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● Schlechte Nachrichten gibt es aus dem
Landkreis Torgau-Oschatz: Der neu ein-
gesetzte Geschäftsführer Albert Pfeilsti-
cker hat einen Insolvenzantrag für die
Döllnitzbahn GmbH (DBG) beim Amts-
gericht Leipzig gestellt. Zur Vorgeschichte:
Die DBG wurde vom Zweckverband
NahverkehrLeipzig (ZVNL) aufgefordert,
für die Zeit ab Juni 2005 ein schlüssiges
Betriebskonzept vorzulegen. Das sei seit
mehr als einem Jahr bekannt. Eine Be-
dingung war eine tägliche Personenzahl
von 500 (Sachsen verlangt auf seinen
Regionalstrecken normalerweise mindes-
tens 1000). Was die DBG vorlegte, seien
laut Landrat Robert Schöpp nur „drei Sei-
ten ohne Inhalt“ gewesen, und die ak-
tuelle Beförderungszahl belaufe sich auf
140 Passagiere. Mit diesen Zahlen jedoch
gibt es ab 1. Juni keine Gelder mehr vom
ZVNL. Der bisherige DBG-Geschäftsfüh-
rer Gerhard Curth habe auf der Gesell-
schafterversammlung Ende April seinen
Rücktritt angeboten, wollte aber mit Olaf
Mescheder vom Landratsamt seinen

gionaleisenbahn (DRE), der die übrigen
25,1 Prozent  der DBG gehören. Die DRE
ist nun der Meinung, dass Curth weiter-
hin Geschäftsführer der DBG ist. Ge-
schäftsführer der DRE ist derselbe Ger-
hard Curth wie jener von der DBG. Die
DRE wehrte sich auch gegen den Vor-
wurf, kein Betriebskonzept für die DBG
erstellt zu haben: Auf 200 Seiten sei dies
detailliert mit Schwerpunkt touristischer
Verkehr dargestellt. Mit den durch die
Einstellung ab 1. Juni eingesparten Gel-
dern soll die Strecke zwischen Oschatz
Bahnhof und Oschatz Süd saniert wer-
den. Dort ist eine Stützmauer abgängig.
Landratsamt, Stadt und Zweckverband
Döllnitzbahn wollen, dass die Bahn in die
Landesgartenschau in Oschatz 2006 in-
tegriert wird, für die Zeit danach ist ein
touristischer Weiterbetrieb mit dem För-
derverein „Wilder Robert“ avisiert. Von
der Insolvenz sind zunächst die zwölf
Mitarbeiter und drei Auszubildende der
DBG betroffen. Der Verkehr zwischen
Oschatz und Mügeln soll mit Bussen
durchgeführt werden. Ganz offensichtlich
erwartete die Lokalpoltik von der Ge-
schäftsführung um Curth keine Akzente
mehr. Bereits in den letzten Jahren war
von Schwierigkeiten bei der DBGzu hö-
ren. Ende 2002 wurden Mitarbeiter ent-
lassen, und vor über zwei Jahren, im April
2003, machte Kreisrat Pfeilsticker seinen
Landrat auf finanzielle Probleme bei der
DBG aufmerksam. Die Bahn litt auch in
den Jahren davor unter permanenter
Geldknappheit und verlor nach zeitweili-
gem Kaolintransport ein wichtiges Ge-
schäftsfeld. Nun sucht der Zweckverband
Döllnitzbahn ein neues Infrastruktur-
unternehmen. Der Traditionsverein „Wil-
der Robert“ will sich indes nicht kaltstel-
len lassen und hofft, weiter seine Dampf-
zugfahrten anbieten zu können. Sonst
fürchtet Vereinsvorsitzender Lutz Hasch-
ke, dass die Arbeit des Vereins zum Erlie-
gen kommt. Nicht nur er hat unter dem
Kleinkrieg zu leiden.

Turbulenz um Insolvenz
DÖLLNITZBAHN OSCHATZ – MÜGELN

Den Absprung geschafft? Zum Weiterbetrieb der Döllnitzbahn gibt es viele Fragezeichen.

Endstation ist derzeit Oschatz-Süd, der Ab-
schnitt bis zum Hauptbahnhof ist gesperrt. 
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Nachfolger selbst bestimmen. Der aber
habe abgelehnt. Der Zweckverband Döll-
nitzbahn (Landkreis Torgau-Oschatz,
Stadt Oschatz und drei Gemeinden),
dem die DBG zu 74,9 Prozent gehört,
setzte dann Albert Pfeilsticker, Jurist und
CDU-Kreisrat, als Geschäftsführer ein. Das
wiederum missbilligte die Deutsche Re-
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Das südwestfälische Ruhr-Sieg-Netz
geht ab 2007 an die noch junge Abelio

GmbH aus Essen. Nach einer europa-
weiten Ausschreibung erfolgte der Zu-

schlag für eine Dauer von zwölf Jahren.
Fahrzeuge von DB Regio wie diese
425-Garnitur bei Werdohl gehören

dann der Vergangenheit an. 



ugegeben, ich habe
es wieder getan und
eine englischspra-

chige Seite in Übersetzung
aus dem Internet aufgeru-
fen. Ab und an braucht un-
sereins eben einen herz-
haften Lacher. Und den
bietet das weltweite Netz
garantiert und besser, als wenn man sich
selbst einen Witz erzählt, den man noch
nicht kannte.

So also stieß ich auf das „königliche Zu-
standgleis“. Das kennen Sie nicht? Nun ja, es
ist die verblüffend freie Eindeutschung der
„Royal State Railway“, der königlichen Staats-
eisenbahn also. Und hätten Sie gedacht,
dass Thailands König seinerzeit „die Briten
festklemmend“ Ingenieure „über Europa be-
riet“? Ich auch nicht.  Aber immerhin: Schon
1896 brachte Rama V. „die eben verursachte
königliche Bahnabteilung in deutsche Hän-
de“.

Na, wenn das keine gelungene Überlei-
tung zum Global Player, der Deutschen
Bahn AG, ist!

Die hat dieser Tage gezeigt, dass sie durch-
aus lernfähig ist, und sich sogar buchstäblich
das Modell zum Vorbild genommen: Zur
Schnäppchenjagd bei Lidl blies Hartmut
Mehdorn. Erfolgreich, das muss man ihm
lassen: Binnen Stunden waren die mehr als
eine Million Fahrkarten ausverkauft.

Verbraucherschützer, leer ausgegangene
Schlangensteherinnen und Reisekaufleute
schimpfen nun zwar, doch sich neue Märkte
und Kundenkreise zu erschließen, ist sicher
auch für die DBAG eine gute Sache. Nur
werde ich das Gefühl nicht los, dass dieser
Versuchsballon mit Hintergedanken gefüllt
wurde: Schalter schließen, Agenturen ein-
richten. Die Post lässt grüßen!

Versuchsballon
über Zustandgleis

Dr. Karlheinz Haucke

Z

Standpunkt
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Etwa 10000 Besucher erfreuten sich am 9. April 2005 im
Rahmen eines Tages der offenen Tür von NS-Reizigers an einer
Fülle von ausgestellten Lokomotiven und Triebwagen. Darunter
waren auch der so genannte Hundekopf-Elektrotriebzug NS 766
aus dem Jahr 1954 und der Dieseltriebzug NS 113 der Reihe U.

.DB AG.

Die 2001 gegründete Eisenbahn-
gesellschaft „Strade Ferrate del
Mediterraneo" (STM), ein privates
italienisches Unternehmen, an
dem Railion Deutschland seit Juni
2004 mit 95 Prozent beteiligt ist,
wurde am 28. April 2005 im Rah-
men einer Festveranstaltung in
Alessandria in „Railion Italia S.r.l."
umbenannt. Der Vorstandsvorsit-

zende der Railion Deutschland
AG, Dr. Klaus Kremper, und der
technische Geschäftsführer der
Railion Italia S.r.l., Guiseppe Arena,
unterzeichneten die entsprechen-
den Verträge im Beisein der Bür-
germeisterin am italienischen Fir-

menstandort Alessandria. Von die-
ser Handelsstadt aus, Zentrum des
derzeit stärksten italienischen
Marktes für Railion Italia, im Nord-
westen der Republik zwischen
Mailand, Turin und Genua, wer-
den die stetig wachsenden Ver-
kehre zwischen Mittel- und Nord-
europa und Italien gesteuert. Ein
Instandhaltungszentrum im na-

hen Asti ergänzt die Präsenz. In
Domodossola (Lötschberg-
Route), Luino und Chiasso
(Gotthard-Strecke) werden
die Züge übergeben, wobei
die moderne Technik (Mehr-
system-Lokomotiven) und
moderatere Zulassungsbedin-
gungen der Bahngesellschaf-
ten untereinander heute
schon den grenzüberschrei-
tenden Verkehr ohne große
Unterbrechungen zulassen. Ei-
nes der derzeitigen Zentren für
den Warenumschlag von der
Schiene auf die Straße oder
den landesweiten Weiter-
transport ist das KV-Terminal

Busto Arsizio nordwestlich von
Mailand, nahe dem Flughafen
Malpensa. Im September 2005
wird diese Anlage eine große, mo-
derne Ergänzung mit dem be-
nachbarten neuen Terminal Galla-
rate bekommen. 

Bella Italia

Dr. Klaus Kremper und Guiseppe Arena
freuen sich sichtlich über das neu ent-
standene Untenehmen, das die Position
der DB AG im Alpentransit stärken soll.
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Von Hoyerswerda nach Senftenberg soll nach dem Willen
des Verkehrsverbundes Berlin-Brandenburg (VBB) kein Zug
mehr fahren. Dieser Endabschnitt der RE-Linie 5 nach Berlin
und Rostock wird seit Dezember wegen Bauarbeiten nicht
mehr bedient und soll nun ganz entfallen.  

In Berlin ging die neue U-Bahn-Leitstelle der BVG in Betrieb.
Seit dem 18. Mai werden alle 170 Bahnhöfe und täglich mehr
als 150 im Einsatz befindliche Züge gesteuert und überwacht.

Das Projekt Güter-Bim – Güterbeförderung im Stadtgebiet
auf bestehender ÖPNV-Infrastruktur – startete am 17. Mai in
Wien in eine Demonstrationsphase. Insgesamt vier Partner wol-
len ein telematikgestütztes Gütertransportsystem auf Straßen-
bahngleisen zur Nutzung vorbereiten. 

Als SA110/SA112 sind künftig die ehemaligen DB-624 bei der
polnischen Eisenbahn in Zachodniapomorski unterwegs. 

Railion in Schwierigkeiten: Die Geschäftsentwicklung der Gü-
terverkehrssparte der DB AG verläuft schlecht. Vor allem beim
lukrativen Ganzzugverkehr verliert Railion Marktanteile. Dies
kann auch Auswirkungen auf den Einzelwagenverkehr haben,
der vom Ganzzugverkehr quersubventioniert wird. Ein Teufels-
kreis schließt sich.

Der Camping- und Ferienhauspark Irfersgrün erwarb einige
Fahrzeuge der Baureihe 772 (Ferkeltaxen) und wird diese nach
einer Aufarbeitung demnächst für historische Fahrten zur Verfü-
gung stellen.

Zwischenhalt

.SCHWEIZ.

● Habemus Tunnel! Mit diesen Worten, in
Anspielung auf die kurz zuvor stattgefunde-
ne Papstwahl, begann Bundesrat Leuenber-
ger, Schweizer Verkehrsminister, seine An-
sprache anlässlich des Hauptdurchschlags
des 34,6 Kilometer langen Lötschberg-Basi-
stunnels. Rund 1100 Projektbeteiligte und
Gäste wohnten am 28. April 2005 der
Sprengung zum Hauptdurchschlag im Ba-
sistunnel bei. Nur 13 Zentimeter in der Seite
und ein paar Millimeter in der Höhe ver-
passten sich die beiden Röhren aus Nord
und Süd unter dem Balmhorn. Insgesamt
wurden 88 Kilometer Stollen für den rund
35 Kilometer langen Lötschberg-Basistun-
nel ausgebrochen. Die Arbeiten begannen
im Jahr 1994. 80 Prozent wurden gesprengt
und nur 20 Prozent mit zwei Tunnelbohr-
maschinen ausgebrochen. Mit Ausnahme
der Karbonschicht im Vortrieb Mitholz Süd
entsprach die geologische Prognose den
tatsächlich angetroffenen Bedingungen. Pe-
ter Teuscher, Vorsitzender der Geschäftslei-
tung BLS AlpTransit AG, zeigte sich dort in
seiner Ansprache erfreut über die termin-
und kostengerechte Realisierung des Bau-
werkes. Mehraufwendungen gegenüber

dem vor zehn Jahren erstellten Kostenvor-
anschlag seien durch Anpassungen an den
neusten Stand der Technik und gestiegene
Anforderungen an die Sicherheit entstan-
den. Peter Teuscher forderte die Anwesen-
den auf, in einer Minute der Stille der fünf
Mitarbeiter zu gedenken, die ihren Dienst
an diesem Jahrhundertbauwerk mit dem
Leben bezahlen mussten. Barbara Egger, Re-

gierungspräsidentin des Kan-
tons Bern, wies darauf hin,
dass mit dem größtenteils ein-
spurigen Basistunnel erst eine
erste Etappe erreicht worden
sei. Auch der Vollausbau müs-
se kommen. Denn betriebs-
bereit ausgebaut wird nur die
Oströhre. Von der Weströhre
wurden total 27,2 Kilometer
ausgebrochen, davon 14 Kilo-
meter nur im Rohbau.
Bundesrat Leuenberger äu-
ßerte sich pointiert zur
Schweizer Verkehrsverlage-
rungspolitik, welche den
Schwerverkehr im Transit von
der Straße auf die Schiene len-
ken soll: „Mit dem Durchstoß
haben wir es für alle sichtbar in

den Berg gehauen: Wir handeln!“ Bis aller-
dings Ende 2007 die ersten rollenden Land-
straßen durch den Basis-Tunnel fahren kön-
nen, bleibt noch viel zu tun wie Betonarbei-
ten am Gewölbe, Erstellen der Bankette, Ein-
bau von Fahrbahn, Fahrleitung und Bahn-
technik. Die mutmaßlichen Endkosten lie-
gen nun bei rund 4,2 Milliarden Franken ( et-
wa 2,7 Milliarden Euro).

Durchstich

Anschließend an das Treffen der Mineure aus dem Wallis und
dem Kanton Bern an der Durchschlagstelle wurden Mineure
und Gäste mit Bussen in die festlich dekorierte Eishalle in 

Kandersteg gefahren. 
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Tragisch endete die Kollision zwischen einem
Triebwagen der Baureihe 612 und einer Teermaschi-
ne am 26. April 2005 auf einem Bahnübergang bei
Heising zwischen Kempten und Memmingen. Die
nagelneue Teermaschine war an diesem Tag nicht
für einen Arbeitseinsatz vorgesehen, überquerte
aber dennoch im Schneckentempo das Gleis. Ein
612 in Richtung Kempten, der an dieser Stelle 140
km/h fahren darf, konnte nicht mehr rechtzeitig 
anhalten. Der junge Kemptener Triebfahrzeugführer
verlor sein Leben, die übrigen Fahrgäste kamen 
wie durch ein Wunder mit dem Schrecken und 
nur leichteren Verletzungen davon.
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Während zu Pfingsten 185040 einen der 
letzten Züge unter Fahrdraht über die Rübelandbahn
zog (u.), waren die Maschinen der Baureihe 171 zum

größten Teil bereits in Zwickau abgestellt. 
171014 wird am 21. April 2005 vom ASF 111 in 

den Zwickauer Rundlokschuppen gedrückt.

.50. GEBURTSTAG.

● Ein halbes Jahrhun-
dert galt es, Anfang Juni
im westfälischen Iser-
lohn zu feiern. Joachim
Schmidt, der bekannte
Eisenbahnfreund, -fil-
mer und -fotograf
konnte diesen runden
Geburtstag zelebrieren.
Seit über 30 Jahren ist
die Eisenbahn seine
ganz große Passion. Die
Deutsche Reichsbahn,
viele Reichsbahner und
auch Eisenbahnfreun-
de in der DDR spielten
dabei lange Jahre eine
ganz besondere Rolle.
Schon früh machte Joa-
chim Schmidt das ein-
malige dortige Eisen-
bahnflair durch tolle Fo-
tos in zahlreichen Publi-
kationen im Westen bekannt. Der DR-Kinofilm „Traktion mit
Tradition“ war dann Anfang der 80er-Jahre die Initialzündung,
sich auch bewegten Bildern zu widmen. Seither entstanden
unter seiner Regie mehrere 100 Eisenbahnfilme, die inzwi-
schen weltweit bekannt und beliebt sind. Aber auch die Fo-
tokamera ist nach wie vor sein ständiger Begleiter. Das ge-
samte MEB-Team wünscht Joachim Schmidt viele weitere kre-
ative Jahre - im Dienste unseres so lebendigen Hobbies!

Jubilar

.SCHLESWIG HOLSTEIN.

● Karl-Heinz Fischer, der Ge-
schäftsführer der Nord-Ostsee-
Bahn (NOB), reiste aus Kiel mit
einem vollen Bus seiner Con-
nex-Tochtergesellschaft Niebül-
ler Verkehrsbetriebe an. Im Bus
waren Ehrengäste, Mitarbeiter
und Journalisten. In Hennigs-
dorf erwartete Ulrich Bieger von
Bombardier bereits die Gäste
aus Kiel, die zum Roll-Out der
ersten vier Marschbahnwagen
kamen. Die Wagen sind geräu-
mig, die Beinfreiheit ist groß, die
Gepäckablagen bieten viel
Stauraum, ein Großabteil bietet
Platz für Fahrräder und Rollstüh-
le. Die Sitze sind denen in den
Bombardier-Doppelstockwa-
gen oder dem Itino gleich. Auch
die Toiletten zeigen den Kom-
fort, die Anordnung und Geräu-

migkeit ähnlich dem Talent.
NOB-Geschäftsführer Karl-
Heinz Fischer erläuterte: „Mit
diesen Fahrzeugen möchten
wir neue Maßstäbe setzen, was
den Reisekomfort betrifft. Merk-
male wie Klimaanlage, Nieder-
flureinstieg und Luftfederung
halten damit erstmals im Regio-
nalverkehr auf der Strecke Ham-
burg – Westerland Einzug."
Schmunzelnd fügte Fischer hin-
zu: „Die Wagen haben die Klas-

sen 1A und 1B und keine erste
und zweite mehr, so bequem
sind sie, die Sitze in der ersten
Klasse sind grau und in der zwei-
ten blau". Während der Fahrt
können die Reisenden auch
Musik hören, die NOB habe da-
bei aus den Erfahrungen in ihren
Lint-Triebwagen gelernt und
diese Einrichtung vandalismus-
resistenter in die Sitze integriert,

wie Fischer noch anmerkte. Ab
Dezember werden die Reisen-
den auf der Marschbahn von
den Silberlingen Abschied neh-
men müssen. Die Fußbodenhö-
he der neuen Wagen von 80
Zentimetern erlaubt bei den
vorherrschenden Bahnsteighö-
hen von 76 Zentimetern selbst
Rollstuhlfahrern einen ungehin-
derten Einstieg. Die neuen Wa-
gen sollen von Hamburg aus in
Richtung Düsseldorf und Berlin
auch als Interconnex fahren. Im
Sommer werden die ersten
Marschbahnzüge nach Schles-
wig-Holstein kommen und ei-
nem intensiven Probebetrieb
unterzogen. Bis zur Aufnahme
des Verkehrs im Dezember sol-
len rund 60 Wagen ausgeliefert
werden, die restlichen 30 folgen
bis zum Beginn der Badesaison
im Frühjahr 2006. 

Neue Wagen

Nach den für die Zulassung not-
wendigen Tests der Wagen sind
Versuchsfahrten voraussichtlich 
im Großraum Berlin geplant. 
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Er baute Brücken zwischen westdeut-
schen Eisenbahnfreunden und der so
faszinierenden Bahnwelt in der DDR.
Joachim Schmidt (3. v. l.) als Reiselei-
ter bei einer der zahlreichen von ihm
organisierten Hobbyreisen zu den
Dampflokzentren in der DDR. Das Bild
entstand 1982 in Nossen ganz in der
Nähe des Bahnhofs. Das örtliche Foto-
geschäft Schmidt (keine Verwandte...)
hielt die Szene im Bild fest.

Foto: Schmidt
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Fragezeichen

Die bullige Dampfspeicherlok GKM 3 könnte auch
einen klangvolleren Namen tragen – warum nicht
„Friedrich Schiller“? Schließlich tat sie bis in die
80er-Jahre Dienst im Kraftwerk der Schillerstadt
Marbach am Neckar. Gebaut von Henschel im
Jahr 1952, schiebt und zieht die vierfach gekuppel-
te Lok Züge bis zu 1200 Tonnen. Dank ihrer Leis-
tungsfähigkeit kam sie auch nicht auf einen Sockel
oder einen Spielplatz, sondern wurde in das Kraft-
werk einer großen Industriestadt umgesetzt, wo
sie bis heute ihren Dienst tut. Diese gesuchte Stadt
liegt an der Schnittstelle wichtiger Verkehrsadern
zu Wasser und zu Land. Die Bahn erreichte bereits
vor 165 Jahren die Metropole, die einst schon
Schiller anzog und ihm zum Durchbruch verhalf.
Wie heißt die gesuchte Stadt?

Schicken Sie die richtige Lösung bitte bis zum
15. Juli 2005 auf einer Postkarte an den MO-
DELLEISENBAHNER, MEB-Verlag, Stichwort Frage-
zeichen, Biberacher Straße 94, 88339 Bad
Waldsee. Unter allen richtigen Einsendungen
werden 20 Exemplare einer Video-Kassette aus
der Riogrande-Videothek verlost. Der Rechts-
weg ist wie immer ausgeschlossen, die Gewin-
ner werden schriftlich benachrichtigt. Die rich-
tige Antwort im Maiheft lautete: Spitzen- und
Rücklichter sind bei 232500 vertauscht. Ge-
wonnen haben: Harry Mey, 02788 Hirschfelde;
Matthias Feyerabend, 53135 Bonn; Peter
Böttcher, 06667 Weißenfels; Werner Giebel,
14554 Seddiner See; Alois Bieber, 65385 Rü-
desheim/Rhein; Klaus Bielefeld, 58239 Schwerte; Nico Wille, 34128 Kassel; Flori-
an Rabold, 07381 Pößneck; Ulrich Taube, 14776 Brandenburg; Michael Fugmann,
08468 Reichenbach; H. Bräuer, 01662 Meißen; Konrad Tolksdorf, 10557 Berlin;
Bernd Döring, 34302 Guxhagen; Hans-Joachim Cluus, 06188 Broschwitz; Rober
Schötz, 93437 Furth im Wald; Friedhelm Pottmann, 33619 Bielefeld; André Mül-
ler, 09123 Chemnitz; Manfred Gerlach, 36452 Kaltennordheim; Mike Hübner,
08280 Aue; M. Riedel, 01558 Großenhain.

Sind Sie ein Eisenbahn-Kenner? Wer das 
Fragezeichen dieses Monats beantwortet, 
kann eines von 20 Videos gewinnen.

?

Foto: Illert 

?
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.HESSEN.

● Nach Ablauf der Einspruchs-
frist ist es jetzt amtlich: Die sei-
tens des Freistaats Bayern durch
die Bayerische-Eisenbahn-Ge-
sellschaft (BEG) am 3. August
2004 ausgeschriebene Nahver-
kehrsleistung auf der der Kahl-
grund-Verkehrs-GmbH (KVG)
gehörenden Strecke Schöllkrip-
pen – Kahl (Main) mit Weiter-
führung bis Hanau wird zum
Fahrplanwechsel ab 11. Dezem-
ber 2005 durch die Hessische
Landesbahn (HLB) für die nächs-
ten zehn Jahre übernommen
und entsprechend der Aus-
schreibung ausgeweitet. Damit
verliert die KVG ein wesentli-
ches Standbein und betreibt
dann nur noch die
Infrastruktur der
23 Kilometer lan-
gen Strecke Schöll-
krippen – Kahl,
Busverkehr sowie
ein Reisebüro in
Schöllkrippen. Un-
mittelbar von der
Vergabe sind neun
Triebfahrzeugfüh-
rer und die vier
Mitarbeiter der
Werkstatt Schöll-
krippen betroffen.
Für den Fortbe-
stand des Unter-
nehmens und den damit ver-
bundenen Problemen werden
seitens des Bayrischen Staatsmi-
nisteriums für Wirtschaft ent-
sprechende Lösungen gesucht.
Die KVG und die HLB signalisier-
ten ebenfalls Verhandlungsbe-
reitschaft. Ende Mai sollen Ver-
handlungen aufgenommen
werden, die sowohl Personalfra-
gen, die Zukunft des gegenwär-
tigen Fahrzeugparks der KVG als
auch die Nutzung vorhandener
Wartungs- und Unterhaltungs-
kapazitäten in Schöllkrippen
beinhalten werden. Seit 1898
erschließt die Kahlgrundbahn
den westlichen Spessart. In den
letzten Jahren wurde umfassend
in Strecke, Anlagen und moder-
ne Fahrzeuge investiert, um den
Nahverkehr auf der Schiene at-

traktiv und effektiv zu gestalten.
Entsprechend der Ausschrei-
bung ist ab 2007 der Einsatz von
Niederflurfahrzeugen auf der
Strecke vorzusehen, das Ange-
bot der Hessischen Landesbahn
schließt die Beschaffung von
sechs bis sieben Triebwagen
vom Typ Lint 41 bis zu diesem
Zeitpunkt ein. Ob die vorhande-
nen Triebwagen vom künftigen
Betreiber übernommen wer-
den, erscheint, zumindest bei
den drei vorhandenen Triebwa-
gen sowie zwei zugehörigen
Beiwagen der Bauart NE 81, auf-
grund des Alters der Fahrzeuge
fraglich. Bessere Chancen hätten
dagegen der vorhandene Re-

gioshuttle und die drei Desiro-
Tw, die zwischen 2000 und
2003 beschafft wurden. Über-
gangsweise könnten die KVG-
Triebwagen zum Einsatz kom-
men, dies hängt jedoch vom Er-
gebnis der Verhandlungen ab.
Andernfalls wäre der Einsatz vor-
handener GTw2/6 der HLB
denkbar. Bisher setzt die Hessi-
sche Landesbahn auf den von
ihr betriebenen Strecken 30
Niederflurfahrzeuge der Bauart
GTW 2/6 von Stadler ein, die
bereits auf der Strecke Friedberg
– Nidderau – Hanau verkehren.
Die KVG gehört zu 67 Prozent
dem Freistaat Bayern, 28 Prozent
der Gesellschafteranteile wer-
den von der DBAG und die rest-
lichen fünf Prozent vom Land-
kreis Aschaffenburg gehalten. 

KVG am Ende?

Gegenwärtig wird an der Fertigstellung des Um-
baus der KVG-Werkstatt in Schöllkrippen gearbei-
tet, es wird auch über Instandhaltungsleistungen
an Schienenfahrzeugen für Dritte nachgedacht.

MUSTER
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.SYLTVERKEHR.

● Die Deutsche Bahn testete vom 10. bis zum 13. Mai 2005 eine Class 66
vor dem Syltshuttle, dem Autozug der zwischen Niebüll und Westerland auf
Sylt über den Hindenburgdamm pendelt. Zuvor wurden bereits ein Blue Ti-
ger und ein Eurorunner getestet (MEB berichtete). Die HGK-Lok DE 61 zeich-
nete sich durch ihre geringe Geräuschentwicklung und ihr gutes Beschleu-
nigungsvermögen aus. Die Lok war häufig im Fahrplan der 215.9 voraus. Der
Blue Tiger war etwas lauter und der Eurorunner von seiner Leistung nicht so
stark wie die sechsachsigen Blue Tiger und Class 66. Als vierte Type soll noch
eine Vossloh G2000.4 getestet werden. Der Zeitpunkt für den Test der
G2000.4 ist jedoch noch nicht bekannt. Die DB will nach Abschluss der
Testfahrten mit der G 2000.4 alle Testergebnisse auswerten.

Testfahrten, die Dritte!

Die Class 66 wurde von den Häfen- und 
Güterverkehr Köln zur Verfügung gestellt. 
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Es ist jetzt höchste Zeit, eine Lanze für die
DB AG und Lidl zu brechen. Der Verkauf
der Billigtickets am 19. Mai 2005 war ei-
ne prima Sache. Wenn sich jetzt unzähli-
ge leer ausgegangene Kunden beschwe-
ren, kann man für deren Enttäuschung
Verständnis haben, mehr aber nicht. Die
politischen Trittbrettfahrer aus allen Par-
teien, die populistisch verlangen, dass die
Bahn noch weitere Billigtickets nachlie-
fere, sollten sich auf wichtigere Themen
konzentrieren und lieber die Rahmenbe-
dingungen für die Schiene verbessern.
Über eine Million Tickets zum Preis von
49 Euro wurden verkauft, und wer sich
nicht rechtzeitig in die Schlange stellte,
ging leer aus. Hier in Bad Waldsee gab es
um 8.15 Uhr keine Fahrkarten mehr. Aber
wer beschwert sich denn, wenn er bei
den Billigfliegern keinen 1-Euro-Flug be-
kommt, weil er entweder zu spät dran

war oder der Server der Fluggesellschaft
zusammenbach? Oder sollte man vom
FC Bayern ernsthaft verlangen, wenn im
Championsleague-Halbfinale Manche-
ster United nach München kommt, dass
das Olympiastadion, beziehungsweise in
Zukunft die Allianz-Arena ausgebaut
wird, nur weil eine Stunde nach Vorver-
kaufsbeginn alle Karten vergriffen sind?
Die DB AG soll jetzt aber so lange Karten
ausgeben, bis jeder Spätaufsteher sich
fünf Karten gesichert hat? Es gibt doch
keinen Anspruch auf Billig-Fahrten. Die
DB AG hat das gute Recht, eine derartige
Marketingaktion gemeinsam mit Lidl zu
machen. Und eine Million Tickets ist

wahrlich kein geringer Vorrat. Bei diesem
Preis lohnt es sich eben, etwas früher auf-
zustehen, um rechtzeitig in der Schlange
zu stehen, und wer zuerst kommt mahlt
eben auch zuerst. Wenn man den Ver-
antwortlichen einen Vorwurf machen
wollte, dann beträfe es die pro Person ab-
gegebene Menge: Zwei Fahrscheinheft-
chen hätten bei diesem Sonderangebot
genügt. Die DB AG sollte diesen Don-
nerstag auf jeden Fall ausführlich analy-
sieren: 49,90 Euro mag kein wirtschaft-
licher und kostendeckender Preis sein,
aber der Run auf das Angebot sollte die
Bahnverantwortlichen nochmals über
ihr Preisniveau und -system nachdenken
lassen. Wenn der Kunde Züge frei, ohne
Vorausbuchung und zu einem attrakti-
ven Preis angeboten bekommt, dann ist
er auch bereit, die Bahn zu nutzen. Ge-
spannt darf man zudem sein, ob es sich
seitens der DB AG bei der Lidl-Aktion
nicht auch um einen Testballon für neue
Vertriebswege von Fahrkarten zu Lasten
des klassischen Fahrkartenschalters han-
delte.

Der Schwellenleger
Schlangestehen
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Die Gemeinde Rüdersdorf unweit Strausbergs macht
sich stark für die Schiene. Nachdem der Gemeinderat
2004 eine Veränderungssperre beschlossen hatte, um
die bestehende Schienenverbindung zum Industrie- und
Gewerbegebiet Herzfelde zu sichern, bekannte sich nun
der Ortsentwicklungsausschuss noch einmal ausdrück-
lich zur Schienenpräsenz. Die im Rahmen des Be-
baungsplans ausgewiesenen Verkehrsflächen des ehe-
maligen Baustoffkombinates sollen im Rahmen der Pla-
nungshoheit der Gemeinde gewährleisten, dass der
Schienenverkehr als Zukunftsoption Bestand hat. „Das
Gleis wollen wir haben“, betonte Bauamtsleiter Christi-
an Breitsprecher.

TOP: Votum für die Schiene

TOP und FLOP
S

Stellen Sie sich vor, Sie wollen mit dem Rollstuhl im Ort
A aussteigen, der bislang für Sie nutzbar war. Nach ei-
nem Umbau des Bahnhofs in A jedoch sollen Sie sich im
zehn Kilometer entfernten Ort B abholen lassen. Das ist
nun richterlich sanktioniert: Der Verwaltungsgerichtshof
Württemberg (VGH) in Mannheim wies die Klagen von
zwei Behindertenverbänden ab. Diese wollten vor dem
VGH feststellen lassen, dass die Bahn verpflichtet sei,
beim Umbau des Bahnhofes in A (hier: Oberkochen,
MEB berichtete) den barrierefreien Zugang zum Mittel-
bahnsteig zu erhalten – und wurden abgewiesen. Bis
zum (eventuellen) Einbau von Aufzügen werden behin-
derte Reisende auf den Bahnhof B – Aalen verwiesen.

FLOP: Barrierefrei vorbei?F

.GÜTERVERKEHR.

● Wegen einer Streckensperrung zwischen Gingen und Geislin-
gen wurde Ende April der Ecco Cargo Silvanus nach Gunzen-
hausen umgeleitet und dort morgens von der 411150 des BEM
in Empfang genommen, die den Zug dann über die Museums-
strecke nach Nördlingen zog. Der Ecco Cargo Austria fährt der-
zeit täglich in beide Richtungen, was eine Verdopplung der Züge
darstellt; die Holzlok 1116912 soll noch im Mai die Holzhack-
schnitzel-Werbung verlieren
und ähnlich der 1116911 im
Mittelweserbahn-Design fah-
ren. Daneben fahren derzeit
noch zwei Dispolok-Tauri im
Ecco-Verkehr. 

411150 hilft aus

Da die V100 des BEM in München
im Einsatz war, übernahm die 41
auch die Zustellung der Wagen
zur Firma Rettenmeier. Abends
ging der beladene 1700t-Zug 
zurück nach Gunzenhausen 
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.NIEDERLANDE.

● Am Wochenende vom 25.
und 26. Juni 2005 veranstaltet
die Museumstoomtram Hoorn
– Medemblik in den Niederlan-
den ihre Kleinbahntage. Es wird
einen lebhaften Verkehr nach
dichtem Fahrplan mit Klein-
bahnzügen zwischen Hoorn,
Wognum und Medemblik mit
sechs Dampflokomotiven,
sechs historischen Kleinbahn-
Personenwagen, einem Postwa-
gen, sowie vierzehn restaurier-
ten Güterwagen geben. Auf
Unterwegsbahnhöfen finden
Rangiermanöver statt, und Gü-
ter- sowie Postwagen werden
be- und entladen. Im Bw wird
dem Besucher gezeigt, wie weit
die Restaurationsarbeiten am
Personen-Kleinbahnwagen AB

24 der Stoomtram Breskens-
Maldeghem sowie an der Kas-
tenlok 18 aus Den Haag fortge-
schritten sind. Als Kontrastpro-
gramm werden einige noch
nicht restaurierte Fahrzeuge ge-
zeigt. Die Kleinbahnzüge ver-
kehren minimal im Stundentakt
und fahren in Hoorn vom Mu-
seumskleinbahnhof am Transfe-
riumparkplatz neben dem
Bahnhof der NS ab. Während
der Kleinbahntage 2005 wird
der offene Güterwagen TNHT
38 der Tweede Noord-Holland-
sche Tramweg-Maatschappij
nach erfolgter Restauration wie-
der in Betrieb genommen. Der
vierachsige Wagen wurde 1908
von der Haager Waggonfabrik
Pennock geliefert. Er gehörte zu

einer Serie von vier Stück, die für
den Transport von Heu und
Milch auf den meterspurigen
Kleinbahnstrecken von Amster-
dam nach Alkmaar, Edam und
Volendam vorgesehen waren.
Mit diesen Wagen wurde Milch
in großen Kannen zu den Mol-
kereien in Purmerend und
Stompetoren befördert. In den

vergangenen Jahren wurde der
Wagen 38 in Hoorn restauriert,
wobei gleichzeitig die meter-
spurigen Drehgestelle für den
Einsatz auf Regelspur umgebaut
wurden. Die Arbeiten wurden
finanziell ermöglicht durch eine
Spende des Molkereikonzerns
Campina, der auch eine passen-
de Ladung Milchkannen stiftete.

Zurück nach damals

Während des Zweiten Weltkrieges überführte die deutsche Armee den
Wagen 38 auf die Insel Wangerooge, wo er bis 2002 eingesetzt wurde. 
In jenem Jahr übergab die DB den historischen Wagen der Museum-
stoomtram als Geschenk.
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.BAYERN.

● Im Werdenfelser Land fanden am 7. und 8. Mai 2005 Fotosonderfahr-
ten mit Güterzügen statt. Am 7. bespannte 194192 einen Zug von Mün-
chen nach Mittenwlad und retour und am 8. verkehrte 169005 rund um
Murnau mit einer Übergabe im Stil der 70er-Jahre. Dabei wurde sogar
nach Oberammergau gefahren! Möglich wurde das nicht zuletzt, weil ei-
nige Mitarbeiter von Regio Oberbayern die Veranstaltung aktiv unter-
stützten. Die nicht unerheblichen Kosten für die Sondergüterzüge wur-
den vom Veranstalter auf die Teilnehmer umgelegt. Insgesamt war die
Veranstaltung einmalig und ist in weiten Teilen nicht mehr wiederholbar,
da zum Beispiel der Bahnhof Uffing derzeit mo-
derne Lichtsignale erhält und Oberammergau ab
Ende August komplett umgebaut wird.

Fotogelegenheiten
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Zwischen Riesa und Röderau entsteht derzeit
neben der bestehenden Elbequerung eine neue ein-
gleisige Eisenbahnbrücke. Das 21 Millionen Euro teu-
re Bauwerk ist 350 Meter lang, hat eine Stromöff-
nung von 100 Metern und kann mit 160 km/h befah-
ren werden.
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Seit einiger Zeit verkehren  bis auf wenige Ausnahmen
alle noch betriebsfähigen Ae6/6-Lokomotiven ohne die cha-
rakteristischen Orts- beziehungsweise Kantonswappen. SBB
Cargo hatte Mitte April die sofortige Demontage angeordnet,
nachdem immer mehr dieser begehrten Schilder bei Nacht
und Nebel gestohlen wurden. Auch der Ae6/6 11419 wurde
das Kantonsschild „Appenzell i. Rh“ entwendet.

169005 durchfährt die
Kurve bei Eschenlohe.



Drehscheibe

Bahnwelt Aktuell

12 MODELLEISENBAHNER 7/2005

Vom Bahnhof Schönfeld-Wiesa (KBS 517 Chemnitz – Bä-
renstein – Vejprty) führte einst eine 1,4 Kilometer lange
Anschlussbahn zur Papierfabrik Schönfeld. Sie war das
verbliebene Teilstück der 750-Millimeter-Schmalspur-
bahn nach Thum, auf der am 15. August 1967 der Zugbe-
trieb eingestellt wurde. Bis 1985 blieb es jedoch bei der
schmalspurigen Verbindung, es wurden auf Rollböcke
verladene Normalspurgüterwagen transportiert. Wegen
starker Neigung der Strecke versahen Neubaudampfloks
der BR 99.77-79 das Geschäft; nur kurzzeitig vertraten sie
IVK und einmal eine VIK. Am 14. April 1985 fuhr der letz-
te Schmalspurzug. Anschließend wurde das Gleis abge-
brochen und auf dem Planum ein Normalspurgleis ver-

legt. Schon am 23. Au-
gust 1985 wurde es in
Betrieb genommen. Nach
dem sich eine Kö-Klein-
lok als zu schwach erwie-
sen hatte, stationierte
man eine 102 (ex-V23)
des Bw Aue auf dem
Bahnhof Schönfeld-Wie-
sa. In der Papierfabrik
selbst rangierte eine Neu-
bau-Dampfspeicherlok
der Bauart Meiningen.
Die Papierfabrik gibt es
heute noch, der Zugbe-
trieb über die Anschluss-
bahn wurde jedoch
schon 1992 eingestellt.

Die Bahn zur Papierfabrik:
Anschluss Schönfeld-Wiesa

Zeitreise

102056-2 des Bw Aue rangiert an
selber Stelle im Frühjahr 1991. Die

nunmehrige B95 wird durch eine
EBÜT-80-Anlage gesichert.

1991
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Der letzte Schmalspurgüterzug: Am
14. April 1985, einem Sonntag, zog
99771 die aufgebockten Güterwa-
gen über die Kreuzung mit der F95.

E40128 nicht mehr im Plandienst: Im März wurde
140128 letzmalig von Railion im Plandienst eingesetzt. Die
1959 beschaffte Lok wird künftig als nicht betriebsfähige
Ausstellungslok die Sammlung im DB-Museum Koblenz-
Lützel bereichern.

.BERLIN – BAHNHOF ZOO.

● Bahnfahrgäste der westlichen Berliner Stadtbezirke dürften
sich die Augen gerieben haben, als sie den „Tagesspiegel“ vom
9. Mai lasen: Vom nächsten Sommer an soll im Fernbahnhof
Zoologischer Garten – dem mit Abstand meistfrequentierten
Berliner Fernbahnhof – kein Fernzug mehr halten. Diese sol-
len im neuen „Hauptbahnhof“, der seinen Zusatz „Lehrter
Bahnhof“ endgültig verliert, konzentriert werden. In Zoo hiel-
ten dann, wie heute in Friedrichstraße und Alexanderplatz,
nur Regionalzüge. Ein Bahnsprecher dementierte die end-
gültige Entscheidung: In der Nord-Süd-Relation werden die
Züge ohnehin durch den neuen Tunnel geleitet; bei Ost-
West-Zügen würde die Variante ohne Halt in Zoo untersucht.
Zum wiederholten Mal versucht die Bahn, ihre Fahrgäste zu
erziehen. Erst wurde das Namensvotum der Berliner ignoriert,
die den Namen „Hauptbahnhof“ für den Lehrter Bahnhof ab-
lehnten, nun sollen sie für die Glitzerwelt im „Hauptbahnhof“
20 bis 30 Minuten mehr Fahrzeit hinnehmen.

Fernbahn adé
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.HÄRTSFELD-MUSEUMSBAHN.

● Dem Härtsfeld-Museums-
bahn-Verein (HMB) bieten sich
derzeit einmalige Chancen. So
rückt ein Weiterbau der Mu-
seumsbahnstrecke vom derzei-
tigen Endpunkt Sägmühle zur
Station Katzenstein am Härts-
feldsee in greifbare Nähe.
Gleichzeitig besteht die Mög-
lichkeit, das Bahnhofsgebäude
in Dischingen zu erwerben und
vor dem Verfall zu retten. Dank
des Förderprogramms „LEA-
DER+“ der EU ist es derzeit mög-
lich, für bestimmte Projekte 70
Prozent der Investition bezu-
schusst zu bekommen. Land-
kreise und Kommunen sind be-
reit, jeweils nochmals bis zu
zehn Prozent dazu zu legen! Da-
mit verbleibt beim Verein noch
ein Anteil von etwa zehn Pro-
zent der Gesamtkosten. Diese
einmalige Chance wollen die
HMBler nicht ungenutzt lassen,

obwohl schon zehn Prozent der
notwendigen Investitionen eine
riesige Summe darstellen. An er-
ster Stelle steht der Weiterbau
der Strecke. Erst diese Verlänge-
rung macht die Härtsfeld-Mu-
seumsbahn Schättere so attrak-
tiv, dass sie über lange Zeit be-
stehen kann. An zweiter Stelle
steht der Ausbau der Anlagen in

Neresheim. An dritter Stelle
steht der Erwerb und die Siche-
rung des denkmalgeschützten
Dischinger Bahnhofs, denn er ist
nicht unbedingt betriebsnot-
wendig. Andererseits soll er ei-
nes Tages nicht nur den Schluss-
und Höhepunkt der Härtsfeld-
Museumsbahn darstellen, son-
dern es ist auch das letzte noch

im Originalzu-
stand erhaltene
Bahnhofsgebäu-
de der Härtsfeld-
bahn. Auch sind
dem Gebäude
wichtige musea-
le Funktionen zu-
gedacht. Für die
Rettung des

Bahnhofs benötigt die HMB ei-
ne fünfstellige Summe und bit-
tet deshalb um Spenden mit
dem Verwendungszweck
„Spende Dischingen" auf das
HMB-Konto Nr. 110 015 301 bei
der Kreissparkasse Ostalb, Aa-
len (Bankleitzahl 614 500 50).
Für Spenden über 50,- Euro gibt
es eine Spendenbescheinigung.
Infos zur „Rettungsaktion Bahn-
hof Dischingen": Härtsfeld-Mu-
seumsbahn e.V., Postfach 9126,
73416 Aalen, 0172/9117193,
www.hmb-ev.de.

Projekt Dischingen
Der Bahnhof steht seit
mehreren Jahren leer
und verfällt zuneh-
mend. Nun besteht
die einmalige, aber
wohl auch letztmalige
Chance, den Bahnhof
noch in diesem Jahr
zu erwerben. 
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Warten auf 1216: Auch die slowenische SZ
soll ab 2006 20 Lokomotiven der neuen Sie-

mens-Baureihe 1216 erhalten. Bis zum Eintreffen
der neuen Mehrsystemloks wurden zwei Dispo-

loks der Baureihe 189 angemietet. Eingesetzt
werden die beiden Maschinen auf der Strecke

Koper – Divaca – Ljubljana vor Güterzügen. 
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Die blutorangene 2143.35 war am 23. April 2005 gemeinsam
mit 2143.069 mit einem leeren Sandzug von Klein Schwechat
nach Bad Deutsch-Altenburg (KBS 920) unterwegs. Das Foto 
entstand bei Maria Ellend.

.ÖSTERREICH.

● Am 1. Mai dieses Jahres
veranstaltete die ÖGEG
(Österreichische Gesell-
schaft für Eisenbahnge-
schichte) eine bemerkens-
werte Sonderfahrt in die

Wachau. Von Linz aus bespannte die neue Vereinsloko-
motive 657.2770 (rumänischer G10-Nachbau) einen
Sonderzug über St.Valentin bis Dürnstein, wo die Teil-
nehmer eine Fahrt mit dem vereinseigenen Donau-
dampfer „SCHÖNBRUNN" antreten konnten. Die Garni-
tur fuhr anschließend als LP bis Krems, wo die Lok ge-
wartet und Wasser genommen wurde.

Volldampf in der Wachau

Bei der LP-Rückfahrt nach
Dürnstein gelang das Bild
bei der Tunnelausfahrt na-
he Unterloiben mit dem
Stift Göttweig im Hinter-
grund (rechts oben).
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Zwei Siemens-Lokzüge trafen sich am 21.
Mai 2005 in Treuchtlingen und wurden neu zu-
sammengestellt. Beteiligt waren folgende Loks:
Vier Re 474 (SBB Cargo), Eurosprinter, Eurorunner
mit RSA-Werbung, zwei Dispoloks BR 152 (ES 64
F 901 und 902) sowie 1216 001. Die beiden 152,
der Eurorunner und die neue 1216001 fuhren an-
schließend nach Nürnberg. Sonntags kam der Eu-
rorunner zurück, wurde an den verbliebenen Lok-
zug gekuppelt, der dann Richtung Ingolstadt ab-
fuhr. 

.BADEN-WÜRTTEMBERG.

● Angesichts von nunmehr bald 140 Jahren Stuttgarter Straßenbahn-
geschichte sind die zehn Jahre, in denen das Straßenbahnmuseum Zuf-
fenhausen mittlerweile besteht, keine allzu lange Zeit. Aus Sicht des Trä-
gervereins Stuttgarter Historische Straßenbahnen e. V. aber waren die
Jahre im ehemaligen Depot der Stuttgarter Straßenbahnen AG eine
Phase, in der eine Einrichtung entstand, die aus der Stuttgarter Mu-
seumslandschaft kaum noch wegzudenken ist. Obwohl nur zweimal
im Monat geöffnet, war das Straßenbahnmuseum Zuffenhausen bis
heute das Ziel von rund 100000 Besuchern. Ein Teil des Erfolgs geht auf
das Konto geschlossener Gesellschaften. Die alte Wagenhalle mit ihrem
besonderen Flair hat sich zu einem beliebten Ort für Familienfeiern, Be-
triebs- und Vereinsausflüge entwickelt. Längst haben auch große Ver-
anstalter das Straßenbahnmuseum als Eventraum entdeckt. Seinem Ruf
als lebendiges Museum wird es durch zwei fahrplanmäßig betriebene,
historische Tramlinien sowie durch eine hohe Zahl von Sonderfahrten
auf Bestellung gerecht. 

Erstes Jahrzehnt

Vor allem in den Monaten April bis Oktober gehen die rüstigen Oldtimer, fünf
Straßenbahnzüge und vier Omnibusse, mehrmals pro Woche auf Tour. 

Fo
to

: H
öl

sc
he

r



16 MODELLEISENBAHNER 7/2005

Titelthema

Der bekannteste fahrplanmäßige Schnellzug Europas
verbindet Graubünden mit dem Wallis. Seit 75 Jahren
bietet der Glacier-Express seinen Reisenden aus aller
Welt die Aussicht auf atemberaubende Alpenkulissen.

Werbeträger mit Zukunft

Das 
Aushängeschild

Als das Reisen in den An-
fangsjahren des Glacier-Ex-
presses noch wohlhaben-
deren Schichten vorbehal-
ten war, trugen Frauen
noch Hüte und Männer Cut.

Fo
to

: A
rc

hi
v 

Rh
B

R



17MODELLEISENBAHNER 7/2005

Schwindelerregend: Die be-
kannteste und vielleicht auch
spektakulärste Stelle der Rei-
se mit dem Glacier-Express ist
die Überquerung des 65 Me-
ter hohen und 141,7 Meter
langen Landwasserviadukts. Fo
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aben wir die
Brücke schon ver-
passt?“, fragt eine
aufgeregte deut-
sche Touristin die

Elvetino-Oberkellnerin Jean-
ette Rensch bei einem länge-
ren Aufenthalt in Disentis.
Rensch versteht die Deutsche
und kann sie sogleich beruhi-
gen, sie habe das Landwasser-
Viadukt längst noch nicht ver-
passt. Ein paar Stunden daue-
re es noch, bis der langsamste
Schnellzug der Welt die be-
rühmteste Passage auf der
mehr als achtstündigen Fahrt
nach St. Moritz erreicht. 

Seit 75 Jahren, genauer seit
dem 25. Juni 1930 verbindet
der Glacier-Express auf Meter-
spur die beiden bekannten
Wintersportorte Zermatt und
St. Moritz und ist Magnet
nicht nur für Eisenbahnfreun-
de aus aller Welt. 

In der Zeit seit der ersten
Fahrt bis zum aktuellen Jubi-
läumsjahr 2005 wurde der
Glacier-Express (GEX), der von
den beiden Bahngesellschaf-
ten Matterhorn-Gotthard-
Bahn (MGB), die aus der Fu-
sion der Brig-Visp-Zermatt-
Bahn (BVZ) und der Furka-
Oberalp-Bahn (FO) hervor-
ging, und der Rhätischen Bahn
(RhB) zur Weltmarke. Aber
nicht nur für die beiden im eu-
ropäischen Maßstab kleinen
Schmalspur-Bahnen aus der

Titelthema

H,,

Bis Anfang der 90er-
Jahre führten AB-
Deh8/8- Triebwagen
der BVZ den Glacier-Ex-
press nach Zermatt.

Das Zahnradkrokodil
HGe4/4 I 13 der Visper
Bahn zog bereits in den

30er-Jahren den GEX.

Bei Neubrück passiert der Glacier-
Express eines der vielen Postkar-
tenmotive entlang der etwa 
300 Kilometer langen Strecke.
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Schweiz ist der GEX das Aus-
hängeschild. Auch für die eid-
genössische Tourismus-Indus-
trie und besonders die der
durchquerten Regionen und
Kantone ist der Zug ein be-
deutender Werbeträger vor
allem bezüglich des interkon-
tinentalen Tourismus. Der
Wettbewerb um Reisende
aus Europa und dem Rest der
Welt ist für ein Hochpreis-
Land wie die Schweiz trotz al-
ler Attraktionen nicht einfach.
Gut, wenn man einen Zug wie
den GEX hat.

Dabei schlummerte das Ju-
wel Glacier-Express die ersten
50 Betriebsjahre beinahe ein

wenig vor sich hin und erst im
vergangenen Vierteljahrhun-
dert explodierten die Fahr-
gastzahlen und erlangte der
Zug wirklich weltweite Be-
kanntheit. Die Eröffnung des
Furka-Basistunnels 1982 sei
dafür mitentscheidend gewe-
sen, meint Peider Härtli, Pres-
sesprecher der RhB. „Böse
Zungen behaupten zwar, der
Furka-Basistunnel habe dem
Glacier-Express sein schöns-
tes Teilstück genommen, aber
er ermöglichte, dass wir den
Zug ganzjährig führen können.
Dieser Vorteil überwiegt, mei-

ner Meinung nach.“ Die
Furka-Bergstrecke 

konnte nur von
Juni bis Oktober
sicher betrieben
werden. „Das
war zu wenig“,
ist sich Härtli si-
cher. Außerdem
mussten an ex-

ponierten Stellen
vor dem Winter

die Fahrleitung und

die zugehörigen Masten de-
montiert und im nächsten
Sommer wieder aufgestellt
werden, was erhebliche Kos-
ten verursachte.

Die Idee zum Glacier-Ex-
press entstand schon Ende
der 20er-Jahre und 1926 gab
es die ersten Kurswagen zwi-
schen Brig und St. Moritz, aber
der GEX war erst möglich, als
am 5. Juni 1930 die letzte,
neun Kilometer lange Lücke
zwischen Brig und Visp ge-
schlossen worden war. An-
fangs war der Glacier-Express
dem wohlhabenderen Publi-
kum vorbehalten, das in den
aufstrebenden Orten entlang
der Strecke Erholung suchte.
Während er auf den Strecken-
teilen der BVZ und der RhB be-
reits von modernen E-Loks ge-
zogen wurde, mühten sich bis
1942 auf dem Streckenteil der
FO-Bahn noch Dampfloko-
motiven damit ab, den Zug so-
wohl über die Furka-Berg- R

Neben Snacks und Ge-
tränken können die
Fahrgäste auch viele
Souvenirs, unter ande-
ren das bekannte schrä-
ge Glas an Bord kaufen.

ZERMATT

ST. MORITZ
Brig

Oberwald

Realp
Andermatt

Disentis

Chur

Furkapass

Oberarlppass

Visp

Die 1.-Klasse-Panora-
mawagen bieten einen
einmaligen Ausblick
und werden in Zukunft
noch bequemer.

Asiatische Touristen
repräsentieren 31 Pro-
zent der Fahrgäste.

Vor dem Besuch des Glacier-Speisewa-
gens werden Platznummern vergeben.

Ein Weltpublikum trifft
sich, um durch die Alpen

zu bummeln
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strecke als auch über den
Oberalp-Pass zu ziehen. 

Peider Härtli ist noch heute
angetan von den Marketing-
elementen, die die Verant-
wortlichen damals nutzten:
„Schon bei der Namensge-
bung überlegte man sich da-
mals, welchen Namen könne
man kommunizieren – und
das nicht nur in der Schweiz,
sondern auch international“,
ist Härtli noch heute von sei-
nen Vorgängern beeindruckt.
Man suchte einen Namen, der
in vielen Sprachen verstanden
würde, und wählte „Glacier“,
das französische Wort für
Gletscher, das aber irgendwie
multikulturell klingt, wie es
der ganze Zug ist. Nach nur ei-
ner längeren Betriebsunter-
brechung von 1943 bis 1946,
während des Krieges, der den
Tourismus zum Erliegen
brachte, kehrte der GEX 1947
wieder zurück. 

Das Publikum des Glacier-
Expresses ist nicht nur interna-
tional, sondern auch nahezu
ausschließlich mit touristi-
scher Intention. Der GEX wer-
de nicht von Pendlern genutzt
„und auch nicht als Geschäfts-
reisezug. Dafür ist er zu lang-
sam“, erklärt Härtli. In
Deutschland, das heutzutage
nahezu 50 Prozent des GEX-

Publikums stellt, löste ein Do-
kumentarfilm des Schweizers
Roman Brodmann Anfang der
80er-Jahre einen bis heute an-
haltenden Boom aus. „Brod-
mann wollte in seinem Film

ursprünglich ein wenig gegen
den Glacier sticheln und den
Sinn des langsamsten Schnell-
zugs der Welt hinterfragen“,
erinnert sich der RhB-Spre-
cher mit Vergnügen, das
Gegenteil sei am Ende heraus-

Titelthema

Es wird frisch gebrutzelt
im Speisewagen des
Glacier-Expresses und
das unter sehr beeng-
ten Umständen.

Das Einschenken der
Schnäpse auf die spe-
zielle Art des GEX erfor-
dert reichlich Training.

Das Matterhorn ist
nicht nur der wohl 
berühmteste Gipfel
der Schweiz, auch der
GEX ist untrennbar 
mit ihm verbunden.

Das Menü wird im Gourmi-
no nicht nur am Platz ser-
viert, sondern sogar indivi-
duell vorgelegt.

Vier Kellner sorgen im Gourmino-Spei-
sewagen für perfekte Bedienung.

Deutschland führt vor
Asien, den USA, der
Schweiz und Europa 
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gekommen. Die Bemerkung
über den langsamsten
Schnellzug der Welt entwi-
ckelte sich danach schnell zur
Hauptwerbebotschaft für den
GEX. „Wir wollen nicht
schnell, sondern explizit lang-
sam sein. Die Reise ist das
Ziel“, unterstreicht Härtli.

Ausnahmen bestätigen
wie immer die Regel, lediglich
partiell zu Vergnügungs-
zwecken ist der 77-jährige,
pensionierte Chemie-Inge-
nieur Kurt Meuli am 13. Mai
2005 im Glacier-Express
unterwegs. Er muss von sei-
nem Domizil in Valbella, nahe
Lenzerheide, ins Wallis zu ei-
ner Sitzung und nutzt den Zug,

weil es mit dem Auto auch
nicht viel schneller ginge, aber
dafür nicht so stressfrei sei. An-
sonsten trifft man im Zug ein
wahrhaftes Multikulti-Publi-
kum, das mit unzähligen Vi-
deo- und Digitalkameras be-
waffnet unentwegt aus den
Panoramascheiben blickt und
dem Zug ein ganz besonderes
Flair verleiht. Der allein reisen-
de chinesische Student Liye
Zhang, der aus einem Land
kommt, dessen Hauptstadt
mehr Einwohner hat als die
gesamte Schweiz, und zur Zeit
in Los Angeles eingeschrieben
ist, hat schnell Anschluss ge-
funden. Eigentlich besucht
Zhang in seinen Ferien R

Auf dem Längisgrat
geht die Fahrt um

1942 zum Furka-Schei-
teltunnel. Der mächti-
ge Rhône-Gletscher ist
der Quell des gleichna-

migen Flusses.

Spiegelung des GEX im
Oberalpsee, zahlreiche

Lawinenschutzzäune
und andere Siche-

rungsmaßnahmen ge-
währleisten den ganz-

jährigen Betrieb.
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Freunde in Zürich. Seinen Auf-
enthalt nutzt er auch zu einer
Schweiz-Rundreise und da
dürfe der fast neunstündige
Ausflug durch den Alpen-
hauptkamm mit dem GEX
nicht fehlen. 

Babylonische Sprachen-
vielfalt herrscht in vielen Wa-
gen. Inder treffen auf Japaner
und irgendwo sitzen sicher ein
paar Amerikaner und ihnen
gegenüber eine italienische
Familie. Dazwischen erkennt
der Beobachter die meisten
deutschen Dialekte. Das Per-
sonal des Glacier-Expresses ist
nicht speziell für diesen Zug
abgestellt. Voraussetzung für
einen Zugbegleiter im GEX
sind jedoch neben Deutsch
Englischkenntnisse und in der
viersprachigen Schweiz kön-
nen viele häufig noch Franzö-
sisch oder Italienisch und ech-
te Bündner natürlich auch Rä-
toromanisch. Die brasiliani-
sche Restaurant-Managerin
Fernanda Sansao, die in Sao
José de Rio Preto ein Lokal mit
900 Plätzen leitet, genießt
ebenfalls den Blick durch die

Titelthema

In Andermatt beginnt
am 7. September 1972
für die Balkon-Lok
HGe 4/4 I und den 
Glacier der Aufstieg
zum Oberalp-Pass.

Wasserfassen am Ober-
alp-Pass: Bis 1942, als
die Strecke durchge-
hend elektrifiziert war,
kamen Dampfloks vor
dem GEX zum Einsatz.

Lokwechsel in Disentis:
Nachdem die MGB den
GEX über den Oberalp-
Pass geschafft hat, ist

jetzt die RhB am Zuge.

Eine der vie-
len Fahrkar-
tenoptionen
für den GEX.

Foto: Peter Willen
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riesigen Scheiben des Panora-
mawagens und ist beein-
druckt von bizarren Felsfor-
mationen im regelmäßigen
Wechsel mit typischen
Schweizer Dörfern und Sied-
lungen. Ihr Begleiter ist Felix
Poletti, früherer Schweizer
Skeleton-Meister und Teilneh-
mer an den Olympischen
Spielen in Salt Lake City. Er ge-
hört zur einheimschen Fahr-
gastminderheit und hat sich
frei genommen für diesen
Ausflug, nutzt die Gelegen-
heit, auf andere Gedanken zu
kommen, ist aber als selbstän-
diger Handwerker irgendwie
immer bei der Arbeit. Dank
moderner Kommunikations-
mittel ist auch jenseits der
Baumgrenze das Handy aktiv
und die eigene Firma in Reich-
weite. Es fällt jedoch auf, R

Der mondäne Wintersportort St. Moritz ist einer 
der beiden Endpunkte des Glacier-Expresses.

Touristen aus Asien spielen eine wichtige Rolle. Wohlha-
bende Inder finden immer mehr Spaß an der Schweiz.

Peider Härtli, Presse-
sprecher der RhB, ist
stolz auf den Glacier,
kennt aber auch die

Arbeit, die hinter
dem Produkt steckt. 
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dass sich im GEX die nervigen
Klingeltöne im erträglichen
Rahmen halten und die Rei-
senden beim Erleben der
Fahrt wohl ungestört bleiben
möchten. 

Die Internationalität der
Touristen führt aber auch zu
Schwankungen bei den Fahr-
gastzahlen. Der Irak-Krieg ließ
amerikanische Touristen in
der Heimat bleiben. Die Vo-
gelgrippe SARS minderte den
Zustrom von Gästen aus
Asien. Ein schwacher Dollar
tut sein Übriges. 

Neben dem Furka-Basis-
tunnel war auch die Anschaff-
fung der bekannten Pininfari-
na-Panoramawagen durch die
BVZ und die FO ab Mitte der
80er-Jahre ein Meilenstein für
den Glacier-Express, die ihm
das Besondere verlieh. Zuvor
repräsentierte er im Grunde
nur eine durchgehende Som-
mer-Verbindung von Zermatt
nach St. Moritz. Das Wagen-
material des Glacier-Expres-
ses unterliegt auch noch et-
was höheren Qualitätsansprü-
chen bezüglich Komfort und
Sauberkeit, verglichen mit
den übrigen Wagen der bei-
den beteiligten Bahngesell-
schaften, die für deutsche Ver-
hältnisse bereits vorbildlich
wären. „Da wird schon ein we-
nig unterschieden zwischen
Vorortspendelzügen und dem
Glacier-Express“, bekennt
Härtli. Die Scheiben der Pano-
ramawagen müssen einfach

perfekt sein, um das Erlebnis
nicht zu schmälern.

Die Zusammenarbeit zwi-
schen RhB und MGB beim
GEX klappe hervorragend, so
Härtli: „Das ist mehr als eine
Zweckgemeinschaft. Der Gla-
cier und der Kunde stehen im
absoluten Mittelpunkt.“ Die
gute Zusammenarbeit wird
auch durch die gemeinsame
Beschaffung neuer Panorama-
wagen unterstrichen, die
demnächst abgeliefert wer-
den sollen und mit denen
auch ein neues Bedienungs-
konzept eingeführt werden
soll. 

Bisher gehört zur perfekten
Reise im Glacier-Express auch
der Besuch des Speisewagens,

Titelthema

Buchtipps

Wer bisher noch nicht mit
dem GEX fuhr oder seine
Reise nacherleben möch-
te, der kann unter zahlrei-
chen Büchern wählen.
Neu ist ein Merian-Reise-
führer zum GEX von Klaus
und Ilona Eckert (ISBN 3-
7742-6989-0). Der Zürcher
Photoglob-Verlag hat auch
eine kleine praktische Bro-
schüre (ISBN 3-907594-34-
7) neben einem speziellen
GEX-Kalender für 2006 im
Angebot. Wer weitere Li-
teratur sucht, dem sei ein
Blick auf www.bahn-bus-
ch.de empfohlen.

Wer nicht im Panoramawagen fährt, kann dafür in den ge-
wöhnlichen 2.-Klasse-Wagen das Fenster öffnen, frische Berg-
luft einatmen und fotografieren ohne störende Scheibe.

Auch die bekanntesten
Lokomotiven der RhB,
die Krokodile Ge6/6 I,
kamen vor den Glacier-
Zügen zum Einsatz.
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der von der Schweizer Bahn-
Catering-Gesellschaft Elveti-
no, einer SBB-Tochter, betrie-
ben wird. An eingedeckten Ti-
schen mit weißen Tischtü-
chern wird ein dreigängiges
Menü serviert, das in der Kü-
che des Speisewagens frisch
zubereitet und von vier Kell-
nern perfekt serviert wird. Ne-
ben der Platzreservierung im
Zug muss für den Speisewa-
gen eigens reserviert werden.
Und am Ende des Mahls ge-
hört auch ein kleiner Schnaps
zur Abrundung dazu, der im
schaukelnden Zug auf speziel-
le und spektakuläre Weise
eingeschenkt wird. Mit den
bei Stadler in Auftrag gegebe-
nen 24 neuen Panoramawa-
gen soll der Glacier ab nächs-
tem Jahr eine Auffrischung er-
halten. In der 1. Klasse wird
statt der bisherigen 2+2-Be-

stuhlung auf eine bequemere
1+2-Bestuhlung umgestellt
und auch der Speisewagen
wird in den neuen Zügen in
seiner bisherigen Art abge-
schafft. „Die Wagen, die wir
jetzt anbieten, sind nicht mehr
ganz zeitgemäß“, so Härtli.
Zwar soll weiterhin im Zug in
speziellen Servicewagen
frisch gekocht werden, der
Fahrgast kann aber künftig
sein Essen am Platz mit Aus-
blick genießen. Die 24 Wagen
werden vier neue Züge for-
mieren, fünf Wagen plus Sevi-
cewagen, der in der Mitte zwi-
schen 1. und 2. Klasse einge-
reiht wird.

Die Fahrt im Glacier-Ex-
press ist kein billiges Vergnü-
gen, gibt auch Härtli zu. Aber
es gebe zahlreiche Möglich-
keiten zu sparen, die auch ge-
nutzt werden. „Die internatio-
nalen Gäste kommen mit
Swiss-Pass, Schweizer nutzen
meist das Halb-Tax-Abo „und
es ist schließlich auch ein be-

sonderes Erlebnis, mit dem
Glacier zu fahren“, so Härtli.
Die oft ausgebuchten Züge
geben dem RhB-Mann Recht.
Und nicht zuletzt ist der GEX
nicht nur ein perfekter Wer-
beträger, mit ihm muss und
„wird auch Geld verdient“, be-
tont Härtli. Das Interesse am
Glacier-Express ist im Jubi-
läumsjahr nochmals gestie-
gen und so hoch, dass längst
alle Jubi-Sonderzüge dieses
Jahres ausgebucht sind. 

Stefan Alkofer

Von Anfang an gab es
Werbung vor allem in
Form von Plakaten für

den Glacier-Express. 

Fit für die Zukunft:
Neues Wagenmaterial
setzt neue Maßstäbe

Foto: Eckert
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Im August 2004 zieht
HGe4/4 II 107, bereits
im Anstrich der Matter-
horn-Gotthard-Bahn,
den GEX bei Hospental.
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eistung muss hörbar
sein!“ Mit dieser Über-
zeugung ist Manfred
Doll auf dem Führer-

stand der 234 genau richtig. Fai-
rerweise muss allerdings ange-
merkt werden, dass das sonore
Röhren der sechsachsigen
Großdiesellok – übrigens weit-
aus erträglicher als seinerzeit
bei den ersten Ludmillas der
damaligen Baureihe 132 –
draußen wesentlich besser zu
vernehmen ist.

Ost trifft West oder auch
umgekehrt und in diesem Falle
nicht zum ersten Mal und nicht
von ungefähr: Im zarten Alter
von sieben Jahren bestaunte
Manni seine erste 132. Beim
Verwandten-Besuch in Dres-
den war´s und, im Nachhinein
betrachtet, wohl ein Schlüssel-
erlebnis für den Göppinger Jun-
gen. Aber das hätte sich Man-
fred Doll als Kind denn doch
nicht träumen lassen, „dass ich
einmal selbst auf dem Führer-
stand gerade einer solchen Ma-
schine als Lokführer arbeiten
würde!“

Was aber für den drahtigen
Schwaben, Jahrgang 1967,
schon in frühen Jahren fest-
stand, war der Beruf: Nicht As-
tronaut, nicht Rennfahrer, nein,
Lokführer musste es sein. Und

im Gegensatz zu vielen Gleich-
altrigen arbeitete Manfred Doll
hartnäckig an der Verwirkli-
chung seines Wunschtraums.

„Ich war eben immer schon
ein sturer Kopf“, lacht der 37-
Jährige.

Stur? Na ja, zweifellos beim
unbeirrten Weg zum Ziel, aber
keineswegs auf den Mund ge-
fallen und weder unnahbar ar-
rogant noch kontaktscheuer Ei-

genbrötler: Manfred Doll er-
weist sich als ebenso kundiger
wie noch immer wissbegieri-
ger und kurzweiliger Ge-
sprächspartner, dessen Begeis-
terung für die Welt der Eisen-
bahn, seine Welt, schnell an-
steckend wirkt.

„Ich bin halt mit der Eisen-
bahn verheiratet“, schmunzelt
Doll. Da bleibt nicht viel Raum
für private Beziehungen, was

sich auch im Familienstand le-
dig niederschlägt.

Doch zurück in die Vergan-
genheit, die die Zukunft für den
kleinen Schwaben bereithielt.
Zunächst allerdings brach für
den Zehnjährigen eine Welt zu-
sammen, als die Bundesbahn
ihr Dampfaus verkündete.
Doch dann meldete sich der
Trotz: „Na gut, wenn schon kei-
ne Dampflok mehr, dann eben

Vor dem E-Lokschuppen des Bw Ulm
rüstet sich 234344-0 für ihre nächsten

Fernverkehrs-Einsätze Richtung Bodensee.

Ende eines Dienst-Tages: Lokführer Manfred
Doll rangiert seine 234180-8 im Bw von der
Tankstelle zum Haus 3, um sie abzurüsten.

L,,

Keine unvereinbaren Gegensätze: Ex-Bundesbahner
Manfred Doll und Ex-Reichsbahn-Großdieselloks der
Baureihe 234 kommen glänzend miteinander aus.

OST-WEST-
Beziehungen
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Diesel- und elektrische Trak-
tion“, erinnert sich Manfred
Doll  noch genau an seinen da-
maligen Gemütsumschwung.

Die Klasse von 1984, ein
nicht gerade zu Zukunftshoff-
nungen berechtigender Film,
hat für Manfred Doll eine posi-
tivere Bedeutung: Just in jenem
Jahr begann nach dem erfolg-
reichen Realschulabschluss sei-
ne Eisenbahnerkarriere. „Ich
hab´ meine Lehre gemacht bei
der Fahrleitungsmeisterei in
Stuttgart als Energieanlagen-
elektroniker, schon mit dem
Ziel, danach in die Lokführer-
laufbahn zu wechseln“, erzählt
Doll und fährt, zur Abwechs-
lung mit schwäbischem Zun-
genschlag,  fort: „Hab´ dann mei
Prüfung im Sommer siebene-
achtzig g´macht, war dann ab
erschten siebten als Reserve-
lokführeranwärter im Bw Stutt-
gart 1 und hab´ dort mei Lok-
führerlaufbahn g´macht.“

Am 30. Dezember 1988
war´s geschafft. Zum 1. Januar
1989 folgte die Verbeamtung.
„Das war mir natürlich auch
recht, desto eher kommt das
große Geld“, meint Manfred
Doll augenzwinkernd, ohne

Als Kind hätte es sich Manfred Doll nicht
träumen lassen, dass er dereinst selbst auf

dem Führerstand der Ludmilla agieren würde.

Keine 
besonderen
Vorkommnisse:
Auf die Minute
pünktlich hat
Manfred Doll 
mit 234180-8
Friedrichshafens
Bahnhoferreicht.

R
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dass sich sein Oberlippenbart
kräuselt, und grinst lausbübisch.

Bevor´s allerdings auf große
Fahrt ging, war erstmal Rangie-
ren angesagt: „Das war aber
auch kein Fehler“, findet Doll
und fügt, über den Rand seiner
Brille hinwegblinzelnd, hinzu:
„Den heutigen jungen Lokfüh-
rern würde es nicht geschadet
haben, wenn sie auch noch ran-
giert hätten!“

Obwohl Manfred Doll von
der V60 bis hin zum 401 eine
beachtliche Sammlung an Bau-
reihenberechtigungen – zum
Führerschein gehören mittler-
weile drei Beiblätter – besitzt,
fühlte er sich getreu seinem
Leitspruch von der hörbaren
Leistung auf der 218 so richtig in
seinem Element. Und als für die
234-Leistungen im Oberland
von DB Reise und Touristik in
Stuttgart Lokführer gesucht
wurden, gab´s für den begeis-
terten Eisenbahner kein Zö-
gern: „Russischer Glücksspiel-
automat“, so ein Ex-DR-Kollege,
hin, „Dieselstinker“, so DB-Kolle-

gen, her, diese Großdiesellok
„will ich auch fahren!“

„Ich habe mich sofort frei-
willig gemeldet“, erinnert sich
Manfred Doll, dass er mit die-
sem Schritt ziemlich allein auf
weiter Ex-Bundesbahn-Lokfüh-
rer-Flur stand. Aber er hatte sei-
nen Willen wieder einmal
durchgesetzt und seine ganz
persönliche West-Ost-Koope-
rative ins Leben gerufen.

„Sicher, von der Konzeption
her ist vieles anders als bei Bun-
desbahn-Lokomotiven“, räumt
Manfred Doll ein und gibt auch
gleich ein Beispiel: „Bei DB-Ma-
schinen liegt bei den Überwa-
chungseinrichtungen im Regel-
fall ein Relais an Spannung, das
im Störungsfall spannungslos
wird und abfällt, während bei
der 234 im Regelbetrieb oft-

mals ein entsprechendes Relais
spannungslos ist und im Stö-
rungsfall anziehen, das heißt, an
Spannung gehen muss.“

Womit man natürlich nicht
unbedingt auf der sicheren Sei-
te ist oder?

„Wenn das Relais defekt ist,
kann es gar nicht zur sicheren
Seite wirken“, bestätigt Doll.

Die sechsachsigen Maschi-
nen haben eben so ihre Eigen-
heiten. Ursprünglich von der
Lokfabrik „Oktoberrevolution“
in Woroschilowgrad gefertigt,
unterscheiden sich die in Cott-
bus umgebauten und heute als
Baureihe 234 bezeichneten, für
140 km/h zugelassenen Die-
selloks von ihren langsameren
Schwestern der Baureihe
132/232 unter anderem durch
die geänderten Radsatzgetrie-
be, die Bremsanlage und hoch-
feste Frontfenster.

„Der russische Motor ist un-
kaputtbar“, lacht Manfred Doll
und lässt alles in allem nichts
auf seine 234 kommen: „Man
muss halt umdenken.“

Das fällt Doll um so leichter,
als er im Besitz „sozialistischen
Schriftguts“ ist, wie er das so
schön nennt und von dem er
gerne mehr hätte, über just die-
se Lokfamilie. Es vermittelt ihm
ein besseres Verständnis der zu
Reichsbahnzeiten aufgetrete-
nen technischen Störungen.

„Hut ab vor den Reichsbah-
nern“, lobt der 38-Jährige und
gibt unumwunden zu, dass ihm
ehemalige DR-Lokführer noch
manches vormachen könnten.

Und dass 234 nicht gleich
234 ist, weiß Doll natürlich
auch. Weshalb der erfahrene
Lokführer zu Beginn des Aufrüs-
tens zunächst einen genauen
Blick ins Übergabebuch wirft.

Wir müssen beide lachen,
als Manfred Doll die Abfolge
laut Dienstvorschrift korrigiert:
„Tür zum Führerraum 1 auf-
schließen“, sei der vorgeschrie-
bene erste Schritt. Nach dem
Blick ins Übergabebuch folgt
der obligatorische Kontrollgang
durch den Maschinenraum.
Beim Anlassen übt Manfred

Drehscheibe

Auf der Südbahn passiert 234551-0 mit 
dem Intercity nach Friedrichshafen und 

Lindau die Kiesgrube bei Laupheim.

Druck aufs Einspritzpumpengestänge, von
dem die Kommandos zum Regler übertragen
werden, auszuüben, kann nicht schaden.

West trifft Ost:
Kooperative auf
Gegenseitigkeit
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Doll gelegentlich etwas Druck
aus. Was schon die Hauptver-
waltung der Maschinenwirt-
schaft in ihren Störungssuch-
plänen bei Schwergang der Re-
gelstange einer Einspritzpum-
pe empfahl, nämlich die Regel-
stangen „durch Drücken am
Hebel der Querwelle in Förder-
stellung“ zu bringen.

Übrigens sollte man´s Orts-
netzkabel nicht vergessen: „Es
macht keinen guten Eindruck,
wenn man losfährt und das Ka-
bel hängt noch dran“, schmun-
zelt Doll, die nächste IC-Fahrt
auf der Südbahn im Blick.

Ach ja, seine Reglerberechti-
gung für Dampflokomotiven
hat Manfred Doll, aktives Mit-
glied beim Verein DBK Histori-
sche Bahnen (Dampfbahn Ko-
chertal), übrigens auch noch er-
worben. Er ist halt Eisenbahner
durch und durch.

„Es gibt keinen schöneren
Beruf!“ Ein besseres Schluss-
wort hätte Manfred Doll kaum
finden können!

Karlheinz Haucke

Volltanken bitte:
6000 Liter fasst
der Tank, aber
befüllt werden
bei der DB AG
nur 5400 Liter,
damit in Kurven
kein Kraftstoff
überschwappt.
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Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser:
Manfred Doll überzeugt sich davon, dass das
Symmetrieüberwachungsgerät funktioniert.
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ltmark und Stendal:
Wenn der Eisen-
bahnfreund in den
letzten Jahren diese

Ortsbestimmungen hörte, wa-
ren diese zumeist mit negativen
Schlagzeilen verbunden. In der
Tat, die Stilllegung fast des ge-
samten altmärkischen Klein-
bahnnetzes und die Talfahrt des
einstigen Raw wie des Bahn-
knotens Stendal gaben auch
keinen Anlass zum Jubeln.

Doch ist das nur die halbe
Wahrheit, denn die Eisenbahn-
welt wandelt sich. Zum einen
gelang es doch noch, das ehe-
malige Raw zu retten. Wo einst
Dampfloks ihre Hauptuntersu-
chungen erhielten, arbeitet
heute die „Alstom Lokomoti-
ven Service GmbH“ Dieselloks
vornehmlich der Ex-DR- und 

Auch das ist aktuelle Bahn in Deutschland: In Stendal 
modernisiert das Alstom-Werk Dieseltriebfahrzeuge, und

in der Nähe, bei Arneburg an der Elbe, liefern Züge 
Holzhackschnitzel in ein neues Zellstoffwerk.

Zwischen Spatenstich und Inbe-
triebnahme des Zellstoffwerkes
vergingen über sechs Jahre. Ange-
liefert wird auf der Schiene.

Der Eurorunner 20 der Press
GmbH ist eine der Lokomotiven,
die Hackschnitzelzüge aus dem
Vogtland nach Arneburg bringen. 

A

Drehscheibe

Zwischen Alstom-Werk 
und Press-Schnitzel
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-DB-Baureihen V100 in all ihren
Varianten auf. Das Werk ist ein
Joint-Venture der DBAGund
des Alstom-Konzerns und wur-
de im November 2002 in sei-
ner heutigen Rechtsform ge-
gründet. Angeboten wird die
Teil- oder Vollmodernisierung
von Diesellokomotiven, von
denen noch immer eine stattli-
che Anzahl auf ihr Re-Design
wartet. Der EVU-Markt in
Deutschland und Benelux ist
ein dankbarer Abnehmer der
Stendaler Qualität.

Die Lokomotiven werden
nicht nur aufgearbeitet, son-
dern auch nach den Kunden-
wünschen individuell ausge-
stattet. Ergonomische Führer-

stände, Funkfernsteuerung
oder umweltfreundliche Die-
selmotoren gehören zum Re-
pertoire, ebenso die Betreuung
und Wartung der Lokomotiven
am Einsatzort oder die Vermie-
tung von Triebfahrzeugen. 

Im nahen Bw sind immer
wieder Ferkeltaxen der Ex-DR-
Baureihen 772/972 abgestellt
zu sehen. Bei der DBausgemus-
tert, zeigen viele Fahrzeuge
heute in Rumänien, auf Kuba
oder bei Museumsbahnen,
was in ihnen steckt. Das oft
unterschätzte Fahrzeug avan-
cierte in den letzten Jahren zum
Kultobjekt vieler Fotofans. 

Ohne in Jubelposen zu ver-
fallen, darf doch die Eröffnung

eines Zellstoffwerkes im 15 Ki-
lometer entfernten Arneburg
an der Elbe auch als ein kleiner
Erfolg gefeiert werden. Gewiss,
nach dem Spatenstich 1997 tat
sich fast vier Jahre nichts auf
dem Gelände. Als es im Juli des
vergangenen Jahres endlich in
Betrieb ging, bekam auch die
Eisenbahn neue Aufgaben. 

Im fünfstelligen Tonnenbe-
reich pro Monat werden Holz-
hackschnitzel in das Zellstoff-
werk gebracht: Aus Ullersreuth
über die Strecke Hirschberg –
Schönberg, die damit wieder
regelmäßig dem Eisenbahnver-
kehr dient, und aus Wilburg-
stetten bei Nördlingen. Zum
Einsatz vom Vogtland nach

Stendal kommen Siemens-Dis-
poloks ME26, ehemals für Nor-
wegen bestimmte sechsachsi-
ge Dieselloks, und seit einiger
Zeit ist auch die Press GmbH,
ein im Jahre 2000 aus der IG
Pressnitztalbahn hervorgegan-
genes EVU, im Güterzugdienst
aktiv. Mit Ex-DR-V100 und mitt-
lerweile zwei Eurorunnern
ER20 zeigt sich die Press ihren
Aufgaben gewachsen.

Natürlich: Das Bild des alten
Eisenbahn-Stendal ist Ge-
schichte. Und dennoch haben
die Pessimisten Unrecht: Die
totgesagte Eisenbahn lebt wei-
ter; gewiss moderner und an-
ders organisiert, aber sie lebt. 

Henning Bösherz

Noch immer warten V100 Ost und V100 West auf Instandsetzung im
Stendaler Alstom-Werk. Sie kommen bei verschiedenen Bahngesellschaften

zum Einsatz, jüngst leaste die DB fünf 203 für den Nürnberger Hauptbahnhof.

Bis auf die DB-Nummer und die dezente Anschrift des neuen Eigentümers
EBM Cargo zeigt 228742 beinahe das Erscheinungsbild der Deutschen

Reichsbahn in der DDR. Deren C´C´-V180 wurden mehrfach neu motorisiert. 

Seit einiger Zeit sind mehrere 772/972 in Stendal abgestellt, v.l. zei-
gen sich 772339, 345, 158 und 414. Neben Privatbahnen in Rumä-
nien hat ein Freizeitpark im Vogtland Interesse an vier Fahrzeugen.

Nicht nur die gewünschte Lackierung, auch die Ausstattung mit
Zusatzgerät nimmt das Alstom-Werk vor. Links steht Lok 0505 (Ex

202768) des Rail-Centers Nürnberg, rechts 203005 von EBM Cargo.
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■ Der Gla-
cier-Express,
langsamster
Schne l l z ug
der Welt,
wird 75 Jahre
alt. Der AS-
Verlag setzt
diesem Aus-
hängeschild

des Schweizer Tourismus ein fotogra-
fisches Denkmal. Ein aufwendig ge-
stalteter Bildband lädt ein auf eine

Reise durch das Land des Glacier-Ex-
presses von Zermatt nach St. Moritz.
Die außergewöhnlichen Perspektiven
des Fotografen Heinz Bösch sowie
die Texte (zweisprachig Deutsch/Eng-
lisch) des wunderbaren Iso Camartin
und von Paul Caminada lassen den
Leser tief in die aufregende Land-
schaft eintauchen, die der legendäre
Zug noch immer täglich durchquert.
Die außerordentliche Qualität dieses
Buches rechtfertigt auch den Preis. al
● Fazit: Augenschmaus

Im Reich der roten Züge
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Buchtipps

■ Wie soll man eine Anlage nach
amerikanischen Motiven bauen,
wenn man noch nie in den USA war?
Dieses Buch gibt etliche Antworten.
Mit Martin Stierlen konnte der Verlag
einen Kenner der nordamerikani-
schen Bahnen als Autor gewinnen,
was der angenehm zu lesende Text
beweist. Sachkundig führt er den Le-
ser in die umfangreiche Materie ein.
Beim Durchblättern fällt auf, dass die
Mehrzahl der Bilder vom Vorbild
stammt, was angesichts der häufig
farbstichigen Modellfotos zu begrü-
ßen ist. So hat es aber in der Buchrei-
he Modellbahn-Werkstatt eigentlich
nichts verloren. Andererseits gibt es
kein besseres Anschauungsobjekt als

das Original. Der Bezug zum Modell
wird hauptsächlich durch zahlreiche
Zeichnungen zu US-spezifischen Ein-
richtungen wie den berühmten schie-
n e n g l e i c h e n
Kreuzungen her-
gestellt. Ausführ-
liche Literatur-,
Hersteller-und
Vertriebsanga-
ben enthalten
gerade für den
Neuling nützli-
che Hinweise.
Das Buch lädt ein, sich mit dem The-
ma eingehender zu beschäftigen. yo
● Fazit: Macht Lust auf 
amerikanische Modelleisenbahn

Drahtiger Reise-Führer 
Arbeitsgemeinschaft Blickpunkt

Straßenbahn e.V. (Hrsgb.): Straßen-
bahnatlas Deutschland 2005. Verlag
AG Blickpunkt Straßenbahn, Berlin

2005. ISBN 3-926524-24-3, 296 Seiten,
50 Sw-Fotos. Preis: Euro 11,80.

Auf aktuellem Stand enthält der Atlas über

100 Streckennetzpläne und Fahrzeuglisten

aller Straßen-, U-Bahn- und O-Bus-Betriebe.

��Ausserdem erschienen

■ Die qualitativ hochwertigsten Reisezüge des DR-Binnenverkehrs
waren die mit nur wenigen Halten fahrenden Städteschnellver-
kehrs- (ab 1960) und Städteexpresszüge (ab 1976). Anders als die
ab 1970 im Takt fahrenden Intercitys der DB waren sie auf die Rei-
sespitzen und in besonderer Weise auf die DDR-Hauptstadt Ber-
lin (Ost) ausgerichtet. Die Chance zu einem Standardwerk haben
die Autoren jedoch vertan. Gewiss wird der Pflichtteil mit Entste-
hungsgeschichte, Lok- und Wagenmaterial, Zugläufen und vielen

Bildern absolviert. Die Fotos sind aber nicht immer passend plat-
ziert und auch nicht chronologisch (wie der Text), zudem merkt
man den Autoren ihre thüringische Herkunft an: Gewiss war der
„Rennsteig“-Express der interessanteste Ex-Zuglauf. Im Vergleich

mit seiner Darstellung fällt die Beschreibung
der Linien zu anderen Bezirksstädten doch
ein wenig ab. Auch fällt ein nicht immer
passender Hang zu Polemik auf, während
manche Fakten fehlen oder unrichtig sind.
Positiv ist, dass die Sicht des Zugbenutzers
zum Tragen kommt. So werden etwa das
Platzkartensystem oder die Mitropa-Versor-
gung trefflich geschildert. hb
● Fazit: Themenwahl 1, Umsetzung 3

„Städte-Ex“ und „Schleuder“
Thielmann, Knaack: Schnelle Züge nach Berlin. Städte-
schnellverkehrs- und Städteexpresszüge. Wachsenburg-

Verlag,Arnstadt 2004.ISBN 3-935795-08-4, 79 S., 74 Abb.;
Preis: 19,50 Euro.

■ Die Autoren erhe-
ben, völlig zu Recht,
keinen Anspruch auf
Vollständigkeit. Was
Winfried Dörner, Otto
Kurbjuweit und Jürgen
Steimecke, zugegeben
appetitanregend, servie-
ren, gehört in die Rubrik
faszinierender Einzel-

aspekte. Deren textliche wie bildliche Aufbe-
reitung verdient Beachtung, nicht zuletzt
wegen der atmosphärisch dichten historischen
Aufnahmen, der Karten und Gleispläne. Was
trotz 20 maßstäblicher Hochbauzeichnungen
in dem zweiten Band der Mittelpuffer-Sonder-
reihe ein wenig zu kurz kommt, ist leider der
Modellbau. hc
● Fazit: Streiflichter mit Tiefgang

Anregend serviert Stars and Stripes
Martin Stierlen: Amerikanische Eisenbahn im Modell.

Transpress-Verlag, Stuttgart 2005. ISBN 3-613-71253-9, 182 Seiten,
200 Farb-Abbildungen; Preis: 20 Euro.

Dörner, Kurbjuweit, Steimecke: Harzer
Schmalspur-Spezialitäten. Verlag Kurbju-
weit, Hamm 2004. ISBN 3-936923-01-9,
96 Seiten, 191 Abb.; Preis: 13,80 Euro.

Heinz von Arx (Hrsgb.): Die Welt des Glacier-Express. AS-Verlag,
Zürich 2005. ISBN 3-909111-12-2, 240 Seiten, 205 Abbildungen

(vierfarbig); Preis: 49,80 Euro/78 Franken.



■ Bis zum Bau und der Eröff-
nung des Furka-Basistunnels
im Jahr 1982 führte auch der
Weg des Glacier-Expresses
über die so genannte Furka-
Bergstrecke. Zwischen Re-
alp und Gletsch führt die
Strecke in Furka auf eine Hö-
he von 2160 Metern über
dem Meeresspiegel. Die
Konsequenz war, dass die
Verbindung zwischen Zer-
matt und St. Moritz viele
Monate des Jahres nicht
befahrbar war. Der Furka-
Tunnel hat diesen Miss-
stand beseitigt. Die Fahrt
über die Furka-Bergstrecke
gehörte aber zu den Highlights der Tour. Dass das Erlebnis Furka
heute noch möglich ist, ist dem Verein Furka-Bergstrecke (VFB) zu
verdanken, der bereits 1983 kurz nach der Eröffnung des Basistun-
nels gegründet wurde und sich zum Ziel setzte, die Strecke zu er-
halten und zu reaktivieren. 1985 wurde als Betreiberin der Strecke
die Dampfbahn Furka-Bergstrecke AG gegründet, die seit 1990 den
Dampfbetrieb mit derzeit drei betriebsfähigen Lokomotiven in den
Sommermonaten trägt. Auf dieser offiziellen Internetseite erfährt
man vieles über die Geschichte des Vereins sowie der AG. Der be-
achtliche Fahrzeugpark wird ausführlich präsentiert und zahlreiche
Fotos wecken die Neugier aller Eisenbahnfreunde. Hilfreich sind die
Fahrpläne, die Angaben zu Preisen und Gruppenreisen. Wer zudem
für seinen Besuch bei der DFB ein paar Tage einplanen kann, dem
werden interessante Informationen über die Region und weitere
Ausflugsziele geboten. Und wer zudem Spaß an dieser speziellen
hochalpinen Bahn gefunden hat, kann sich hier auch über ver-
schiedenste Möglichkeiten der freiwilligen Mitarbeit informieren.

www.furka-bergstrecke.ch/

■ Alp Grüm, Bernina Sout und Morteratsch sind die zen-
tralen Bestandteile der im Bau befindlichen Anlage. Auch
Reto Sager gehört zu den Kunden von Ueli Tscharner (sie-
he Seite 86) und hat den von ihm gelieferten Bahnhof Alp
Grüm bereits in seiner Großanlage integriert. Die Inter-
netseite von Sager ist sehr gut gestaltet, sie ist übersichtlich
und bietet Bilder in einer guten Qualität, die viele Ein-
drücke vom Bau der Berninastrecke geben. Ausführlich
beschreibt er sein Steuerungssystem und gibt zahlreiche
Informationen über das von ihm verwendete Material.
Auch die vielen eingesetzten Fahrzeuge werden vorge-
stellt. Auf den Vorbildseiten zur Berninabahn zeigt Reto Sa-
ger die von ihm ausgewählten Modellmotive. Die Seite
wird regelmäßig aktualisiert.

Gipfelstürmer
Reto Sager baut Teile der Bernina-Linie nach.

Seine H0m-Züge schlängeln sich auf 72 Metern
durch seinen großzügigen Kellerraum.

www.berninamodell.ch/

■ Die beteiligten Bahnen MGB und RhB wissen ganz ge-
nau, welches Schätzchen sie mit dem Glacier-Express an-
bieten. Aber auch ein derart berühmter Zug ist kein Selbst-
läufer. So haben sie einen vorbildlichen Internetauftritt für
den Zug erstellt, der auch den Eisenbahnlaien anspricht
und ihm die notwendigen Informationen für eine Reise
mit dem langsamsten Schnellzug der Welt liefert. Fahrplä-
ne und Preise gehören zu den nützlichen Basisinformatio-
nen wie auch die Auskunft über die obligatorische Reser-
vierung für den Speisewagen. Ein Bilderbogen zeigt die be-
rühmten Motive der Strecke, und in einer gelungenen Ani-
mation kann man im Schnelldurchlauf von Zermatt nach
St. Moritz reisen. Angaben zur Geschichte des Zuges wie
zur Strecke runden das Informationsangebot ab.

Gletscher-Zug
Die offizielle Seite des Glacier-Expresses weiß

durch viele Informationen und eine gelungene
Gestaltung zu überzeugen.

www.glacierexpress.ch

�
Internet

Tipps und Orientierung im World Wide Web – 
das Internet im MODELLEISENBAHNER

Auf zum Rhône-Gletscher
Es ist ein Glück, dass die Fahrt zum Rhône-Gletscher,

und das sogar mit Dampf, heute noch möglich ist. Der
Verein Furka-Bergstrecke hat dies erreicht.
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an braucht keine
Nacht, um zu wol-
len, dass die Preu-
ßen kommen:

Während im heutigen
Deutschland Eisenbahn-Hoch-
bauten im preußischen Stil
schon vor dem letzten Krieg
eher Seltenheitswert erlangten,
fanden und finden sich jenseits
der Oder zahlreiche steinge-
wordene Zeugen jener Zweck-
baukunst der Länderbahnzeit. 

Obwohl solch Spurensuche
in West- und Ostpreußen, in
Masuren oder der Elchniede-
rung ihren unbestreitbarenReiz
ausübt, muss man nicht not-
wendigerweise an Ort und
Stelle im heutigen Polen oder
Russland unterwegs sein. Si-
cher, Lorbasse und beklackerte
Marielchens, dargeboten im
harten, zugleich breiten Dialekt,
können sie nicht zu Gehör brin-
gen, aber Anregungen, zumal

Von West- nach Ostpreußen: Diese
geschichtsträchtigen Regionen bieten
eine Fülle historischer Bahnstationen.

Rastenburg im ehemals preußischen Regierungsbezirk Königsberg, seit

1867 Bahnstation: Stolz posiert das Personal vor dem Empfangsgebäude.

M

Geschichte und Geschichten

Der Bahnhof Wongrowitz lag im
Schnittpunkt der Nebenstrecken
Posen – Schokken – Bromberg und
Kreuz – Sagen-Goray – Hohensalza.

Backstein-Boten
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für den Preußen-Fan unter den
Modellbauern, liefern auch je-
ne ehedem beliebten Gruß-
postkarten mit Eisenbahnmoti-
ven, heute begehrte Sammel-
objekte.

Die Eisenbahn erreichte
zwar erst mit Verzögerung die
preußischen Stammlande im
Osten, aber gerade deshalb
blieben die meist schon auf Zu-
wachs ausgelegten Unterwegs-
stationen mangels Bedarf von
Um- oder gar Neubaumaßnah-
men häufig unberührt.

Wie überall entlang der Ost-
seeküste und im Hinterland
spielte in Ermangelung natür-
licher Steinressourcen der ge-
brannte Lehmziegel eine wahr-
lich tragende Rolle auch bei
den Bahnhofsgebäuden. Die
Backsteinbaukunst, über Jahr-
hunderte gepflegt, erwies sich
auch bei Hochbauten der preu-
ßischen Ostbahn, der ostpreu-
ßischen Südbahn, der Staats-
und Kleinbahnstrecken da-
selbst als dem repräsentativen
Zweck angemessen.

Bei allen durchaus vorhan-
denen individuellen Merkma-
len der Stationen hat der preu-
ßische Drang zur Standardisie-
rung bis heute einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil:
Nachbauten für die Modell-
bahn sind auch ohne das vor-
bildgetreue Umfeld einsetzbar.
Das Modell des ostpreußi-

schen Bahnhofs Sonnenborn
(siehe Werkstattbeitrag ab Seite
56) etwa muss sich nicht zwin-
gend in einem miniaturisierten
Masuren wiederfinden.

Verwandt mit Sonnenborn,
wenngleich eine Nummer grö-
ßer ist der Bahnhof Wongro-
witz (Wongrowiec) in der ehe-
maligen Provinz Posen. Beide
zitieren den so genannten Bau-
denstil, gelegentlich auch als
Heimatstil bezeichnet. Charak-
teristisch ist der Ortgang der
giebelständigen Querhäuser
mit vorgezogenem, geschwun-
genen Ortbalken.

Die zwar dekorativen, aber
architektonisch unbegründe-
ten Fenster- und Türeinfassun-
gen deuten auf Einflüsse der
Neorenaissance und die ver-
hältnismäßig späte Entste-
hungszeit des Wongrowitzer
Staatsbahnhofes hin: Die Eisen-
bahn erreichte die Stadt erst
1888/89.

Zwei Jahrzehnte früher er-
öffnete die Ostpreußische Süd-

bahn-AG den Abschnitt Ra-
stenburg – Lyck der Strecke von
Pillau über Königsberg nach
Prostken. Bei nicht minder statt-
lichem Baukörper wie in Won-
growitz offenbart die Formen-
sprache der älteren Südbahn-
Architektur eine zurückhalten-
dere Sichtweise. 

Die fast identischen Emp-
fangsgebäude von Lötzen (Gi-
zycko) und Rastenburg (Ketr-
zyn) zum Beispiel mit ihren ur-
sprünglich zwei Eckpavillons
und ebenfalls zweistöckigem,

aber traufenständigen Mittel-
trakt orientieren sich an der
Symmetrie verpflichteter Her-
renhausarchitektur. Die Werk-
steineinfassungen und -unter-
teilungen der Wandöffnungen
sind schlicht. Lediglich die nicht
konstruktiv bedingten Fenster-
bekrönungen im Oberge-
schoss der Querhäuser und der
hölzerne Giebelzierrat sowie
das Rastenburger Uhrhäus-
chen sind Zugeständnisse an
den Zeitgeschmack.

Verbindendes Element all
dieser preußischen Empfangs-
gebäude ist neben dem Bau-
material und der typisch preu-
ßischen Sparsamkeit bei der
Dekoration  die Betonung der
Horizontalen durch umlaufen-
de Stockwerksgesimse: Ein
klassizistisches Prinzip, das dem
Ausgleich zwischen Horizonta-
ler und Vertikaler dient.

Selbst ein Kleinbahnhof wie
der in Neukirch folgt diesem
Prinzip. Was erst recht für die
Stationen an der Königlich-
Preußischen Ostbahn gilt, de-
ren spätklassizistischer Baustil
ihr Charakteristikum ist.

Karlheinz Haucke

1871 kam die Ostbahn auch nach
Firchau. Die Station präsentiert
sich hier als Grenzbahnhof des
polnischen Korridors nach Danzig.

Der westpreussische Bahnhof 
Linde, Streckenkilometer 299,6
der Ostbahn, macht um 1914 
einen sehr gepflegten Eindruck.

Fo
to

s:
 S

lg
. S

ch
ul

z

Eine Nummer kleiner, aber auch
repräsentativ: Der Kleinbahnhof
Neukirch an der Niederungsbahn
Groß Brittannien – Karkeln 1916.
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Südostasiens 

Dschungel-Bahn
Teil 2

ls wir über die Brü-
cke beziehungswei-
se den Damm, der
die Insel mit dem

malaiischen Festland verbin-
det, Singapur verlassen, wird es
bereits hell. Wir genießen die
ersten Kilometer unserer Bahn-
reise. Unser klimatisierter Zwei-
ter-Klasse-Wagen, gebaut von
Hyundai in Korea, ist trotz der

Meterspur sehr geräumig und
bietet ungleich mehr Beinfrei-
heit als ein deutscher ICE.

Im Wagen bringen Fernse-
her Filme und Werbung; zugre-
levante Durchsagen erfolgen

Nur einen flüchtigen Blick gönnt
die Teepflückerin in Cameron

Highlands den Sommerfrischlern.

AAuf der Meterspur über die Malakka-Halbinsel und weiter
bis in Thailands Hauptstadt Bangkok: 1600 Kilometer,
die man in regulären Zügen etappenweise erfahren kann.

Abenteuer Eisenbahn

Zugkreuzung mit waghalsiger Schlüsselübergabe:
Auf einigen Teilstrecken wird noch nach dem
Schlüsselsystem gefahren.
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aber über Lautsprecher. Palmöl-
und Kautschukplantagen zie-
hen am Fenster vorbei.

Gegen 11 Uhr erreichen wir
Gamas, einen Bahnknoten. Hier
zweigt die Ostküstenbahn
nach Tumpat ab und bis hierher
kommen die Lokalzüge aus Sin-
gapur. Ein kleines, aber schon
etwas heruntergekommenes
Bw zeugt von der betrieblichen

Bedeutung. Eine abgestellte
Dampflok erinnert an frühere
Blütezeiten.

Ab Gamas fahre ich auf der
Diesellok, der 24112, unseres
Express-Zuges mit. Vermittelt
hat dieses Erlebnis der Zugchef,
mit dem ich gleich zu Beginn
unserer Bahnreise über mein
Hobby plauderte.

Besetzt ist die Maschine mit
Lokführer und Beimann, die
sich gegenseitig die Signal-
stellungen ansagen und die
Durchfahrtzeiten bei den
Signalposten notieren. Es
gibt Lichtsignale, aber auch
noch sehr britisch wirkende
Flügelsignale. Teilweise wird
auch noch nach dem so ge-
nannten Schlüsselsystem
gefahren, bei dem fliegende
Übergaben mittels großer
Greifringe erfolgen.

Die Strecke selbst hat
mitunter etliche Kurven mit
engen Radien, ist aber gut in
Schuss. Und so beschleuni-
gen wir abschnittsweise
auch bis auf 100 km/h,
selbst bergauf geht´s mit 70
km/h flott voran.

Auf dem Führerstand ist
es schwülwarm, stickig und
vor allem laut: Kein wirklich
angenehmer Aufenthalt! Bis
Tampin fahre ich mit und
irgendwie bin ich froh, jetzt
in den Speisewagen um-
steigen zu können.

Hier ist schon die Ex- und
Hopp-Mentalität west-
licher Industrienationen an-
gekommen: Der gebratene
Reis wird in Styroporboxen
serviert. Viel Betrieb

herrscht hier nicht, Gelegen-
heit, noch ein wenig mit dem
Zugchef und den freundlichen
Damen vom Service zu plau-
dern.

Ab Seremban ist die Bahn-
strecke bereits zweigleisig aus-
gebaut und elektrifiziert: Wir
nähern uns Kuala Lumpur.

Schon allein der Bahnhof
Kuala Lumpurs ist sehenswert:
Mit seinen Türmchen und Bö-
gen wirkt er wie ein Palast im
maurischen Stil, ist schneeweiß
und blitzsauber. Neben der al-
ten Halle gibt es auch einen
neuen Teil im Zusammenhang
mit dem Ausbau des S-Bahn-
Verkehrs.

Zum Modernisierungspro-
gramm des Vorortverkehrs ge-
hörte neben dem zweigleisi-
gen Ausbau der Hauptbahn
auch der der Nebenstrecken
nach Sentul und Pelabuhan
Klang, deren Elektrifizierung,

Während die 24112 von
Toshiba/Kawasaki gebaut
wurde, fertigte Hyundai
die KTM-Express-Wagen.

Die Durchfahrtfreigabe erfolgt
mit grüner Flagge; die Tasche
am Ring dient der fliegenden

Schlüsselübergabe.

Der schneeweiße Bahnhof
von Kuala Lumpur wirkt mit
seinen Türmchen und Bögen
wie ein maurischer Palast.

Schwül, laut und mit 100 km/h
unterwegs: Für die Mitfahrt auf
dem Führerstand der 24112 ist

Stehvermögen erforderlich.

Kontraste: Tradition und Moderne im
Wechselspiel, die zwei Gesichter Kuala

Lumpurs zeigt auch die Baukunst.R
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der Bau von insgesamt 15 neu-
en Bahnhöfen und 19 Halte-
punkten sowie die Beschaffung
von 18 dreiteiligen Elektrotrieb-
wagengarnituren.

Ehe wir uns ins Gewühl Ku-
ala Lumpurs stürzen, besorgen
wir uns die Fahrkarten für unse-
re nächste Reiseetappe und
buchen den Morgenzug
XSP/4 um 7.30 Uhr.

Die Stadtbesichtigung vom
Bahnhof aus erweist sich als
kein einfaches
Unterfangen. Das
moderne Kuala
Lumpur mit seinen
mehrspurigen Stra-
ßen und dem cha-
otisch anmuten-
den Auto- und Mo-
ped-Verkehr ist al-
les andere als fuß-
gängerfreundlich.

Doch es gibt viel
zu sehen: Die wohl-
restaurierten Ge-
bäude aus der Ko-
lonialzeit, die mo-
dernen Wolken-
kratzer, die Mo-
scheen und Hindu-
Tempel, geschäfti-
ge Märkte und na-
türlich China-Town.
Nicht zu vergessen:
Das Bw mit dem
21-ständigen Lok-
schuppen, wohl et-
was herunterge-
kommen, aber im
Schuppen steht
modernes Gerät

nebst Kran für den Gleisbau.
Am folgenden Morgen, es ist
bereits hell, wartet im neuen
Hallenteil des Bahnhofs schon
unser Zug nach Norden. Auf
demselben Gleis steht auch der
Zug nach Singapur. Durch ein
Häusermeer, aber kein Ver-
gleich zu Singapur, vorbei an Fa-
brikanlagen, darunter einem
Zementwerk mit Gleisan-
schluss und eigener Rangierlok,
verlassen wir Kuala Lumpur. Bis

Abenteuer Eisenbahn

Diesel unterm Fahrdraht: Lok 670 hat im Bahnhof von Kuala Lumpur eine
S-Bahn am Haken. Für den Vorortverkehr kam die Elektrifizierung.

Service im Zug der Keretapi Tanah
Melayu (KTP): Moderne Standards
und freundliche Bedienung sind
in den Express-Zügen die Regel.

Die Flügelsignale im englischen
Stil stammen aus der Kolonialzeit.
Sie werden vom Stellwerk Süd
des Bahnhofs Tappa aus bedient.

Zwischen Tappa und Butterworth
trennt den eisernen Weg nur ein
schmaler Streifen Graslandes vom
herandrängenden Dschungel.

An der Nordausfahrt des Bahnhofs
Tappa begnügt man sich mit der
Unterbringung der Hebelbank in
einer einfachen Gitterbox.
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Rawang, der nördlichen End-
station für die S-Bahnen, ist die
Strecke zweigleisig und elektri-
fiziert.

Einspurig geht es weiter;
Zugkreuzungen, meist mit Gü-
terzügen, finden fast an jedem
Unterwegsbahnhof statt. Hin
und wieder kleine Dörfer, Plan-
tagen und vor allem der
Dschungel säumen den eiser-
nen Weg.

Mittlerweile erscheint auch
der Schaffner, knipst unsere
Fahrkarten und hakt uns in der
Passagierliste ab. Da die auslie-
genden Zeitungen für uns nicht
lesbar sind, lassen wir uns von
den Fernsehbildern unterhal-
ten. Mit etwas Verspätung errei-
chen wir Tappa-Road, den
außerhalb liegenden Bahnhof
von Tappa. 

Der Ort ist Ausgangspunkt
für Ausflüge mit dem Über-
landbus in die Cameron High-
lands, eine Hochebene mit Tee-
plantagen, Blumengärten, Ho-
nigfarmen und ob ihres ange-

nehmen Klimas schon wäh-
rend der Kolonialzeit eine be-
liebte Sommerfrische.

Klein, aber wohlgepflegt
präsentiert sich Tappas Bahn-
hof. Hier zweigt nach Süden ei-
ne nicht mehr bediente Stich-
strecke zur Küste ab. Die Gleis-
anlagen und die zahlreichen
englisch beeinflussten Einfahr-
und Ausfahrsignale, im Süden

vom Stellwerk, im Norden aus
einer Gitterbox bedient, zeu-
gen von der einstigen Bedeu-
tung. Das ehemalige Dampflok-
Bw mit Drehscheibe, Schup-
pen und Wasserturm wird be-
reits von der wuchernden Na-
tur zurückerobert. Auf dem
Stellwerk schenkt mir der
freundliche Wärter zum Ab-
schied einen Schwellenna-

Unübersehbar in die Jahre
gekommen ist die Diesellok
3011 der RSR, von Henschel

in Kassel 1963 gebaut.

Aus Deutschland importierte 
Loks: Die Baureihen 31 von Krupp
und 30 von Henschel, hier 3011
in Bangkok, setzt die RSR ein.

Typische Bahnsteigszene: Im
Hauptbahnhof Bangkoks warten
fliegende Händler auf zahlende
Kundschaft unter den Reisenden.

Im Bangkoker Bahnbetriebswerk Bang Su warten die Diesellokomotiven
4023 und 4301 der RSR auf ihre nächsten Einsätze.

Das Bangkoker Bw ist zugleich Ausbesserungswerk: Bis diese Diesellok
der Baureihe 43 wieder einsatzfähig ist, dürfte freilich noch Zeit vergehen.

Bw Bang Su: Das 
Fabrikschild der 4304
verrät ihre Herkunft.
Nicht wenige RSR-Loks
stammen aus Europa.

R

Die Natur erobert

ehemaliges Bw der

Dampflok-Ära zurück



gel. Meine Frau lässt es sich der-
weil nicht nehmen, einmal die
Stationsglocke zu läuten.

Natürlich erkennt uns das
Personal wieder, als wir am
nächsten Tag den leicht verspä-
teten XSP/4 besteigen. Die
Strecke verläuft zunächst ent-
lang der Berge, um sodann an
Höhe zu gewinnen, und führt
durch etliche Tunnel, ehe wie-
der die Ebene erreicht wird.

In Butterworth enden nicht
nur die meisten Express-Züge
aus demSüden, sondern hier
endet auch der „International
Express“ aus Bangkok. Genau-
genommen ist Butterworth nur
der Bahnhof, dessen eigent-
licher Hauptort Georgetown
auf der Insel Penang liegt. Jenes
Penang, das durch die Flutwelle
am zweiten Weihnachtstag

2004 traurige Berühmtheit er-
langen sollte.

Die Insel ist eine Zwischen-
station wert, und sei es auch
nur, um sich im Schlangentem-
pel bei Sungai Nibong für ein
Foto müde Giftschlangen um-
hängen zu lassen oder den
schlafenden Buddha im größ-
ten buddhistischen Tempel
Malaysias zu bewundern.

Ein ganz anderes Wunder
entdecken wir im Terminal der
Fähre, die trotz der mit 13,5 Ki-
lometern längsten Brücke
Asiens noch immer zwischen
Butterworth und Penang pen-
delt: Eine Modelleisenbahnan-
lage, auf der eine DB-V200 mit

KTM-Wagen in den liebevoll
nachgebildeten Bahnhof von
Kuala Lumpur einfährt!

Mit dem „International Ex-
press“ IE/48 verlassen wir But-
terworth. 11,5 Kilometer geht es
zunächst zurück, denn die
Nebenstrecke zur thailändi-
schen Grenze zweigt in Bukit
Mertajam ab. Am Grenzbahn-
hof Padang Besar – neue Uhr-
zeit, eine Stunde weniger –  ist
für die Grenzkontrollen Aus-
steigen angesagt. Der Lok-
wechsel lässt auf sich warten.
Schließlich kommt die Maschi-
ne der Royal State Railway

(RSR), zu unserer
Überraschung
eine Alstom-Lok
aus Frankreich.
Gar nicht so un-
gewöhnlich, sol-
len mir doch
später, nicht nur
im Bangkoker
Groß-Bw, auch
Krupp- und
Henschel-Loks
begegnen. Und
die Brücke am
Kwai, doch das
ist eine andere 
Episode!
Urban Niehues

Abenteuer Eisenbahn

Ein repräsentatives Bild bietet der
Hauptbahnhof Bangkoks mit 
seiner Hallenarchitektur und den
Kolonnaden von der Straßenseite.

Immer wie aus dem Ei gepellt:
Die Schaffner der Royal State
Railway of Thailand sehen in
ihren Uniformen stets adrett aus.

Pflichtprogramm: Der schlafende
Buddha ist nicht nur eine Stätte
der inneren Einkehr, sondern auch
eine Touristenattraktion.

Zuglaufschild: Der „International
Express“ von Bangkok endet in
Butterworth, dem Bahnhof für

Georgetown auf der Insel Penang.

Einstimmung auf die
Fahrt mit der „Death

Railway“ bietet dieses
Ensemble mit Weiche

und Tempel in Thonburi.

Wer vom Bahnhof Thonburi aus
die Brücke am Kwai per Bahn
ansteuern will, der muss mit der
Holzklasse vorlieb nehmen.

Überraschung:

Mit DB-V200

durch Malaysia
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● Erinnerungen
Betrifft: „Auf Posten“, „Mit
Bienenfleiß“, Heft 6/2005

Heft 6 war wieder eine gelun-
gene und interessante Mi-
schung. Besonders der Artikel
„Auf Posten“ hat einige Erinne-
rungen geweckt, als ich als Jun-
ge fasziniert an den handbe-
dienten Schranken unserer
Strecke Gremberg – Troisdorf
die Vorbeifahrt der schweren,
von 44 gezogenen Züge ab-
warten musste. Zum „Bienen-
fleiß“ habe ich allerdings eine
Frage. Mich interessiert be-
sonders, mit welcher Art Klar-
lack der Splitt fixiert wird?

Günter Voeller,
E-Mail

● Mit Handfalle
Betrifft: „Auf Posten“,
Heft 6/2005

Bei allen abgebildeten Anlagen
der Schrankenposten um Coes-
feld handelt es sich um solche
der Bauart EINHEIT. Sie wurden
seit den 20er-Jahren des vori-
gen Jahrhunderts von den ver-
schiedenen Signalbauanstalten
nach einheitlichen Regelzeich-
nungen der damaligen DR ge-
fertigt. Auch heute noch wer-
den sie so in der Signalwerkstatt
Wuppertal der DBNetz AG ge-
baut. Interessant sind die Win-
deböcke. Der Posten 35 besitzt
eine Schrankenwinde, deren
Kurbel eine Handfalle hat. Da-
mit wird erst beim Bedienen die
Winde angekuppelt. Grund:
Wird die Fernschranke draußen
vonHand hochgeworfen, wür-
de sich die Kurbel drehen und
vielleicht den Bediener verlet-
zen. Auch der Posten 34 und
der alte Posten 267 besitzen
solch einen Windebock. Diese
Kurbeln haben kein Gegenge-
wicht wie die normalen Schran-
kenkurbeln. Die Stelltafeln hei-
ßen eigentlich Schließanzeige.
Fernschranken haben ein me-
chanisches Vorläutewerk, das
beim Beginn des Kurbelns, noch
vor dem Schrankenschließen
ertönt. Die Anzeige soll den Be-
diener darauf hinweisen, ob er
die Schranke vollständig ge-
schlossen beziehungsweise
wieder geöffnet hat. Hier sind
jeweils viel mehr Kurbelumdre-
hungen erforderlich als bei den
so genannten Ortsschranken.
Bei den Drahtzugleitungen der
Schranken, die durchHoltwicks
Spannwerksraum führen, könn-
te der Eindruck entstehen, auch
Schrankenleitungen besitzen
Spannwerke. Das ist jedoch bei
den Einheitsschranken nicht der
Fall. Wenn die Schrankenbäu-
me durch ihre Gegengewichte
richtig ausgewogen sind, ist ihre
Bedienung übrigens gar nicht so
kräftezehrend und schweißtrei-
bend wie vielleicht vermutet.

Ulrich Constantin,
Reichsbahnrat i.R.

03042 Cottbus

● Wendezugloks
Betrifft:„Hamburger Deern“,
Heft 5/2005

Ein kleiner Hinweis sei gestattet
zu dem Umbaubericht, dass im
DB-Bereich bei den Wendezug-
dampfloks nur die BR 38 und 78
eingesetzt waren. Dem kann ich
nicht ganz zustimmen, denn
auch Loks der BR 65 und 23 wa-
ren im Wendezugdienst tätig.
Die Lok 023001-1 wurde bei-
spielsweise im AW Trier auf
Wendezugsteuerung umge-
baut. Gerd Schedl,

83607 Holzkirchen

● Namensgebung
Betrifft: Der Schwellenleger,
Heft 4/2005

Die Führungskräfte sprechen
und schreiben von „Die Bahn“
und „Bahner“. Haben sie die
schon an ausländische Groß-
konzerne verkauft, so dass sie
sich nicht mehr trauen, sie rich-
tig „Deutsche Bahn“ zu nennen?
Die meisten Rangierloks haben
ja auch schon keine Eigentums-
symbole mehr!

Hans-Dieter Bielicki,
14482 Potsdam

Anmerkung der Redaktion:
Es handelt sich um handels-
üblichen Klarlack im Großge-
binde aus dem Baumarkt.

Wartet am 28. März 2005 in
Karlsruhe West auf ihren nächsten
Einsatz: Class 66, DE 63 der HGK.

Foto: Holzmann

● DE 63 der HGK
Betrifft: Test „Blech-
Trommel“, Heft 5/2005

Ergänzend zu Ihrem Test ab Sei-
te 74 sende ich Ihnen Fotos der
HGK-Class 66,  DE 63, aufge-
nommen in Karlsruhe West am
28. März 2005 um 15 Uhr.  

Georg S. Holzmann,
76189 Karlsruhe

● Hruska-Modelle
Betrifft: Bahnpost, „Privat-
initiative“, Heft 5/2005

Die Modelle des Wagens der
Bauart Heidenau-Altenberg be-
saßen als Fenster durchgehen-
de Streifen, die man durch ein-
zeln eingesetzte Fenster ande-
rer Hersteller ersetzen konnte.
Wagen der Bauart Heidenau-
Altenberg haben im Westen
verschiedene Aufgaben ge-
habt. Im Frankfurter Raum fuhr
ein Wagen im typischen grü-
nen Anstrich. Ob dieser oder
ein anderer bei der DB als Bau-
zugwagen landete, weiß ich
nicht. In roter Farbe und mit
gelben Zierstreifen fuhr ein
Wagen als Beiwagen eines
ET85 zwischen Freilassing und
Berchtesgaden. Ich meine,
auch einen in Elfenbein-Blau
als Beiwagen für ÖBB-Triebwa-
gen gesehen zu haben. Es ließ
sich aus den Hruska-Modellen
doch allerhand machen. 

Ulrich Hesse,
58135 Hagen

● Goldgelbe Klinker
Betrifft: „Kopf-Stand“,
Heft 4/2005

Die Farbgebung des Bahnhofs
ist nicht richtig. Ihre Farbgebung
betraf nur den Eingang und An-
baubereich. Die große Halle war
mit goldgelben, hart gebrann-
ten Klinkern innen und außen
verkleidet. Die Verblendung
wurde gleichzeitig mit der Auf-
mauerung der Wände ausge-
führt. Die Klinker hatten ein sehr
genaues Format und waren grö-
ßer als die Hintermauersteine.
So erhielt man sehr dünne Fu-
gen, die scharfkantig abgestri-
chen und später nicht ge-
sondert ausgefugt wurden. Man
sollte die Wände nicht ver-
schmutzen. Durch den harten
Brand hielt sich kein Schmutz.

Günter Wittenburg,
76534 Baden-Baden

● Diskriminierend
Betrifft: Flop „Je weiter“,
Heft 4/2005

Das letzte Sonderangebot der
DBAG  war nur am Automaten
mit Kreditkarte oder per Inter-
net zu nutzen. Andernfalls muss-
te man am Schalter fünf Euro zu-
sätzlich bezahlen. Menschen
ohne Internet oder Kreditkarte
sind also Menschen zweiter
Klasse. Dabei hat die Bundesre-
gierung die EU-Richtlinie zur
Antidiskriminierung umzuset-
zen. Darf die DB AG eigentlich
alles? Leonhard Schwarz,

45355 Essen

An MEB-Verlag, „Leserbriefe“
Biberacher Str. 94 

D-88339 Bad Waldsee

E-Mail: redaktion@modelleisenbahner.de

��
Wirfreuenuns,wennSieuns IhreMeinungschreiben, IhreWün-
sche ebenso wie Ihre Kritik. Bei der Vielzahl der Einsendungen
können wir leider nicht immer alle Briefe persönlich beantwor-
tenoderveröffentlichen.AusPlatzgründenkannesauchzuKür-
zungen kommen, dafür bitten wir um Verständnis.

Bahnpost



56 MODELLEISENBAHNER 7/2005

aren die Masuren zur Zeit
der Länderbahnen eine
Gegend, wo sich Fuchs
und Hase gute Nacht sag-

ten, gehört dieses im Nordosten Polens
liegende Naturschutzgebiet heute zu den
besten Adressen für ruhigen und natur-
verbundenen Urlaub. 

Und noch immer zuckelt die Eisen-
bahn an Sonnenborn, das heute Slonecz-
nik heißt, vorbei. Wer die Anlagenseg-
mente des polnischen Kleinserienher-
stellers Tomasz Stangel (P. O. Box 41,

PL-95-100 Zgierz 1, Tel./Fax:
0048/42/7168160, www.stangel.pl) in
den Nenngrößen H0 und 0 kennt, weiß,
woher er seine Anregungen bezieht: Aus
eben diesem abgeschiedenen und doch
geschichtsträchtigen wunderschönen
Landstrich zwischen Danzig und Olsztyn. 

Der Grundbausatz umfasst das Em-
pfangsgebäude mit angebautem Stell-
werk und Güterschuppen. Allein zu die-
sem Komplex gehören mehr als 210 Ein-
zelteile! Zusätzlich werden für das Objekt
Sonnenborn ein Toilettenhäuschen, ein
Schrankenposten, ein Wasserturm und
ein Stellwerk angeboten.

Die Teile des Grundbausatzes beste-
hen aus Gießharz (Resin), Polystyrol,
Weißmetallguss und geätzten Neusilber-
platten. Also alle Baustoffe, die heute im
modernen Kleinserienbau gebräuchlich
sind. Dabei ist die Auswahl der Techniken
für die einzelnen Bauteile klug und

schlüssig getroffen. So bestehen die
Außenwände, Dachflächen und Schorn-
steine aus Gießharz, die Innenwände
(Boden und Zwischendecken) aus Poly-
styrol, Fenster und Türen aus Ätzteilen
und die Dachgauben, Firstziegel und Fall-
rohre der Dachentwässerung aus Zinn-
guss. Aus demselben Material bestehen
auch die Nachbildungen der gekrümm-
ten Ortbalken und deren Stützen unter
den Giebeln des weit überstehenden
Krüppelwalmdachs. Der Bausatz ist nach
den Elementen des Grundrisses geglie-
dert in den Anbau (A), das Quergebäude-
teil des Empfangsgebäudes (B), das
Längsgebäudeteil des EG (C), das Stell-
werk (D) und den Güterschuppen mit
Rampe (E). Die Bauteile eines jeden Teil-
gebäudes stecken sauber und vollständig
in einer Plastiktüte und werden, zusam-
men mit einer ausführlichen und reich
bebilderten Bauanleitung, in einem Kar-

Aus H0-Bausätzen von
Stangel entsteht ein
Bahnhofs-Ensemble
preußischen Stils.

W

Masurisches Kleinod
Werkstatt
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ton verpackt. „Also keine Probleme mit
dem Zusammenbau", sollte man denken,
doch der Teufel steckt bekanntlich im De-
tail, wie man sehen wird.

Um es vorweg zu nehmen: Der Zu-
sammenbau des ist keine Bastelei für ei-
nen verregneten Sonntag-Nachmittag!
Wer diese Aufgabe gründlich und sauber
lösen will, muss mit einem Zeitvolumen
von mindestens drei bis vier Tagen rech-
nen. Da ist zunächst die Überprüfung und
Entgratung der Gießharzteile. Hier ist we-
nig zu tun. Die Platten sind kaum verzo-
gen und die Gießhäute dünn. Ein vorsich-
tiges Feinschleifen auf einem absolut
eben aufgespannten Blatt Sandpapier
der Körnung 120 genügt zur Vorberei-
tung. Lediglich an den angegossenen

Dachrinnen muss nachgearbeitet wer-
den: Die Rinnen sind zu flach (Nachgra-
vieren mit einer Reißnadel nötig) und an
den Ecken sind die Formen nicht voll-
ständig ausgegossen. Also: Nachspach-
teln, aber erst, wenn das Gebäude zu-
sammengebaut ist. Ein weiterer Schritt
vor dem Zusammenbau ist das Nach-
schleifen der auf Gehrung geformten
Wandecken. Da die Wände an ihren
Außenseiten bespielsweise durch Simse
stark gegliedert sind, reicht ein Freihand-
schliff nicht aus. Es ist also sinnvoll eine
Vorrichtung zu bauen, auf der die Wände
mit doppelseitigem Teppichklebeband
auf einem Schlitten befestigt werden.
Dessen Neigung beträgt exakt 45 Grad.
Durch gleichmäßiges Verschieben dieses
Dreieckkörpers entlang einer Füh-
rungsleiste können damit die Stoß-
flächen der Gebäudeecken absolut
passgenau für die Verklebung vor-
bereitet werden. Doch Vorsicht! Zu
viel Abschleifen beeinträchtigt die
Außenabmessungen des Gebäu-
des. Nicht passende Zwischenbö-
den und Dachflächen wären die
Folge.

Dann geht’s ans Zusammenkle-
ben der Wände. Aber womit? Pro-
bleme haben fast alle der üblichen
Kleber, in das stets leicht seidig er-
scheinende Material des Kunststof-
fes einzudringen. Außer Cyancyklat, im
Volksmund Sekundenkleber genannt.
Nachdem die ersten beiden Wände ab-
solut rechtwinklig ausgerichtet wurden,
werden sie mit einigen Tropfen Sekun-
denkleber von innen fixiert. Nach dem si-
cheren Aushärten verschmiert man die
Kehlen mit Zweikomponenten-Kleber
endgültig. So entstehen mehrere Zweier-
Einheiten aus rechtwinklig zusammenge-
fügten Wandflächen, die, bevor es an die
Endmontage geht, im Inneren bearbeitet

werden. Anschließend klebt man die vor-
lackierten Fensterkonstruktionen und Tü-
ren (Ätzteile) sowie die Zwischendecken
ein. Da eine teilweise Innenbeleuchtung
vorgesehen ist, werden an den Decken-/
Bodenplatten Fassungen mit Kleinlämp-
chen installiert und die Innenflächen
lichtdicht mit schwarzem Papier abge-
dunkelt. Ein schwarzer Deckanstrich hät-
te es vielleicht auch getan, aber da war
sich der Modellbauer nicht so sicher.

Das Dach ist ursprünglich für eine dau-
erhafte Verklebung mit dem Gebäude-
körper vorgesehen. Da wegen der Be-
leuchtung ein Zugang zum Innenele-

Vor dem Zusammenbau sollte man Resineinzel-
teile, Ätzplatte und Gussteile sauber aufreihen.

Aus zwei
Wandteilen

klebt man eine
Eckverbindung.

Die fertige Schleifvorrichtung
für den exakten 45-Grad-Schliff. 

Die Stirnseite des Bauteils A
ist teilweise bemalt. 

Die Übereckverbindungen werden
mit Zwischenböden versehen.

Die unterschiedlich eingedeckten Dächer und
die freistehend montierten Fallrohre unterstrei-
chen das individuelle Flair des Bausatzes. R



ben nötig ist, werden die Dachflächen
passgenau auf dem Gebäudekörper zu-
sammengeklebt und anschließend mit
Kunststoff-Streifen als Führungsteile zu
den Gebäudewänden versehen. Das ist
eine Hundearbeit wegen der Gehrungs-
verbindungen an den Firsten der Walm-
kanten. Trotzdem liegt das Dach nicht
überall spaltfrei auf! Das Dach hat aber
weitere Tücken: Jeweils an den Firstspit-
zen der Dachflächen und der Gauben
gibt es kleine Türm-
chen, bestehend aus
einer Kugel, auf der ein
spitzer Pylon steht.
Diese Zierpfeiler lie-
gen dem Bausatz als
Weißgussteile bei.
Und da das Material
sehr weich ist, genügt ein leichtes Aneck-
en beim Hantieren mit dem Modell und
man merkt bereits beim Geradebiegen,
dass die Spitze nicht mehr lange auf der
Kugel verbleiben wird. Und so war es
denn auch im vorliegenden Fall. Also hat
der Modellbauer gleich einige Ersatzteile
selbst angefertigt. Aus dem Ende eines 3
mm dicken Kupferdrahts wird eine Kugel
gefeilt und senkrecht mit einem 0,8-mm-

Loch versehen. Durch dieses schiebt man
einen spitz zugefeilten 0.8-mm-Messing-
draht und befestigt ihn mit Sekundenkle-
ber. So wurden im Verlauf des Modell-
baus alle Spitzen auf den Dachfirsten
durch stabilere Eigenbauten ersetzt. Das-
selbe passierte auch einigen Fallrohren
der Dachentwässerung. Die Originalteile
bestehen aus sehr weichem Zinnguss.
Und da auch einige mangelhaft ausge-
formt waren, wurden sie durch 1,5 mm

dicke Messingdraht-
stücke ersetzt. Diese
haben den Vorteil, dass
die Fallrohre mit Schel-
len (gedrillter 0,3-mm-
Draht) versehen und
somit in einem vorbild-
getreuen Abstand zur

Hauswand angebracht werden konnten,
während die Originalrohre unmittelbar
an die Wandecken geklebt werden soll-
ten. Unkompliziert ist das Anbringen der
Gauben. Diese liegen als Zinngussteile
mit den bewussten, niedlichen Kugel-
Spitzen dem Bausatz bei und lassen sich
einfach auf die kenntlich gemachten Flä-
chen der Dächer aufkleben. Vor dem Ver-
kleben muss man sie  mit einem piepsli-

gen Fensterrahmen aus Zeichenpapier
und nach dem Aufkleben mit Verwahr-
blechen aus demselben Material verse-
hen, die des Guten zu viel sind, da man
von ihnen nach dem Zusammenbau
nichts sieht.

Bevor es ans Lackieren geht, erhalten
die Gebäudewände an den Innenseiten
10 mm nach unten überstehende Sperr-
holzstreifen. Diese dienen dem Einsetzen
des Gebäudes in die passgenau ausge-
sägten Ausschnitte in der Bahnhofs-
grundplatte, denn alles soll ja bei einem
eventuellen Transport trennbar sein. So
wird auch der Gebäudekomplex des
Empfangsgebäudes mit Anbau von dem
des Stellwerks mit Güterschuppen ge-
trennt. Die Handhabung des Gebäude-
komplexes wird dadurch wesentlich er-
leichtert.

Die Farbgebung ist weitgehend eine
Frage des Geschmacks. Im vorliegenden
Fall hat man angenommen, dass aus-
schließlich Dampflokomotiven durch
Sonnenborn fahren und auch das gele-
gentliche Rangiergeschäft von einem sol-
chen Qualmer erledigt wird. Außerdem
verwendete die K.P.E.V. für ihre Hochbau-
ten mit Vorliebe Hartbrandziegel, so ge-

nannte Klinker. Da die-
se ohnehin dunkler
sind als Normalziegel
und der Lokdampf
sein übriges an den
Fugen getan hat, er-
halten die Gebäude
ein recht dunkles Fi-
nish. Zuerst werden
die Wandflächen mit
schwarz-grauer Plaka-
farbe eingestrichen,
die kurz vor dem
Trockenwerden mit ei-
nem Lappen abge-

Werkstatt

Das Bahnhofsgebäude von Sonnenborn
lässt die Zeiten der Königlich Preußischen
Eisenbahn-Verwaltung wieder aufleben.

In dem kleinen Bahnhof
gibt es in der Morgen-
Dämmerung schon aller-
hand zu tun.

Zeichnung: G. Kerber

Die Türmchen auf dem 
Dach sind empfindlich

und werden ersetzt



59MODELLEISENBAHNER 7/2005

wischt wird. Zurück bleiben leicht ange-
dunkelte Ziegelflächen und fast schwarze
Fugen. Der rot-braun-gelbe Ziegelfarbton
wird aus Wacofin-Farben gemischt und
mit einem breiten Pinsel fast trocken auf
die Flächen aufgetragen. Da die Fugen
sehr flach sind, muss dieses Prozedere mit
großem Fingerspitzengefühl erfolgen,
sonst verschmiert man die Fugen mit
Steinfarbe. Wenn alles gut durchgetrock-
net ist, werden mit einem feinen Pinsel
einzelne Ziegel nachgetönt: Die einen
blau-violett (weil sie zu lange im Brenn-
ofen gelegen haben), die anderen hellrot
und wieder andere gelb. Diese farbliche
Nachbehandlung macht sich besonders
gut an den Fensterstürzen, da diese eben-
so flach graviert wurden wie die Gewän-
de, jedoch zur Verbesserung des Ge-
samteindrucks etwas Hervorhebung ver-
tragen. Am Ende steht ein Finish mit farb-
losem Mattlack aus der Sprühdose, wozu
man allerdings die Fenster abkleben soll-
te, damit die Scheiben im Nachhinein kei-
ne Schlieren aufweisen.

Das Toilettenhäuschen wird wie das
Stellwerk als geätzte Neusilberplatten an-
geboten. Die Qualität ist ausgezeichnet.
Das trifft sowohl auf die Ätzung der 0,2
mm dicken Platten zu, als auch auf die
Genauigkeit der Montagetechnologie.
So ist der Bausatz konstruiert worden,
dass man völlig ohne Lötkolben aus-
kommt! Laschen und Schlitze machen’s
möglich. Dazu jedoch folgender Hinweis:
Das Grundmaterial ist sehr spröde und
einmal falsch gebogen, übersteht es
kaum ein Richten. Spätestens beim zwei-
ten Biegeversuch bricht der Knick in der
Regel entzwei. Da muss man dann doch
wieder zum Lötkolben greifen.

Die Wandstärken werden an den Öff-
nungen durch zweimalig abgekantete
Streifen simuliert. Das ist bei rechtwinkli-
gen Öffnungen noch einfach zu handha-
ben, das Einfädeln der vorgebogenen
Fensterrahmen mit angefügten Sohlbän-
ken (von innen schräg nach außen mit La-
schen in die Schlitze) ist allerdings eine
echte Geschicklichkeitsübung. Die Dä-

cher bestehen
aus Ober- (mit
Dachpappen-
nachbi ldung)
und Unterseite
und werden aus
einem Teil um
360 Grad zu-
sammengefal-
tet. Dabei ent-
stehen gleich-
zeitig nach unten abbieg-
bare Laschen, die eine sichere Führung
auf dem Gebäudekörper gewährleisten.
Hier wurde im vorliegenden Fall aller-
dings gelötet, wie auch der Stabilität
wegen die Innen-Ecken der Gebäude mit
einer Lötnaht versehen wurden. 

Bei der Farbgebung wurde ein anderer
Weg gegangen als bei den Hauptgebäu-
den. Wegen der metallischen Baumateri-
alien und der geringen Tiefe der geätzten
Fugen ist es sinnvoll, nach einer gründ-
lichen Reinigung in Fit-Wasser dem Ge-
bäude eine Weinert-Grundierung zu ver-
passen. Anschließend trägt man mit Al-
kydharz-Farben den gewünschten Farb-
ton auf. Nach gründlichem Durchtrock-
nen wird flächendeckend eine Schicht
dunkelgraue Acryl-Farbe aufgebracht.
Wenn diese gut durchgetrocknet ist, wird
sie mit einem Radiergummi wieder ab-
gerubbelt. Zurück bleibt die Farbe in den
Fugen. Reißt der Gummi etwas zu viel Far-
be aus den Fugen, kann man nachstrei-
chen und den ganzen Vorgang wieder-
holen.

Der Bau des vorgestellten Bausatzes
der Firma Stangel ist eine sehr aufwendi-
ge Bastelarbeit, die sich sicher lohnt,
wenn man auf eine gewisse Exklusivität
Wert legt. Der Preis ist nämlich mit 131
Euro (nur für das Empfangsgebäude)
hoch. Dafür wird das Original maßstabs-
getreu und mit vielen Details wiederge-
geben. „Der Geschmack kommt beim Es-
sen", heißt es in einem Sprichwort. Doch
hier traf der Volksmund auf die Entwick-
lung unseres Dioramas vollinhaltlich zu.
So fertigte der Erbauer zunächst nur ei-

nen Bahnsteigabschnitt aus 3 mm di-
ckem Sperrholz auf einem Holzrahmen
an. Nach einigen Überlegungen wurde er
noch auf eine Platte geklebt, die Platz für
die Verlegung von zwei Gleisen (Märklin-
C-System), einer Weiche und einem be-
schrankten Bahnübergang (Weinert) ließ.
Letzterer ist quasi die Legitimation für das
Schrankenwärterhäuschen. Doch damit
nicht genug! Am Ende fanden die feinen
Gebäude auf einem kompletten Modul
nach Nordmodul-Normen mit einem
wunderschönen Wasserturm, einer Fahr-
zeugwaage und einem Gleisanschluss
mit Ladestraße. Doch darüber wird in ei-
ner weiteren Folge zu berichten sein.

Georg Kerber

Während Teile der Bau-
gruppen A und B bereits
zusammengebaut und
bemalt sind, warten die
Teile C und D noch auf die
weitere Bearbeitung.

Besonders plastisch wirken die Ziegelreihen,
wenn man sie mit dunkler Farbe absetzt.

Die zusammengebaute
Bahnhofstoilette steht zur
Grundierung bereit. 

Wunderbar filigran wirkt die Verbindung
des Schornsteins mit dem Dach.
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ei vielen elektronischen Schaltun-
gen, wo nennenswerte Leistungen
geschaltet oder bereitgestellt wer-
den müssen, fällt Wärme an. Dies

gilt ganz besonders, wenn mit einem so ge-
nannten Längsregler eine Spannung stabi-
lisiert werden soll. Extreme Situationen ent-
stehen, wenn eine solche Stromversor-
gung auch im Kurzschlussfall den Nenn-
strom abgibt.

Genau dies trifft auf die PC-Modell-
bahnsteuerung Groupie-MEB-Tron (siehe
MODELLEISENBAHNER-Serie, Heft 5 bis

11/2000) und ihre
Zweifach-Fahrregler-
karten zu. Die beiden
dicken Transistoren
stabilisieren die Fahr-
spannung, schalten
sie nach den vom PC
gelieferten Werten

Neues von Groupie-MEB-Tron: Mit der Kurzschlussüberwachung der
Fahrreglerkarten sind unerwünschte Hitzewallungen zu unterbinden und

Störungen irgendwo auf der Modellbahn sofort am Bildschirm zu erkennen.

Temperatur-Kontrolle

Neue Schaltungsteile zur Temperatur- und Kurzschluss-Überwachung
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3,3 k OhmR22

NTC 6,8 k OhmR23
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Mit Huckepack-Zusatz und auf den
Kühlkörper geklebtem Widerstand lassen
sich die älteren Zweifach-Fahrreglerkarten
zwecks Wärmeüberwachung nachrüsten.

Werkstatt

R5 R12

Zu den LED

Ku
rz

sc
hl

us
s 

-1
2C

Fa
h

rs
p
an

n
u
n

g
 -
2
C+

4
A

Ü
b
e
rt

e
m

p
e
ra

tu
r 

-1
3
C



61MODELLEISENBAHNER 7/2005

ein und aus und sorgen mit ihrer weiteren
Beschaltung für einen definierten Maxi-
malstrom bei Überlast. Mit gewissen Ein-
schränkungen gilt dies auch für die Vier-
fach-Fahrreglerkarten, doch liegen dort
noch ein paar weitere Bedingungen vor, 
worauf später noch eingegangen wird.

Die Wärmemenge, die die Transistoren
produzieren können, ergibt sich aus der Lei-
stung, die sie aufnehmen müssen. Sie hängt
vomStrom und von der Differenz zwi-
schen Eingangs- und Ausgangsspannung
ab. Die Leistung in Watt ist das Produkt aus

dem Strom in Ampere und der Spannung
am Transistor in Volt. Bei einem Kurzschluss
ist die Ausgangsspannung nahezu 0 und
daher die Leistung am größten.

Der Überhitzung wirkt man mit einem
Kühlkörper entgegen. Er wird thermisch
mit dem Halbleiter gekoppelt und leitet die
Wärme an die umgebende Luft ab. Wegen
der Baugröße kann man Kühlkörper nicht
immer so dimensionieren, dass sie auch in
extremen Situationen die Temperatur des
Transistors ausreichend niedrig halten. Dies
ist so lange kein Problem, wie man eine

drohende Überhitzung rechtzeitig erkennt
und für Abhilfe sorgt.

Bei der PC-Modellbahnsteuerung ist al-
lein der Bediener für das Erkennen einer
bedrohlichen Situation zuständig. Mit den
im Folgenden beschriebenen Ergänzun-
gen erhält er aber Unterstützung: Das Auf-
treten eines Kurzschlusses oder eine dro-
hende Überhitzung werden am Bildschirm
angezeigt.

Zunächst muss man als Temperaturfüh-
ler einen NTC in Kontakt mit dem Kühlkör-
per bringen. Dieser spezielle Widerstand

verringert mit steigender Temperatur sei-
nenWiderstand. Schaltet man ihn mit ei-
nem zweiten Widerstand zu einem Span-
nungsteiler zusammen, kann man an ihrem
Verbindungspunkt eine zur Temperatur
umgekehrt proportionale Spannung mes-
sen. Da viele Messpunkte zu überwachen
sein sollen, sind mehrere solcher Span-
nungsteiler aufzubauen und elektrisch zu
verbinden. Die Kopplung muss so erfolgen,
dass der heißeste NTC das Ausgangssig-

Elektrisch verbundene
Spannungsteiler sorgen für
dichtes Überwachungsnetz

Die Bauteile für die Komparatorschaltung, die fürs Aktivieren des Lüfters sorgt, 
lassen sich ohne Probleme auf einer so genannten Lochrasterplatine unterbringen.

R
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nal bestimmt und nicht etwa ein Durch-
schnittswert gebildet wird.

Alle Aufgaben werden von den Wider-
ständen R22, R23 und der Diode D37 er-
füllt. Pro Fahrreglerkarte müssen sie einmal
ergänzt werden. Über den Bus und dessen
Kontakt 13C werden alle Dioden mitein-
ander verbunden. Auf der Interfacekarte ist
die Leitung mit dem Spannungsteiler
R39/R40 verbunden. Dort ist eine Span-
nung von 3 Volt eingestellt. Wird einer der
Temperaturfühler auf mehr als rund 70
Grad Celsius erwärmt, reduziert er diese
Spannung auf weniger als 2,5 Volt. Dann
schaltet der aus zwei Invertern in IC4 der

Interfacekarte  gebildete Komparator um
und meldet „Übertemperatur“ an den PC.
Der Widerstand R36 sorgt für eine gewis-
se Hysterese, das heißt, für eine stabile Um-
schaltung, und vermeidet Flattern. Die
Warnung wird also beispielsweise bei 71
Grad  Celsius aktiviert, erlischt aber erst
wieder, sobald 68 Grad unterschritten wer-
den.

Die Kurzschlussüberwachung ist ähn-
lich einfach zu realisieren. In die Zuleitung
zu den beiden Leuchtdioden, die bereits
zur Anzeige des Störungszustandes auf der
Karte montiert sind, schleift man einen Op-

tokoppler ein. Leuchtet eine der beiden
LED, fließt der Strom auch im neuen IC8
und der Transistor imAusgang wird leitend.
Alle Optokoppler – nach den Erfahrungen
des Autors eignen sich auch die Typen
4N25, IL74 und SU25 – sind mit der Lei-
tung 12C des Busses verbunden und damit
auch mit der Interfacekarte. 

Dort hält R35 dieses Signal normaler-
weise auf etwa 5 Volt. Wenn jedoch
irgendwo einKurzschluss auftritt, wird das
Signal auf fast 0 Volt gebracht. Dies wird der
Software mitgeteilt, die ihrerseits das im
Rhythmus der Fahrspannung unterbroche-
ne Signal mindestens 3 Sekunden lang an-
zeigt: Der Störfall ist somit am Bildschirm
erkennbar. Welcher Fahrregler überlastet
ist, kann aber nur einBlick auf die Leucht-
dioden klären.

Wer die Luxus-Version bauen möchte,
der verbindet die Übertemperatur-Leitung

mit einem zusätzlichen Komparator, der
vor demErreichen gefährlicher Werte ei-
nen Lüfter einschaltet. Eine Warnung er-
folgt dann logischerweise erst, sobald der
zusätzliche Kühleffekt eine Überhitzung
nicht mehr verhindern kann.

Der Lüfter, der eine Betriebsspannung
von 12 Volt haben sollte, kann beispiels-
weise aus einem alten PC-Netzteil ent-
nommen werden. Eine einfache Schaltung
ist mit wenigen Bauteilen schnell ausge-
führt. Im unten wiedergegebenen Schalt-
bild sind übrigens zum besseren Verständ-
nis die Bauteile R22, R23 und D37 einge-
zeichnet; gemeint sind damit die Zusätze
auf einer der Fahrreglerkarten. Wer eine
selbstständige Schaltung daraus machen
will, muss die Widerstände natürlich hin-
zufügen, während dann die Diode entfällt.

Wärmeempfindliche Widerstände gibt
es in vielen Bauformen. In Gehäuse einge-

Werkstatt

Bildschirmwarnung:
Komparator meldet dem

PC „Übertemperatur“
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leimte Versionen helfen bei der Vermei-
dung von Montageproblemen. Den ei-
gentlichen Widerstand gibt es aber auch
für nur wenige Cent als einzelnes Bauteil,
das man selbst an den Kühlkörper kleben
kann.

Die Platinen der Zweifach-Fahrregler-
karte ab der Version 29.02.2004 sind für

die zusätzlichenBauteile bereits vorberei-
tet. Wer noch alte Versionen hat und diese
nachrüsten möchte, der kann die wenigen
Bauelemente (siehe Schaltplan auf Seite
60) auch auf einer Lochrasterplatine unter-
bringen und fliegend mit dem Rest der
Schaltung verbinden. Es müssen die bei-
den Leiterbahnen von der Fahrspannung

zu den Widerständen R5 und R12 unter-
brochen und einige wenige Verbindungen
hergestellt werden. Die Lochrasterplatine
kann dann mit doppelseitigem Klebeband
befestigt werden.

Bei der Vierfach-Fahrreglerkarte wird
ein integrierter Spannungsregler des Typs
LM317 verwandt. Diese Regler haben die
angenehme Eigenschaft, bei Überhitzung
den Ausgangsstrom so weit zu reduzieren,
dass die Grenze zerstörerischer Tempera-
turen nicht überschritten wird. Sie schüt-
zen sich also im Normalfall selbst.

Allerdings ist die Schwelle sehr hoch: Er-
fahrungsgemäß arbeiten diese Regler bis
zu einer Gehäusetemperatur von etwa 125
Grad Celsius noch normal. Die vorgeschla-
gene Schaltung, allerdings ohne die Kurz-
schlussanzeige, würde folglich viel eher
warnen als notwendig.

Die beschriebenen Schaltungen sind
übrigens nicht auf die PC-Modellbahn-
steuerung Groupie-MEB-Tron beschränkt.
Modifiziert und experimentell nachgewie-
sen lassen sich so durchaus auch andere
Modellbahn-Elektroniken nachrüsten.

Peter Grundmann
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Ergänzte Fahrreglerkarte:
Dem Bestückungsplan (S. 61
unten) ist die Bezeichnung
der Teile zu entnehmen.



Kennen Sie einen praxiserprobten Tipp
oder einen guten Trick für den Modell-
bahnbau? Dann schicken Sie ihn uns – je-
der veröffentlichte Tipp wird mit 13 Euro
honoriert. Wenn Sie ein druckbares Foto
(ideal ist ein Dia, auch ein kontrastreicher
Papierabzug eignet sich; unbrauchbar für
den Druck sind Polaroidfotos) mitsenden,
honorieren wir das mit weiteren 25 Euro.
Wir bitten um Verständnis dafür, dass Ein-
gangsbestätigungen nicht verschickt wer-
den können. Bitte geben Sie für eventuel-
le Rückfragen Ihre Telefonnummer oder E-
Mail-Adresse an. Rücksendungen erfol-
gen nur auf Wunsch und mit beigelegtem,
frankierten Rückumschlag. Die Adresse:
MEB-Verlag GmbH 
MODELLEISENBAHNER
Stichwort: Basteltipps
Biberacher Str. 94
88339 Bad Waldsee

Gutes Geld für
Ihren Tipp

Basteltipps
Werkstatt
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Spulenantriebe sind empfindlich gegen Dauerstrom.

Schutzschaltung für Weichen

■ Segmente und Module
herzustellen, hat viele Vorteile.
So kann man die nicht allzu
sperrigen Teile am berühmten
Küchentisch bauen, ein Seg-
ment ist von allen Seiten zum
Fotografieren zugänglich und
die fertige Anlage kann man
zerlegen und verstauen. Ab-
hängig von Größe und Ge-
wicht kann die Handhabung
der Teile die Hilfe einer zwei-
ten Person nötig machen.
Schließlich soll die Detaillie-

rung nicht unter der Handgreif-
lichkeit leiden. Der erste Zenti-
meter bei der Zerlegung ist im-
mer der schwierigste, weil man
das Segment an der einen
Stirnseite noch nicht anfassen
kann. Die Lösung sind versteckt
platzierte, demontierbare Grif-

fe. Bei kleinen Segmenten bis
zu einer Größe von etwa 50 x
30 cm genügt ein zentraler
Griff, der sich genau im
Schwerpunkt des Teils befin-
den muss. Größere Anlagentei-
le erhalten zwei Bohrungen,
bei deren Platzierung man dar-
auf achten muss, dass beim
Tragen keine Kippmomente
auftreten. Selbstverständlich
müssen die Griffe in einem sta-
bilen Anlagenteil montiert wer-
den. Das Segment versieht
man mit einer 10-mm-Boh-
rung, in die man eine Gewin-
demuffe (auch Eindrehmuffe
genannt) eindreht. Dabei sollte
das Holz eine Stärke haben, die

mindes-tens der Länge der
Muffe entspricht. Eine stabile
Konstruktion ergibt die Muf-
fen-Kombination mit der Be-
zeichnung 10/M6. Zum Ein-
schrauben der Muffe benutzt
man einen stabilen Schrauben-
dreher. 10-mm-Gewindestan-
gen gibt es bereits mit Öse. Bil-
ligere Meterware längt man
auf etwa 10 cm ab und
schraubt als Griff eine Holz-Ku-
gel auf. Bei der Ausgestaltung
des Segments tarnt man die
Muffe beispielsweise durch ei-
nen Busch, Baum, Holzstapel
oder durch ein Gebäude. Die
Tarnung muss natürlich ab-
nehmbar sein.Wolfgang Loidol

Transporthilfe für Modul- und Segmentanlagen.

Angepackt

Auf die Eindrehmuffe schraubt 
man die Gewindestange. 

Die Detaillierung nimmt bei Nut-
zung der Griffe keinen Schaden.

Die Tarnung erfolgt mit Flock 
oder einfach einem Busch.

Für sicheren Zugriff ist die Muffe
fest im Untergrund verankert.
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Zeichnung: N. Illgen

240
1N4001

14...16 V ~
Trafo

4700 μF/25V

+

+

-

Trafos (14 bis 16 Volt) wird über einen
Gleichrichter und einen Widerstand ein
Kondensator auf 20 bis 24 Volt aufgela-
den. Drückt man den Stellkontakt, so ent-
lädt sich der Kondensator mit einem kräf-
tigen Stromstoß über den Weichenan-
trieb und fällt auf einen unschädlichen
Reststrom ab. Auch bei stundenlangem
Drücken des Schalters oder Klemmen
des Tasters kann dem Weichenantrieb
nichts mehr passieren. Einen kleinen Ha-
ken hat die Sache allerdings: Der Kon-
densator braucht etwa zwei Sekunden
zum Wiederaufladen, ehe man wieder
schalten kann. Soviel Zeit sollte man aber
haben, oder? Norbert Illgen

■ Ältere elektrische Weichenantriebe ha-
ben keine Endabschaltung und sind fest
mit Schwellenrost oder Gleisbettung ver-
bunden und somit nicht ohne weiteres
auszutauschen. Sie vertragen keinen Dau-
erstrom, der beispielsweise auftritt, wenn
der Stellkontakt klemmt. Dann dauert es
normalerweise nur kurze Zeit und die
Spule gibt ihren Geist auf. Das Risiko lässt
sich einfach vermeiden, wenn man dafür
sorgt, dass der Antrieb nur einen kurzen
kräftigen Impuls bekommt und dann bei
Dauerkontakt nur ein unschädlicher Rest-
strom fließt. Mit drei zusätzlichen Bautei-
len für je einen Euro ist das Problem ge-
löst. An den Wechselstromanschluss des

1 2

3 4
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● V/max bei 12 V
226 km/h

● V/max Vorbild (160
km/h) bei 9,4 Volt

● Auslauf aus V/max
243 mm

● Auslauf aus 160 km/h
155 mm

● Anfahren (2,2 V) 10 km/h
● Kriechen (2 V) 8 km/h
● Zugkraft Ebene 89 g
● Zugkraft Steigung 3%

83 g
● Zugkraft Steigung 8%

66 g

s gibt Rekorde für die
Ewigkeit. Nicht im Sport,
denn da gibt es ja immer

bessere Trainingsmethoden
und immer neue Nahrungser-
gänzungsmittel, wohl aber bei
der Eisenbahn. Der Geschwin-
digkeitsweltrekord für Lokomo-
tiven liegt bei 331 km/h – seit
dem März 1955. Aufgestellt
wurde er von der französischen
BB9004, die Roco jetzt 50 Jah-
re später in H0 präsentiert. 

Das liebevoll gestaltete Mo-
dell erscheint in der Museums-
edition und ist der Platin-Pro-
duktlinie zugeordnet. Dem ho-
hen Anspruch wird die Detail-
lierung gerecht. In der heutigen
Zeit wirkt die farblich abgesetz-
te Stromlinienverkleidung ver-
spielt. Das charakteristische
Gitter vor den Stirnfenstern gab

es tatsächlich nur am Führer-
stand 1. Roco legt es als super-
filigranes Ätzteil separat bei.
Auch die speziellen Antriebe
der Stromabnehmer bildet Ro-
co nach. Der Stromabnehmer
selbst entspricht dem der Mu-
seumslok. Für die Rekordfahr-
ten hatte die BB9004 andere
Schleifstücke erhalten. Die dem
Modell beiliegende DVD
bringt an den Tag, dass, wahr-
scheinlich im Hinblick auf eine
Serien-Variante der Lok, die
Dachausrüstung vereinfacht
dargestellt ist. Im Fahrwerksbe-
reich gefallen die zahlreichen
separat angesetzten und tief
gravierten Details.  Perfekt be-

druckt schmücken erhaben
ausgeführte Chromleisten das
Modell. An die Rekordfahrt er-
innert eine Plakette inmitten
der Seitenwände. Diese ist le-
diglich aufgedruckt, kann aber
durch ein beiliegendes Mes-
sing-Ätzteil ersetzt werden. 

Auch die inneren Werte er-
füllen hohe Ansprüche. Die
Höchstgeschwindigkeit von
226 km/h bei zwölf Volt liegt
zwischen dem Maximaltempo
der Serien-BB9000 und dem
der Rekordlok BB9004. Dass
die Letztgenannte nie im regu-
lären Zugdienst stand, sollte
den Modellbahner nicht stö-
ren. Immerhin 13 maßstäbliche

Das Vorbild von Rocos H0-BB9004 ist noch
immer die schnellste Lok der Welt.

E

Dachausrüstung 

Etwa 270 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Feine Detaillierung; geätz-
tes Gitter an einer Stirnseite;
sehr gute Druckqualität; sehr
gute Fahreigenschaften; leiser
Lauf

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Probefahrt

Fahrwerte analog

MODELLEISENBAHNER 7/2005

Rekordhalterin
Schnellzugwagen kann die flot-
te Französin in der Ebene, noch
deren zehn in der Acht-Pro-
zent-Steigung befördern. Er-
freulich ist, dass die Beleuch-
tung bereits bei der Minimal-
spannung von zwei Volt funk-
tioniert.  Bei 0,2 Volt mehr rollt
die Maschine mit umgerech-
net zehn km/h los. Durch die
Dreipunkt-Lagerung der Dreh-
gestelle haben jederzeit alle
acht Räder Kontakt zu den
Schienen.

Mit der H0-Nachbildung
der BB9004 hat Roco dem Vor-
bild ein würdiges Denkmal ge-
setzt. Das exklusive Modell hat
mit etwa 270 Euro einen ho-
hen, aber gerade noch vertret-
baren Preis. Jochen Frickel

Design und Lackierung geben die
Formensprache der 50er-Jahre
überzeugend wieder.

Gegenüber der Museumslok weist das Modell
geringfügige Unterschiede bei der Dachausrüstung auf.

Die Gravuren an Lokkasten und Fahrwerk stel-
len den Formenbauern ein gutes Zeugnis aus.



● V/max in Fs 28
275 km/h

● V/max Vorbild 
(140km/h) in Fs. 8

● Auslauf aus V/max
198 mm

● Auslauf aus 100 km/h
88 mm

● Anfahren (Fs 1) <1 km/h
● Zugkraft Ebene 68 g
● Zugkraft Steigung 3%

50 g
● Zugkraft Steigung 8%

26 g

Fahrwerte Lokomotive

iko machte sich vor eini-
gen Jahren auf den er-
neuten Weg zum Vollsor-

timent-Anbieter. Mit dem neu-
en Digital-System ist der Son-
neberger Hersteller wieder ei-
nen Schritt weiter. 

Dass dem Modellbahner
die Fernsteuerung irgendwie
bekannt vorkommt, liegt daran,
dass sich hinter dem Namen
Digi-Fern Uhlenbrocks Infrarot-
Fernsteuerung Iris verbirgt. Der
Aufbau der Gleisanlage und
der Anschluss von Netzgerät,
Empfänger und die Inbetrieb-
nahme des schnurlosen Hand-
reglers sollten selbst Einsteigern
keine Rätsel aufgeben. Mit der
Vielzahl an Knöpfen schreckt
Digi-Fern zunächst ab. Im Hin-
blick auf die spätere Verwen-
dung als Handregler an einer
größeren Zentrale (beispiels-
weise Pikos Digi-Power-Box,
Uhlenbrocks Intellibox oder
Fleischmanns Twin-Center)
könnten die Funktionen von
Nutzen sein. Beim Ausbau des
Systems kann man den Hand-
regler selbstverständlich weiter
verwenden. Ein Schwachpunkt

des Geräts ist das fehlende Dis-
play. Spätestens beim Einsatz
einer zweiten Lok möchte der
Modellbahner gerne wissen,
welche Lok er gerade im Zugriff
hat oder ob sich die Zentrale
gerade im Modus Signal- oder
Weichensteuerung befindet.
Schließlich kann man nicht nur
127 Triebfahrzeugadressen an-
steuern, sondern auch 256
Magnetartikel schalten. Ob-
wohl der Sender eine Reich-
weite von zehn Metern hat, ist
es sinnvoll, wenn man den
Empfänger bei Schaltvorgän-
gen oder bei der Programmie-
rung im Blick behält. Nur durch
dessen blinkende LED erkennt
man, dass ein Befehl umgesetzt
wird. Die große Anzahl Knöpfe
suggeriert auch, dass man De-
coder programmieren könnte.
Leider lässt sich außer der
Adresse nichts umstellen. Wäh-
rend man mit den Einstellun-
gen des in der mitgelieferten
218 installierten Decoders le-

ben kann, möchten Fortge-
schrittene doch auch andere
Positionen des Decoders ver-
ändern. So kann man mit einer
anderen Zentrale beispiels-
weise Beschleunigung, Verzö-
gerung und die Höchstge-
schwindigkeit ändern. Dass die
Taste F3 den Rangiergang des
Decoders aktiviert, die Lok an-
schließend mit verminderter
Geschwindigkeit fährt, wird in
der Bedienungsanleitung nicht
erwähnt. Mit anderen Worten:
Der Handregler hängt erfreuli-
cherweise nicht an der Strippe,
verwirrt den Einsteiger mit vie-
len Knöpfen und gängelt den
Fortgeschrittenen mit fehlen-
den Programmiermöglichkei-
ten. Weshalb Piko bei Uhlen-
brock nicht das viel besser ge-
eignete Daisy-System geordert
hat, bleibt rätselhaft. 

Mit einem großen Gleisoval
samt zwei Bogenweichen, ei-
ner guten Lokomotive mit an-
genehmen Betriebseigenschaf-
ten und den drei ansprechen-
den IC-Wagen gehört das Piko-
Angebot zu den gelungenen
Startsets am Markt. Auf der Be-
dienungsverhinderungsanlei-
tung steht: „Piko digital. Beque-
mer steuern. Komfortabler fah-
ren.“ Digi-Fern kann damit nicht
gemeint sein. Die Zentrale ist
verantwortlich dafür, dass die 
Digital-Premiere einen zwie-
spältigen Eindruck hinterlässt. 

Jochen Frickel

Der Eintritt in Pikos digitale H0-Welt 
beginnt mit einem Startset.

Digital-
Premiere

P
Unvollständige Be-

dienungsanleitung; kein Dis-
play; für Einsteiger unüber-
sichtlich viele Knöpfe; mit Digi-
Fern nur Adresse änderbar

Set etwa 165 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Großes Gleisoval mit Aus-
weichgleis; Lok mit sehr guten
Fahreigenschaften; anspre-
chend ausgeführte Fahrzeuge;
schnurloser Handregler; Mag-
netartikel schaltbar; Handregler
kann bei Ausbau weiter ver-
wendet werden

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Eine Bewertung mit
Schlusslaternen ist im vor-
liegenden Fall kaum mög-
lich. Die Zentrale Digi-Fern
bietet trotz des im Einzel-
verkauf günstigen Preises ei-
nen kaum befriedigenden
Gegenwert. Dem Rollmate-
rial und der Gleisausstat-
tung kann man dagegen ein
sehr gutes Preis-Leistungs-
Verhältnis bescheinigen. yo

Kommentar

Das Regelteil schmiegt sich in die
Hand des Bedieners. Der Liefer-
umfang darf mit zwei Weichen
als vorbildlich gelten.
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eine Bange, die fünfte
Jahreszeit hat noch nicht
begonnen. Der Titel

spielt auf den Aufbau des Gü-
terwagens an, denn hinter der
Beplankung steckte beim Vor-
bild ein Kessel. Die Ummante-
lung war nötig, um den Kessel
vor Erhitzung zu schützen.

Fleischmann verzichtete na-
türlich auf die ohnehin nicht
sichtbare Nachbildung eines
Kessels. Nicht verzichtet wurde
dagegen auf die feine Gravur
des Aufbaus. Auch das Fahr-
werk macht mit dem schlan-
ken Rahmen, den gut gestalte-

ten Achslagern und den eng
anliegenden Bremsbacken ei-
nen guten Eindruck. Dieser lie-
ße sich beispielsweise durch
das Verbinden der Bremsklötze
weiter verbessern. Dem H0-
Rangierer wird seine Arbeit un-
nötig erschwert, weil die Kon-
strukteure den Bremsumstell-
hebel auf einer Seite hinter ei-
ner Kastenstütze versteckten.
Das gehört wie die einfach aus-
geführten Schlusssignalhalter
zu den vom Modellbahner kor-
rigierbaren Kritikpunkten des
ansonsten maßstäblich ausge-
führten Zweiachsers. Hervorra-

gend gelang die Qualität der
Beschriftung. Allerdings fiel der
Druck der Bremsecken an den
Stirnseiten der Kostendämp-
fung zum Opfer. 

Fleischmanns Chlorgas-Kes-
selwagen gibt sein Vorbild gut
wieder und stellt durch sein
interessantes Äußeres einen
ungewöhnlichen Kesselwa-
gentyp im Epoche-II-Fuhrpark
dar. Ein Preis von 28 Euro ist
noch angemessen. 

Jochen Frickel

Mit einem privaten Druckgaskesselwagen bereichert
Fleischmann den Epoche-II-Wagenpark.

K

Bremsecken; ver-
steckter Bremsumstellhebel

Etwa 28 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Maßstäbliche Grundkon-
struktion; scharfe Gravuren;
sehr gute Druckqualität

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

bwohl es bereits viele
Kühlwagenmodelle
auf dem Markt gibt, ist

es zu begrüßen, dass Piko sich
jetzt des Gkn nach dem Mus-
terblatt Cq240 angenommen
hat. Ab 1922 ließ die Deutsche
Reichsbahn-Gesel lschaft
(DRG)220 Wagen bauen (120
für den Fisch- und 100 für den

Milchtransport). Eine Nachbe-
stellung brachte einen Zugang
von weiteren 200 Waggons.
1967 endete der Einsatz bei der
DB. Als Privatwagen lebten vie-
le der Zweiachser noch bis weit 
in die Epoche IV.

Pikos H0-Modell gibt die
Form des bei der DRG als Gkn
bezeichneten Typs gut wieder.

Die große Abbildung im Piko-
Katalog zeigt allerdings, dass
der gewählte Gkn 1179 beim
Vorbild in der Ursprungsaus-
führung andere untere Knoten-
bleche an den Wagenenden
und zudem Stangenpuffer trug.
Für ein Epoche-III-Modell wäre
die Piko-Form korrekt. Charak-
teristisch waren besonders die
über zwei Felder reichenden
Kastenversteifungen, die am Pi-
ko-Wagen nachgebildet sind.
Als Muster aus der ersten Bau-
serie trägt das Modell vorbild-
gerecht nur eine Ladeluke für
den einzelnen Wassereisbehäl-
ter auf dem Dach. Griffstangen,

Schlussscheibenhalter
und Schlauchkupplun-
gen liegen als gut dimen-
stionierte Zurüstteile bei
und sind vom Modell-
bahner anzubringen.
Das Dach bildet mit den
Wänden eine Einheit.
Die Fugen zwischen den
Bretterimitationen sind 
unnötig breit ausgefal-
len. 

Angespritzt am Rah-
men finden sich recht
feine Tritte und Rangie-
rergriffe. Die Rahmen-

breite und die Platzierung der
Achshalter stellen einen guten
Kompromiss zwischen Vorbild-
maßen und Abweichungen
durch die Verwendung der
breiten NEM-Räder dar. Bei der
Bedruckung des Redaktions-
exemplars fällt auf, dass im Be-
reich der Kastenprofile zu we-
nig Schwarz zum Einsatz kam.
Erfreulicherweise sind die-
Bremsumstellhebel lackiert. 

Der gut gravierte Zweiach-
ser ist eine wichtige Ergänzung
bei den H0-Kühlwagen. Ein
Preis von 28 Euro scheint in An-
betracht der Fehler aber doch
etwas hoch. Jochen Frickel

Der Kühlwagen Tk02 gehörte lange zu den
Wunschmodellen. Der Typ kommt als Gkn

der DRG von Piko in H0.

O

Knotenbleche, Puffer
falsch; breite Fugen; Druck;
recht hoher Preis

Etwa 28 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Weitgehend maßstäblich;
gute Gravuren; freistehende
Details

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Der Druckgaskesselwagen von Fleischmann ist
ein gut gestalteter Epoche-II-Güterwagen.

Probefahrt

Verkleidet

Rausgefischt

In den Epochen II und III stellte der als Gkn in Dienst gestellte
Zweiachser einen wichtigen Kühlwagentyp dar.



m Grunde handelt es sich
nur um wenige Vereinfa-
chungen am Chassis, die das

geliftete N-Modell von der Ur-
sprungsversion unterscheiden.
Bei der vorliegenden Cargo-
Serv-Variante des ES64U2, wie
die Werksbezeichnung der Lo-
komotive lautet, fällt die sehr
gute Lackierung und Beschrif-

tung ins Auge. Immerhin fünf
verschiedene Farbtöne waren
sauber aufeinander abzustim-
men. Auch die Frontscheiben
gefallen: Sie sind hinreichend
dünn und sauber ins Gehäuse
eingepasst und ermöglichen
den Blick in die Führerstände.

Die Dachausrüstung ist zier-
lich, die Dachstromabnehmer
sind aus Metall und lassen sich
für Oberleitungsbetrieb zu-
schalten. Eventuell sollten sie
wegen des Glanzes etwas geal-
tert werden. 

Ein Ärgernis bleibt, und das
ist das von der 152 übernom-
mene falsche Fahrwerk ein-
schließlich der Pufferbohlen.
Das stört den Gesamteindruck

der Lok doch empfindlich, und
so ist sie im ganzen nur ein Tau-
roid, ein Taurus-Ähnlicher.

Erfreulich ist das Fahrverhal-
ten des Mini-Tauroiden: Bei 2,3
Volt fährt er mit weniger als
umgerechneten 5 km/h an, er-
reicht bei 10,8 Volt seine Vor-
bild-Höchstgeschwindigkeit
von 230 km/h und ist mit 271
km/h bei 12 Volt bequem
innerhalb der NEM. Eine ein-
stündige Einfahrzeit beschert
der Lok einen sehr leisen Lauf in
allen Geschwindigkeitsberei-
chen. Ab 7 Volt ist ein deutlich 
wahrnehmbarer Lichtaustritt zu
erkennen. 

Die Zugkraft stellt auch Be-
treiber größerer N-Anlagen zu-

frieden: 15 Vierachser
ließen sich bequem
anhängen, und das
Maschinchen hatte
noch Reserven. Ein
Radsatz der nur 105
Gramm schweren Lok
ist mit Haftreifen ver-
sehen.

Alles in allem ist der
geliftete Taurus von
Minitrix eine uneinge-
schränkt betriebstaug-
liche Lokomotive mit
gut bedrucktem Fahr-
zeugkasten, doch das
falsche Fahrwerk sorgt

für Gram. Zirka 85 Euro dürfen
als vertretbar bezeichnet wer-
den. Henning Bösherz

Minitrix hat seinen 
Taurus überarbeitet und
bietet ihn nunmehr für

rund 85 Euro an.

I

Falsches Fahrwerk
und falsche Pufferbohlen, da-
durch unstimmiger Gesamtein-
druck; Stromabnehmerglanz

Zirka 85 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Sehr gute Bedruckung
und Beschriftung; sehr gutes
Fahr- und Zugkraftverhalten

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Tauroid

● V/max bei 12 V 271 km(h
● V/max Vorbild (230 

km/h) bei 10,8 V
● Auslauf aus V/max

67 mm
● Auslauf aus 230 km/h

54 mm
● Anfahren bei 2,3 V mit

<5 km/h
● Kriechen bei 2 V mit

<5 km/h
● Zugkraft Ebene 21 g
● Zugkraft 3% Steigung

18 g
● Zugkraft 8% Steigung

13 g

Fahrwerte 

Der überarbeitete Minitrix-Taurus besticht
mit exzellenter Bedruckung des Lokkastens.
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ine wichtige, wenn nicht
gar die wichtigste Neu-
heit für Freunde der Land-

schaftsgestaltung war auf der
Spielwarenmesse 2005 der
Gras-Master von Noch. Wäh-
rend der Vorführung des Begra-

sungsgerätes war die kleine
Ecke auf dem großen Noch-
Stand so belagert, wie es viele
Triebfahrzeug-Hersteller wohl
gern bei sich gesehen hätten. 

Das Ergebnis der Arbeit mit
dem Gerät auf der Messe war

überzeugend, und die Versu-
che mit dem Serienmuster sind
es ebenso. Das Gerät wandelt
die Spannung der bereits ein-
gesetzten 9-Volt-Batterie in ei-
ne 15-kV-Gleichspannung um.
Am Boden des Flockbehälters
liegt der Minuspol, am Metall
des Gehäuses und am Erdungs-
kabel liegt der Pluspol an. Die
negativ aufgeladenen Grasfa-
sern richten sich beim Auftref-
fen auf der positiv geladenen
Anlagen-Oberfläche senkrecht
auf. Wenn man der Bedie-
nungsanleitung Beachtung
schenkt, ist der Umgang mit
dem Gras-Master absolut un-
gefährlich. Neben dem Gerät
und dem Erdungskabel liegen
zwei unterschiedliche Siebe
bei. Das feinmaschige eignet
sich für kurze, das grobere auch
für längere Fasern.

So einfach, wie es die Bedie-
nungsanleitung beschreibt,
kommt man allerdings nicht
zum stehenden Gras. Am bes-
ten füllt man den Vorratsbehäl-
ter etwa zur Hälfte, schaltet das
Gerät ein und bestreicht in aller
Ruhe die zu begrünende Flä-
che mit Beflockungsleim. Dann
bestückt man die mit einer Kro-
koklemme versehene Elektro-
de mit einem Nagel und steckt
oder legt diesen in den Leim.
Nun ist es sinnvoll, die mittler-
weile elektrostatisch aufgela-
denen Grashalme bei nach
oben gerichtetem Gerät noch
etwas zu schütteln. Dann rich-
tet man die Öffnung nach un-
ten und beginnt, den Gras-
Master etwa 1 bis 2 cm über
der zu begrünenden Fläche zu
schütteln. 

Wenn man zu weit von der
Arbeitsfläche weg ist, stehen
weniger Halme. Die ersten Ver-

suche sollte man auf einem Kar-
ton- oder Kunststoffstück ma-
chen. Lange Übung ist aber
nicht vonnöten. 

Am besten wirkt die Begrü-
nung, wenn man Halme unter-
schiedlicher Längen und Far-
ben mischt. Neben Noch bietet
auch Heki viele unterschiedli-
che Farbtöne und Faserlängen
an. Nach dem Begrünen lässt
man das Werkstück etwa 20
Minuten trocknen, bevor man
die liegenden Fasern wegpus-
tet oder einfach die Landschaft
auf den Kopf stellt. Einfacher ist
es, wenn man auf die Düse ei-
nes Staubsaugers locker 
einen Damen-Nylonstrumpf
zieht und mit der niedrigsten
Saugleistung die losen Halme
aufnimmt. Das sich im Strumpf
sammelnde Material kann
beim nächsten Arbeitsgang
wieder verwendet werden. 

Mit Nochs Gras-Master ist
es einfach, zu überzeugenden
Grasfächen zu kommen. Es las-
sen sich übrigens auch bereits
bestehende und begrünte An-
lagen überarbeiten. Nicht zu-
letzt wegen des günstigen Prei-
ses ist der Gras-Master eine
echte Empfehlung. 

Jochen Frickel

E

Klein gedruckte
Bedienungsanleitung

Etwa 130 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Gras steht senkrecht; ein-
fache Bedienung; sicherer Um-
gang; günstiger Preis

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Bei so hohem Gras lohnt es sich, die Sense zu schärfen.

Der beste Eindruck
entsteht, wenn man
unterschiedliche Fa-
sern mischt. Zunächst
wurden im vorliegen-
den Fall kurze, an-
schließend auf Leim-
Tropfen lange Fasern
aufgestreut.

Unter der Lupe

Der Gras-Master
sieht wie eine große
Taschenlampe aus
und ist angenehm
zu halten.

Von stehendem hohen Gras träumen viele
Anlagenbauer. Noch stellt den Gras-Master

als geeignetes Werkzeug vor.

Stehende
Ovationen



er GAZ M-21 war einer
der größten Wagen,
den ein Normalbürger

im sozalistischen Wirtschafts-
gebiet kaufen konnte. Wegen
des horrend hohen Preises

kannte man den Wolga in der
DDR hauptsächlich als Taxi
oder Behördenfahrzeug. Bei
der Gestaltung des zwischen
1956 und 1970 produzierten
Modells haben die russischen
Ingenieure sich von amerikani-
schen Konstruktionen beein-
flussen lassen. Wenige wissen,
dass der 4,8 Meter lange Vier-
türer geraume Zeit auch in Bel-
gien bei Scaldia-Volga für den
westeuropäischen Markt ge-
baut wurde. Der robuste Russe
wurde von 2,4 Liter großen
Vierzylinder-Motoren mit einer
Leistung von 70 bis 90 PS be-
feuert. Die Export-Versionen
hatten Dieselmotoren von Peu-
geot, Perkins oder Rover.

Das Herpa-Modell gibt die
elegante Form des Wolga über-
zeugend wieder. Einzig um den
Kühlergrill wirkt das Modell
irgendwie anders als das Vor-
bild. Die Chrom-Imitationen
sind sorgfältig aufgedruckt, lei-
der vergaß man, die vorderen
Blinker farblich hervorzuheben.
Im Innenraum erkennt man ei-
ne durchgehende vordere Sitz-
bank, die die Originale zu
Sechssitzern werden ließ. Übri-
gens war auch das Lenkrad des
Originals dem Steuerrad eines
Wolga-Schiffes würdig. 

Dank des Exportes ins nicht-
sozialistische Ausland und
wegen der zeitweiligen Pro-
duktion in Belgien darf man
auch auf westlich orientierten
Epoche-III-Anlagen einen Wol-
ga platzieren. DR-Freunde wür-
den sich jetzt auf eine Taxi- und
Polizei-Version neben der nor-
malen Limousine freuen. 

Der Rezensent freut sich
über die Entscheidung bei Her-
pa, ein so seltenes Vorbild
nachzubilden. Zu einem Preis
von 6 Euro ist der Oldtimer ein
faires Angebot. Jochen Frickel

Mit dem GAZ M-21 nahm sich Herpa einen
Ostblock-Klassiker für ein H0-Modell zum Vorbild.

Wolga-Schiff
D

Form des Kühlergrills

Zirka 6 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Interessantes Vorbild; kor-
rekt umgesetzte Hauptabmes-
sungen

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Die Grundmaße des
Wolga wurden exakt
87-fach verkleinert.
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ls 1969 Gützolds 
erste 52 als H0-Mo-
dell erschien, rieben
sich viele Modell-

bahner die Augen: Warum
wurde von der am meisten ein-
gesetzten Güterzugdampflok
der Deutschen Reichsbahn mit
all ihren Unterbauarten ausge-
rechnet jene mit dem raren 
vierachsigen Kondenstender
angeboten? Es lag keineswegs
am Unvermögen des Zwickau-
er Herstellers. Vielmehr spielte
das staatliche Hereinreden
auch in kleine Firmen eine Rol-
le: Für die avisierte Herstellung
eines Wannentenders waren
die bis dato verwendeten Mo-
toren zu groß, doch die Ent-
wicklung eines kleineren wur-
de den Zwickauern verwehrt.

Nach nunmehr 35 Jahren
kann Gützold mit der lange er-
sehnten 52.80 in H0 aufwarten.
Das Vorbild war mit 200 Exem-
plaren die nach der 50.35 (208)
am meisten rekonstruierte Lok
der DR. Da heute noch immer
über 100 Stück in verschiede-
nen Erhaltungszuständen exis-
tieren, einige betriebsfähig,
kann sich auch der Eisenbahn-
Fan, der ins ICE-Zeitalter hinein-
geboren wurde, einen lebhaf-
ten Eindruck von den Maschi-
nen verschaffen.

Kein altes
Eisen

Mit dem IfS-Mischvorwärmer er-
hielten die DR-Rekoloks ihr unver-
wechselbares Aussehen, das im
Modell trefflich umgesetzt wurde.

A

Mit 200 Maschinen und einer Einsatzzeit bis 1988 war
die Reko-52 eine der zuverlässigsten Dampfloks der
DR. Gützold liefert das lang ersehnte H0-Modell aus.
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Die DR hatte bis Ende der
50er-Jahre die 52 nicht auf
dem Plan zur Rekonstruktion.
Die unverzichtbaren, aber stark
vereinfachten Kriegslokomoti-
ven wurden nachgerüstet, um
sie betriebstauglicher zu ma-
chen, und 69 Stück wurden ge-

neralrepariert: Sie erhielten
neue Stehkessel, Achslager-
stellkeile, einen zweiten Was-
serstandsanzeiger und Misch-
vorwärmer der DR-Bauart IfS.
Das Ende des Dampflokneu-
baus 1960 (mit 504088) und
das erst allmählich anlaufende
Diesellokprogramm machten
die 52 noch über Jahre unver-
zichtbar. Da sie nach und nach
alle einer Hauptuntersuchung

hätten zugeführt werden müs-
sen, entschied die DR, die Loks
mit dem Reko-Kessel der 50.35
auszurüsten, was zwischen
1961 und 1967 geschah.

Die Redaktion erhielt das
Modell der 528105 in der Epo-
che-III-Ausführung zum Test.
Das Vorbild wurde 1964 aus
526159 rekonstruiert und war
unter anderem in Altenburg,
Falkenberg (auch Modell-An-
schrift), Leipzig Hbf West und
Süd, Röblingen und Roßlau sta-
tioniert. Im März 1988 z-ge-
stellt, wurde sie Anfang 1991
verschrottet. 

Schauen wir uns Gützolds
neuen Schützling an. Auf den
ersten Blick fällt der ausge-
zeichnet detaillierte Kessel ins
Auge. Die Leitungen sind frei-
stehend angebracht, viele De-
tails wie Dampfpfeife, Pumpen,
Griffstangen und Luftbehälter
sind einzeln angesetzt. Die
52.80 oder vielmehr ihr Reko-
Kessel erhielten unterschiedli-
che Sandkästen: Druckgusskäs-
ten (wie BR 50), Neubaukästen
(wie 23.10 und 50.40) oder
Großraumsandkästen, die man

von Altbau-52 übernahm. Letz-
tere erhielt auch Gützolds Mo-
delllokomotive.

Angenehm ist, dass sich das
Zurüsten nur auf wenige Details
an der Fahrzeugfront be-
schränkt: Es können Brems-
schlauchimitationen, Rangie-
rertritte, Griffstangen und Kol-
benstangenschutzrohre ange-
bracht werden. Letztere sollten
erst ab 480-mm-Gleisradius
eingesetzt werden. 

Ordentlich hat Gützold die
Verbindung Lok – Tender ge-
löst: Analog der bekannten
Kurzkupplungskinematik kann
der mechanische Steckkopf an
der Lok ausschwenken und mit
der Buchse des Tenders ver-
bunden werden. Die elektri-
sche Verbindung ist über

Die elektrische Verbindung Lok –
Tender ist vormontiert, die me-
chanische Verbindung erfolgt über
Buchse (Tender) – Stecker (Lok).

Lok und Tender 

kuppeln eng

aneinander
R
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sechs schwarze Kabel bereits
hergestellt. Mit dieser Lösung
kuppeln Lok und Tender vor-
bildnah eng aneinander, auch
wenn der Abstand immer noch
um etwa 1,5 Millimeter zu groß
ist. Doch im Vergleich mit an-
deren Schlepptenderloks ist
der Eindruck gefällig, und auch
die Kurvenfahrt ist kein Pro-
blem. Einzig die sichtbaren Ka-
bel und Teile der Elektronik im
Führerhaus stören den Ein-
druck ein wenig.

Der nur wenig vergrößerte
Abstand Lok – Tender bedingt
auch die einzigen Maßabwei-
chungen von Belang. Ansons-
ten ist den Zwickauern auch in
dieser Hinsicht gute Arbeit zu
bescheinigen. 

BeimFahrwerk hinterlassen
die aus Spezialkunststoff herge-
stellten Gestänge einen realisti-
schen Eindruck. Die Radsätze
gefallen auch mit NEM-Profil.
Beim Modell-Rahmen missfällt
indes die sichtbare Kante unter-
halb der Nietenreihe: So etwas
ist eigentlich nicht Gützold-like!

Das Gehäuse der Lokomoti-
ve ist aus Kunststoff, während
das Tendergehäuse und der
Lokrahmen Metallgussteile
sind. Die Farbgebung ist durch-
gehend im gleichen Schwarz-
oder Rotton gehalten. Die Be-
druckung erfüllt heutzutage üb-
liche Ansprüche.

Das Lokmodell fährt in bei-
den Richtungen angenehm ru-
hig und taumelt nicht im Gleis.
Ohne Kolbenstangenschutz-
rohre passiert die Lok anstands-
los jeden Radius ab 415 mm.
Durch kleinere Radien muss sie
sich doch arg zwängen; die Rä-
der können klemmen und der
Lauf wird unruhig. 

Bei 1,7 Volt fährt die Lok
ruckfrei und sehr langsam (we-
niger als Modell-Schrittge-
schwindigkeit) an. Ihre vorwärts
wie rückwärts erlaubte Höchst-
geschwindigkeut von 80 km/h
erreicht die Lok bei 7,0 Volt, die
nach NEM zulässige Ge-
schwindigkeit (112 km/h) bei
knapp 9 Volt. Ein bisschen zu fix
ist sie mit 155 km/h bei 12 Volt
Nennspannung. Doch sei das

Länge über Puffer 22975 264,1 265,5
Achsstand der Lok 9200 105,8 105,8
Treibraddurchmesser 1400 16,1 15,9
Achsstand des Tenders 5900 67,8 67,8
Höhe Schornstein über SO 4400 50,6 51,4
Gesamtachsstand 19000 218,4 220,0

Mess- und Datenblatt

U0 = Spannung ohne Belastung 

S0 = Auslaufweg ohne Belastung 

UNenn = Nennspannung 

VmaxNEM = Zuschlag von 40

Prozent für H0

Steckbrief
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Baureihe 52.80 der DR von Gützold in H0

Elektrik

Mechanik

Service

Anfahren 1,7 <5 –

Kriechen 1,6 <5 –

UNenn 12 155 135

Vmax, Vorbild 7 80 37

bei 50km/h 4,9 50 17

Fahrwerte ohne Last U0 (V) V0 (km/h) S0 (mm)

Hersteller: Gützold, Zwickau
Bezeichnung: 528105 der DR
Nenngröße/Spur: H0/16,5 Millime-
ter
Konstruktionsjahr: 2004 
Epoche: III
Katalognummer: 49100
Im Handel seit: Mai 2005
Andere Ausführungen: Epoche IV;
andere Sandkästen; Giesl-Ejektor
Gehäuse: Lok aus Kunststoff, Tender
aus Metall 
Fahrgestell: Metall und Kunststoff
Gewicht: 565 Gramm 
Kleinster befahrener Radius: 415
mm (ohne Kolbenstangenschutzroh-
re)
Kupplung: Kulissengeführte Bügel-
kupplung am Tender, vorn montier-
bare Bügelkupplung 
Normen: NEM, CE
Preis: 220 Euro (Zirkapreis)

Kraftübertragung: Vom Motor beid-
seitig über Schnecke-Stirnrad-Getrie-
be auf alle vier Tenderachsen
Schwungmasse: Zwei, ø 14 x 4 mm
Haftreifen: Vier, auf Tenderinnen-
radsätzen
Zugkraft: Ebene: 85 Gramm (Zug
mit 52 Achsen)
3 % Steigung: 70 Gramm (Zug mit
42 Achsen)
8 % Steigung: 50 Gramm (Zug mit
30 Achsen)

Stromsystem: Zweileiter-Gleich-
strom
Nennspannung: 12 Volt
Steuerungssystem: Ohne
Stromabnahme: Über Radsatzinnen-
schleifer auf acht Lok- und alle Ten-
derräder
Motor: Fünfpoliger Flachmotor
Beleuchtung: Spitzensignal vorn
und am Tender
Digitale Schnittstelle: NEM 652

Gehäusedemontage: Lok und Ten-
der auseinanderziehen, Führerhaus
zusammendrücken und abziehen
(Decodereinbau); zusätzlich Umlauf-
Rastnasen spreizen und Kessel mit
Rauchkammerstuhl abheben
(Rauchentwicklereinbau). 
Innenteile: Demontage des Trieb-
tenders ist nicht vorgesehen
Zurüstteile: Kolbenstangenschutz-
rohre, Kupplungs- und Brems-
schlauchimitation, Griffstangen
Bedienungsanleitung: Faltblätter
mit Wartungshinweisen und Ersatz-
teilübersicht
Verpackung: Kartonschachtel mit
Styropor-Einsatz
Ersatzteilversorgung: Über Fach-
händler

Maßvergleich in mm Vorbild 1:87 Modell



Langsamfahrverhalten im Be-
reich bis 50 km/h hervorgeho-
ben, das sich mit geeigneten
Reglern auch analog noch ver-
feinern lässt. Der Lichtaustritt
erfolgt ab 1,4 Volt durch die
Front- oder Tenderlampen.

Die Zugkraft ist in Ordnung,
auch wenn ein paar Reserven
nicht schaden würden: 85
Gramm (52 Achsen) in derEbe-
ne zieht die H0-52.80, bei acht
Prozent Steigung sind es noch
50Gramm (30 Achsen). Vier
Radsätze des Tenders haben
Haftreifen.

Der Einbau eines Lokdeco-
ders erfolgt, indem das Führer-
haus oben leicht zusammenge-
drückt und mit etwas Kraft nach
oben abgezogen wird. Nun

liegt die Platine frei, auf der der
Brückenstecker zu entfernen
ist. Die achtpolige Schnittstelle
nach NEM 652 kann nun den
Decoder aufnehmen. 

Auch der Einbau eines
Rauchgenerators (Seuthe Nr.
27 oder 28) ist möglich, die er-
forderlichen Demontageschrit-
te und Anpassungsarbeiten
sind in den beiliegenden Falt-

blättern ausführlich und an-
schaulich erklärt. 

Der Tenderantrieb wurde
überarbeitet und erhielt einen
neuen Motor. Auch die Elektro-
nik der Lok wurde neu konzi-
piert. Geöffnet zu werden
braucht der Tender nicht. Vor
dem Ersteinsatz und in Abstän-
den sollten aber alle beweg-
lichen Teile leicht geölt werden. 

Das Modell vermag trotz
kleiner Mängel sowohl als
Schaustück als auch für den
Modellbahnbetrieb zu über-
zeugen. Man darf auf die kom-
menden Varianten gespannt
sein, die alle nach und nach re-
alisiert werden sollen. Rund
220 Euro sollten für den Kauf
eingeplant werden.

Henning Bösherz

Gut gelöst ist der enge Kuppelab-
stand von der Lok zum Tender,
auch wenn er immer noch um

rund 1,5 Millimeter zu groß ist. 
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o klein und doch so
stattlich.“ So oder ähn-
lich lauten auch die Re-
aktionen, wenn Men-

schen verzückte Blicke in Kin-
derwagen werfen. So entfährt
es aber auch dem Betrachter,
wenn der N-Bahner seinen
Thalys aus dem Schattenbahn-
hof auftauchen lässt. 

Im Gegensatz zum mensch-
lichen Nachwuchs wird der
Thalys definitiv nicht mehr grö-
ßer. Zehnteilig ist er nämlich
ausgewachsen. Im Gegensatz
zu diversen Mitbewerbern, die
dem Modellbahner bei Trieb-
wagen oder -zügen nur Rumpf-
garnituren anbieten, die nach
Wunsch und Kontostand zu

S,,

Trotz seiner großen Länge eilt der Thalys selbst mit
Höchstgeschwindigkeit traumhaft sicher über die Gleise.

Dynamisch reckt auch das
N-Modell seine vorbildge-
treu gestaltete Nase in
den Fahrtwind.

Schnelltriebwagen sind
die Aushängeschilder 

jeder Bahngesellschaft.
Die französische SNCF

schickt ihre Paradezüge
beispielsweise nach Köln. 

Bébé 
beau
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vorbildgerechten Zügen ver-
längert werden können, kann
der Thalys-Besitzer lächelnd
das Fielmann-Motto verkün-
den: „Ich hab’ keinen Pfennig
zugezahlt.“ Dabei kommt die
Sparsamkeit den Käufer keines-
wegs teuer zu stehen. Für mo-
derate 185 Euro ist der Zehntei-
ler zu haben. Wer nun denkt,
die cleveren Japaner hätten ri-
goros den Rotstift ausgepackt
und kräftig an der Ausstattung
gespart, wird eines besseren
belehrt. Die glatte Form mit fla-
chen Mittelwagen und hohen
Triebköpfen wurde exakt ins
Modell umgesetzt. Bevor man
die Garnitur bewundern kann,
muss man die Einzelwagen zu-
nächst miteinander verbinden.
Da fängt man am
besten mit
dem nicht an-

getriebenen Endwagen an und
arbeitet sich nach vorne. Wäh-
rend die Triebköpfe mit den ers-
ten Mittelwagen durch filigra-
ne, normalen Kupplungen äh-
nelnde Konstruktionen verbun-
den werden, muss man die
Mittelwagen untereinander
mit Klauenkupplungen zu-
sammenstecken. Beide Verbin-

dungen sind dauerhaft und
überstehen auch heftigere Un-
fälle schadlos. Letztere könnten
vorkommen, wenn der Mo-
dellbahner bei Automatikbe-
trieb vergisst, dass beide Trieb-
köpfe und die Mittelwagen
Stromabnahmepunkte besit-
zen. Diese sind nötig, wenn
man eine Innenbeleuchtung

nachrüsten möch-
te. Dazu kommt,
dass der Zug aus
der Vorbild-
Höchstgeschwin-
digkeit von 300
km/h bei Strom-
un te rb rechung
noch 38 Zentime-
ter weiter rollt. Im
Betrieb besser wä-
re eine Verbindung
der Fahrzeuge mit
einer Strom führen-
den Kupplung. So
ist denkbar, dass
der Zug vom moto-
risierten Triebkopf
und einem

Mit der eleganten Form und der Zweifarb-Lackierung gehört
der Thalys sicher zu den schönsten europäischen Zügen.

Die Verbindung zwischen
den Mittelwagen ist eng
und unauffällig.

R
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die in den Katalogen als Kurven
mit 190-mm-Radius zu finden
sind. Auch beim Befahren alter
Arnold-Doppelkreuzungswei-
chen braucht der Modellbah-
ner keine Angst um seinen
schönen Zug zu haben. 

Obwohl nur ein Endwagen
angetrieben ist, bewältigt der
Zehnteiler eine Sechs-Prozent-
Steigung. Die moderaten Ge-
räusche des Motorwagens
werden vom Rauschen der 26
Achsen geschluckt. Eine digita-
le Schnittstelle hat der Thalys
nicht an Bord. Digital-Bahner
können beim Importeur Lemke
(Wolfgang Lemke GmbH,
Schallbruch 34 - 34a, 42781
Haan, Tel. 02129/936920,
Internet: www.lemkecollec-
tion.de) eine Platine mit Schnitt-
stelle ordern. Weshalb Kato
dem Digital-Bahner solch ein
Prozedere zumutet, bleibt ein
Geheimnis der Japaner. Kein
Geheimnis ist, dass Kato fein
detaillierte und sorgfältig zu-
sammengebaute Fahrzeuge
liefert. In diese Tradition reiht
sich auch der Thalys ein. Pass-
genau eingesetzte Fenster und
spaltfrei aufeinandersitzende
Fahrgestelle und Aufbauten ge-
fallen dem N-Bahner. Die Dreh-
gestell-Blenden hätten durch-
aus etwas plastischer gestaltet
werden können. Dafür glänzen
sie wie Plastik. Das gilt auch für
die komplett aus Kunststoff ge-
fertigten ausreichend filigranen
Stromabnehmer, die wegen

Länge über Puffer 200190 1251 1260

Drehzapfenabstand TK 14000 87,5 87,7

Drehgestell-Achsstand 3000 18,8 19

Maximale Breite 2904 18,2 18,1

Höhe über SO 4100 25,6 26

Mess- und Datenblatt

U0 = Spannung ohne Belastung 

S0 = Auslaufweg ohne Belastung 

UNenn = Nennspannung 

VmaxNEM = Zuschlag von 60

Prozent für N

Steckbrief
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TGV PBKA Thalys der SNCF von Kato/Lemke in N

Elektrik

Mechanik

Service

Anfahren 2 18 –

Kriechen 1,8 16 –

UNenn 12 456 747

Vmax Vorbild 8,6 300 380

bei 100km/h 3,8 100 45

Fahrwerte ohne Last U0 (V) V0 (km/h) S0 (mm)

Hersteller: Kato/Lemke, Japan/D
Bezeichnung: 4344 der SNCF
Nenngröße/Spur: N/9 Millimeter
Konstruktionsjahr: 2004/2005 
Epoche: V
Katalognummer: K10910
Im Handel seit: April 2005
Andere Ausführungen: Keine
Gehäuse: Kunststoff
Fahrgestell: Metall und Kunststoff
Gewicht (Motorwagen): 106
Gramm 
Kleinster befahrener Radius: 192
mm
Kupplung: Kulissengeführte Kupp-
lungsdeichseln
Normen: NEM, CE
Preis: 185 Euro (Zirkapreis, die La-
denpreise können durch individuelle
Kalkulation abweichen)

Kraftübertragung: Vom Motor über
Schnecke-/Stirnradgetriebe auf alle
vier Achsen eines Triebkopfes
Schwungmasse: Zwei
Haftreifen: Zwei
Zugkraft: Ausreichend, um die
zehnteilige Garnitur auf einer Sechs-
Prozent-Steigung ohne Schleudern
zu befördern

Stromsystem: Zweileiter-Gleich-
strom
Nennspannung: 12 Volt
Steuerungssystem: Ohne
Stromabnahme: Über Achslager-
blenden auf alle 8 Räder des Trieb-
kopfes (TK)
Motor: Fünfpoliger Flachmotor
Beleuchtung: Lichtwechsel weiß/rot
Digitale Schnittstelle: Keine, Aus-
tauschplatine mit Schnittstelle nach
NEM 651 unter Art.-Nr. A147456
lieferbar

Gehäusedemontage: Faltenbalg ab-
ziehen, Gehäuse hinten anheben,
ein wenig nach vorne schieben und
abheben
Innenteile: Motor und Getriebe
sind nach Abnahme des Gehäuses
gut zugänglich
Zurüstteile: Keine
Bedienungsanleitung: Bedienungs-
anleitung mit Wartungshinweisen
Verpackung: Kartonschachtel mit
Styropor-Einsatz
Ersatzteilversorgung: Über Fach-
händler. Informationen: Wolfgang
Lemke GmbH, Schallbruch 34 -34
a, 42781 Haan, Tel.
(02129)936920, www. lemkecollec-
tion.de

Maßvergleich in mm Vorbild 1:160 Modell

Drehgestell des ersten Mittel-
wagens sicher über acht Ach-
sen die Spannung bezieht. Da-
von abgesehen machen die

Fahreigenschaften uneinge-
schränkt Freude. Ein Minimal-
Tempo von 16 km/h ist für die
Nachbildung eines Hochge-

schwindigkeitszuges ein guter
Wert. Auch die Höchstge-
schwindigkeit von umgerech-
net 456 km/h bei 12 Volt ist

praxisgerecht und liegt damit
innerhalb der für N empfohle-
nen Zugabe von maximal 60
Prozent. Im gesamten Regelbe-
reich reagiert der Zug ge-
schmeidig auf Befehle. Selbst in
voller Fahrt durchfährt der Zug
ausgerundete rechte Winkel,



des Materials, aus dem sie ge-
fertigt sind, natürlich keine elek-
trische Funktion haben. Auch
sei ein sehr vorsichtiger Um-

gang mit den fragilen Teilen an-
gemahnt. Lackierung und Be-
schriftung wurden konturen-
scharf aufgedruckt. Lediglich

die auf die roten Bereiche ge-
druckten weißen Anschriften
schimmern etwas rötlich. An-
gesichts des bereits erwähnten

moderaten Anschaffungsprei-
ses sollte der frische Franzose
auch auf vielen deutschen An-
lagen heimisch werden. Erfreu-
lich ist auch, dass Kato mit dem
TGV PBKA ein Vorbild wählte,
das auch Einrichtungen für das
deutsche Stromsystem besitzt
und unter anderem die Dom-
stadt Köln anfährt.

Jochen Frickel

Bei Kato-Modellen gehören
großzügig dimensionierte

Schwungmassen zum guten Ton.
Eine Platine mit Digital-Schnitt-

stelle ist separat erhältlich.
Auch wenn die Stromabnehmer
gut aussehen: Die Kunststoff-
Teile sind sehr empfindlich.
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er Weg über die
weitläufige Anlage
beginnt im Gebirge.
Auf der Straße bietet

sich dem Betrachter ein selte-
ner Anblick. Gefällte Baum-
stämme werden mit einem
Pferdefuhrwerk zu Tal gebracht.

Die Besucher haben es sich
inzwischen im Gasthaus zum
Adler bequem gemacht. Wan-
derer und Autotouristen halten
Einkehr, um sich von den Stra-
pazen ihrer Sommerfrische ge-
bührend zu erholen. 

Aber diese Stelle ist nicht nur
bei Urlaubshungrigen beliebt.
Weiter unten führt eine Bahn-

Vom Gipfel der Berge bis ins platte Land: Das
alles in Spur N bietet die große Modulanlage
der rührigen Eisenbahnfreunde Friesland.

PLATTDEUTSCH  

Altstadtsanierung:
Reges Leben pulst
in der N-Stadt, wo
gerade ein Haus
des historischen
Zentrums einem
geplanten Neubau
geopfert wird.

Riesling oder
Spätburgunder?

Der Weinberg,
den gerade der VT

18.16 in flottem
Tempo passiert,
verspricht eine 

erfolgreiche Lese.

D
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strecke entlang, die direkt aus
einem Tunnel kommt: Für Be-
obachter und Fotografen ein
wunderbarer Standpunkt.

Weiter geht’s, an einem ein-
samen Stellwerk vorbei, der

nächste Gebirgsstock will auch
überwunden sein, bevor sich
das Flachland auftut. Auf einem
kleinen Plateau hat man vor
langen Jahren eine Kapelle ge-
baut. Nur ganz Tollkühne wa-

gen sich an die Felskante, um ei-
nen Blick in die Tiefe zu werden.
Durchs Tal zieht sich die Bahnli-
nie. Einen Bergrutsch passiert
sie über eine kleine Gitterkas-
tenbrücke. Weiter vorn schützt

eine Galerie vor abgehenden
Stein- oder Schneelawinen.

Im flachen Land angekom-
men, eilen die Züge über die
Gleise. Schon bald kommt eine
neue Attraktion in Sicht. Ein Ka-
nal ist zu überqueren. Um dem
Schiffsverkehr die Weiterfahrt
auf dem Wasser zu ermög-
lichen, musste hier ein Ensem-
ble aus zwei Rollbrücken für
den Bahnverkehr und einer
Drehbrücke für die Straße ge-
baut werden. Diese Brücken
sind exakt den Originalen bei
Mariensiel nachgebaut. Die in
den 1930er-Jahren errichteten
Rollbrücken wurden über

 MIT BERGEN

Auf dem Gelände
des Bergwerks
mit eigenem
Gleisanschluss
herrscht reger
Betrieb. Hier sind
noch Dampfloks
täglich im Einsatz.

R
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den Ems-Jade-Kanal gebaut,
der Wilhelmshaven mit Emden
in Ostfriesland verbindet. Sie
werden elektrisch betätigt und
rollen zum Öffnen auf Zahn-
stangen ab. Die Originale sind
nach wie vor in Betrieb.

Die Nachbauten wurden
von einem Mitglied der Eisen-
bahnfreunde Friesland exakt in
die Größe N umgerechnet und
aus Evergreen-Kunststoffprofi-
len gebaut. Insgesamt beste-
hen die beiden Rollbrücken-
modelle aus zirka 1200 Einzel-
teilen. Will ein Schiff  durchfah-
ren, werden die Brücken gleich-
zeitig bewegt und geben den
Weg frei. Die Züge müssen so
lange am Haltesignal warten.

Nach einer Weile taucht ne-
ben den Gleisen eine Kirmes
auf. Hier hat man sich im Sorti-
ment von Faller und Vollmer
bedient. Jedes Modell ist mit

Leuchtdioden und Lauflicht-
bändern verfeinert. Die Fahrbe-
triebe bekamen Schrittmoto-
ren,  individuell ansteuerbar.

Nur wenig später passiert
der Zug einen Weinberg. Das
gesamte Rebenwerk ist im Ei-
genbau entstanden. Vorbildge-
recht ist der Weinberg mit
Holzpfählen bestückt. Die
Spanndrähte bestehen aus
dünnem Zwirn.

Die Überwerfung mit Gitter-
kastenbrücke ist wieder einer

der Treffpunkte der Eisenbahn-
freunde aus der Gegend. Hier
kann man sich gerade an zwei
Zügen erfreuen. Während der
elegante Dieseltriebzug VT
18.16 über die Brücke eilt,
kommt unter ihr die 01 hervor.

Mehrere Betriebe wie die
Gitarrenfabrik Warwick oder
das kleine Bergwerk haben die
günstige Lage vor der Felswand,
aus Korkstücken aufgebaut, ge-
nutzt. Die Fabrik und das  Säge-
werk nebenan besitzen eine
kleine Laderampe, um ihre Gü-
ter auch über die Schiene zu
verschicken.

Das Bergwerk hat einen ei-
genen Gleisanschluss, so dass
die betriebseigenen Dampf-
loks die gefüllten Güterwagen
direkt zur Abholung durch die
Bahn bereitstellen können.

Um den Tunnel unter der
Bahnstrecke für den Straßen-
verkehr zugänglich zu machen,
musste die Straße entspre-
chend tiefer gelegt werden.
Diese Maßnahme bedingte na-
türlich die hohen Stützmauern,
um die Bahntrasse gegen die
Straße absichern zu können.

Durch den Einsatz von
Grünmaterial und etwas farb-
licher Gestaltung, aber auch
durch ein wenig Bearbeitung
des Mauerwerks wurde eine
dezente Alterung erreicht. Die
noch kleinen Alleebäume tra-
gen zur Auflockerung bei.

Auf dem weiteren Schie-
nenweg durch eine typisch frie-
sische Landschaft überqueren
die Züge auf einer Bogenbrü-
cke die Autobahn mit lebhaf-
tem Verkehr.

Und schon ist der Überga-
bebahnhof Abendstern er-
reicht. Er erstreckt sich über
zwei  Module. Die Schienen
wurden nach dem originalen
Gleisplan des tatsächlich exis-
tierenden Bahnhofs,  zwischen
Göttingen und Kassel zu finden,
verlegt. Der zugehörige Güter-
bahnhof dient den Schmal-
spurbahnen der Bergwerke als
Umschlagsplatz.

Weiter der Stadt zu lädt ein
kleiner See mit Sandstrand
zum Baden ein. Auf dem Was-
ser,  rund zehn dünne Schich-
ten aus Zweikomponenten-
Gießharz mit Plakafarben kolo-
riertem Gipsuntergrund, tum-
meln sich Boote und Windsur-
fer. Die Segelboote sind alle-
samt Eigenbauten. Die Rümpfe
wurden mit einer selbstgefer-
tigten Gießform aus Silikon her-
gestellt und mit Masten und Se-

Szene

Den Bergrutsch im Hochgebirge
passiert die 24 mit historischen
Wagen auf der Gitterbrücke.

Wächst stetig: Der Bedarf an
Eigenheimen macht auch vor
N-Welt-Bewohnern nicht Halt.

Exakt nach heimischem Vorbild
am Ems-Jade-Kanal sind die zwei
Rollbrücken der Eisenbahn und
die Straßen-Drehbrücke gestaltet.

Das Gleisbildstellpult:
Bis zu zehn Züge können
gleichzeitig fahren, dank
Blockstreckensteuerung
ohne manuellen Eingriff.
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geln vervollständigt.
Natürlich muss eine
solch weitläufige Anla-
ge mit rund 90 Metern
Fahrstrecke auch ge-
steuert werden. Dies
geschieht durch eine

vollautomatisch arbeitende
Blockstrecken-Steuerung, eine
Eigenentwicklung des Vereins.
Die gesamte Fahrstrecke ist in

einzelne Streckenblöcke einge-
teilt, von Reflexlichtschranken
überwacht.   Eine elektronische
Schaltung mit Verzögerung
sorgt dafür, dass die Züge auch
ein vorbildgetreues Anfahr-
und Bremsverhalten zeigen. Bis
zu zehn Züge können gleichzei-
tig auf der Anlage verkehren,
ohne dass die Vereinsmitglie-
der eingreifen müssen.

Um eine größtmögliche An-
zahl Züge vorzuhalten, wurde in
einem der zwei Gebirge eine
Schiebebühne mit zwölf Glei-
sen versteckt. Um ein Entglei-
sen zu verhindern, ist eine Si-
cherungselektronik eingebaut,
die durch rote Lämpchen sig-
nalisiert, dass das Gleis in der
korrekten Position angekom-
men ist. Stephan Geiberger

N-Modulanlage 
Maße: Zirka 8 x 14 m
Erbauer: Mitglieder des Ver-
eins Eisenbahnfreunde Fries-
land e.V.
Epoche: III - V
System: Zweileiter-GS
Betrieb: Analog, Blockstre-
cken-Steuerung
Anlagenthema: Zweigleisige
Haupt-,eingleisigeNebenbahn
Vorbild: Gesamtanlage frei
gestaltet; Einzelmotive (Roll-
brücken Mariensiel und Bahn-
hof Abendstern) vorbildge-
treu nachgebaut
Kontakt: Eisenbahnfreunde
Friesland e.V., Flutstraße 206,
26388 Wilhelmshaven; Tref-
fen dienstags ab 19.30 Uhr

Anlagen-Steckbrief

Nostalgie oben, Moderne unten:
Reger Verkehr herrscht auf der

Autobahn, die in einem Einschnitt
die Eisenbahnstrecke unterquert.

Die Eisenbahnfreunde Friesland,
hier das Kölner Messeteam, sind
nicht nur fleißige Modulbauer,

sondern auch im Guinness-Buch
der Rekorde vertreten.
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Ein Davoser-Pen-
delzug überquert
den Brombänz-
Viadukt zwischen
Davos und Filisur.
Die Zügenstraße
ist heute Wande-
rern und Radfah-
rern vorbehalten. 

Gepäck und Post aus Bergün sind verladen,
der Zug kann seine Reise fortsetzen.
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om Garten aus kann
man die großen Jets
des Flughafens Zürich
Kloten beim Start be-

obachten. Die Flughafennähe
ist freiwillig und hatte früher
praktische Gründe. Der studier-
te Maschinenbauer Ueli
Tscharner arbeitete bei der
Swissair, als es sie noch gab.
Seine bergige Bündner Heimat
hat der heute 61-jährige Ruhe-
ständler jedoch nie vergessen
und seit Mitte der 80er-Jahre
baut er ihr im Keller seines Hau-
ses ein Denkmal im Maßstab
1:87, „weil ich Heimweh-Bünd-
ner bin“, so Tscharner. 

Angefangen hat alles mit ei-
nem Modellbauwettbewerb,

für den er sein erstes Modul,
den Bahnhof Bergün, baute.
Das ist eigentlich nicht ganz
korrekt, denn Tscharner war
kein Neueinsteiger, sondern zu-
vor ganz normaler Märklinbah-
ner. Initialzündung war Anfang
der 80er-Jahre Bemos Produk-
tionsbeginn von Fahrzeugen
der RhB. „Damit haben sie die
Bahn gebracht, die ich immer

schon favorisierte“, erinnert sich
Tscharner. In den vergangenen
knapp 20 Jahren wurde Bergün
um zahlreiche Module er-
weitert und derzeit entsteht ge-
rade die zweite Etage. „Es war
von Anfang an klar, dass ich et-
was baue, was transportabel
ist“, erzählt der Modellbahner,
da er zu viele Kollegen erlebt
habe, die ihre Anlagen bauten,

plötzlich umziehen mussten
„und dann mit der Kettensäge...
– das wollte ich vermeiden.“ 

Die Module basieren auf
dem so genannten „MAS-60-
H0m-System“, einer Entwick-
lung aus dem H0-Sektor, die
speziell den Bedürfnissen der
Schmalspurbahner angepasst
wurde. Die Länge der Module
ist ein Vielfaches von 60 Zenti-
metern. Kurvenmodule schlie-
ßen mit einem 60-Grad-Win-
kel ab (Infos: www.schmal-
spur.ch). Wobei Tscharner der
Meinung ist, dass „60 Grad gut
sind für Ausstellungen in Turn-
hallen, aber für Heimanlagen
unbrauchbar. Ich kenne keinen,
der 60-Grad-Hausecken

Vorbild und Modell treffen
sich. Ueli Tscharner stellt
seine prachtvollen Module
immer wieder aus. Sein 
Ur-Modul Bergün kam so
im Jahr 2003 zum Albula-
jubiläum in seine Heimat.

Im Frühjahr und Herbst beim Almauf- beziehungsweise -abtrieb muss die
Rhätische Bahn wie hier in Spinas immer wieder Vieh transportieren.

Der Glacier-Express passiert den berühmten Blumenbahnhof Solis im Zustand
des Jahres 1998. Beim Vorbild ist die Blumenpracht inzwischen Geschichte. 

V

BÜNDNER
Erinnerungen

Die Albulabahn, jener Teil
des RhB-Netzes zwischen
Thusis und St. Moritz, ist
das Thema der Modulanlage
des Graubündners 
Ueli Tscharner.
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Szene

Oberleitung und Gleise verlangen nach Wartung. Der Traktor überquert 
den Val Tours-Viadukt. Der Streckengeher passiert Bergünerstein.

Holz spielt eine wichtige Rolle beim RhB-Güterverkehr. 
Zur Verladung muss die Oberleitung geerdet sein.

Die beiden histori-
schen Bernina-Tw
ABe4/4 30 und
34 sowie der re-
staurierte Gesell-
schaftswagen
C 114 „La Bucuna-
da“ durchqueren
die Palükurve.

Foto: Alkofer
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hat.“ Man müsse ein 90-Grad-
Modul in die Norm aufneh-
men, sonst habe man nie Erfolg.
Auch wenn Tscharners Anlage
ein festes Aufbaukonzept hat,
so kann er bei Ausstellungen
auch eine verkleinerte Anlage
aufbauen oder sich mit einem
einzigen Modul bei Treffen be-
teiligen.

Nachdem das Modul Ber-
gün fertiggestellt worden war,
verabschiedete sich Tscharner
von seiner Märklin-Anlage, die
vor allem beim ihm immer
wichtiger werdenden Land-
schaftsbau nicht mehr mithal-
ten konnte. „Ich habe mich da-

bei von den amerikanischen
Modellbahnern und deren rea-
listischer Art zu bauen, inspirie-
ren lassen“, erzählt Tscharner.
„Was mich damals meist ge-
stört hat, war die Farbgebung
der europäischen Anlagen. Da
hatte ich meine eigenen Ideen.“
Das Multitalent ist auch passio-
nierter Maler, der bereits in sei-
ner Schulzeit lernte, mit Öl- und
Aquarellfarbe umzugehen. In
seinem Haus hängen einige ei-
gene Werke, die sein Einfüh-
lungsvermögen in Farben ver-
raten. Und auch an den Hinter-
gründen seiner Albulabahn ist
das Talent zu erkennen.

Tscharners Ansprüchen
können auch die meisten käuf-
lichen Modell-Bäume nicht ge-
nügen. „Früher hat es nichts ge-
geben und heute ist es eine
Preisfrage“, laut Tscharner. Des-
halb sind die Bäume auf seiner
Albulabahn alle im Eigenbau
entstanden. „Aber ich suche
heute noch eine Methode, um
eine gute herbstliche Lärche
darzustellen“, schmunzelt er.
Beruflich verschlug es Tschar-
ner immer wieder in die Ver-
einigten Staaten, „und da habe
ich immer wieder Modellbau-
läden besucht und das Materi-
al gekauft, das bei uns damals
noch gar nicht erhältlich war,
wie etwa die Produkte von
Woodland“, so Tscharner.

Die Arbeitsstunden dürfe
man nicht rechnen. Für das Mo-
dul Solis notierte sich der de-
tailverliebte Bündner die benö-
tigten Stunden und die addier-
ten sich am Ende auf 587. Aber
es geht ihm schließlich nicht
um den schnellstmöglichen Er-
folg, sondern um das bestmög-
liche Ergebnis. „Es ist ja eine so

genannte Freizeitbeschäfti-
gung und aus diesem Begriff lei-
tet sich bereits alles ab: Erstens
Freizeit und zweitens Beschäfti-
gung“, erklärt Tscharner, der den
Begriff Langeweile vermutlich
nur vom Hörensagen kennt. Im
Schnitt baut er etwa ein Modul
pro Jahr.

Und wie die Bäume entste-
hen auch die Gebäude, nicht
nur mangels Angebot, sondern
auch aus Freude am Eigenbau.
„Wenn ich mal weiß, was ich
bauen will, dann wird das
zuerst dokumentiert, fotogra-
fiert und vermaßt“, beschreibt
der versierte Autodidakt seine
Vorgehensweise. So sei er erst
kürzlich in Lagalb, einem seiner
nächsten Projekte, gewesen
und habe in zwei Tagen allein
450 Fotos aufgenommen. „In
nächster Zeit muss ich jedoch
die Kadenz etwas erhöhen,
wenn ich mit all dem, was ich
mir vorgenommen habe, noch
fertig werden will“, erzählt der
Perfektionist mit einem Lachen.
Die Qualität dürfe jedoch nicht
leiden.

„art&web“-Shop
Der landschafts- und detailverlieb-
te Ueli Tscharner entschloss sich
vor einiger Zeit, einige Teile, die er
auf seiner eigenen Anlage verbaut,
auch in kleinen Serien zum Kauf an-
zubieten. Neben den Resinbausät-
zen des Bahnhofs Alp Grüm und
einigen Nebengebäuden sind dies
vor allem verschiedene RhB-
Stammnetz- und Bernina-Fahrlei-
tungsmasten sowie Schaltposten.
Informationen gibt es bei: art&web
modellbaukunst, Ueli Tscharner, Im
Chlilätten 19, CH-8185 Winkel, 
E-Mail: art-web@bluewin.ch. 

Bergün: Hier steht ein typi-
scher RhB-Schaltposten.

Bahnhofsfest des Albulaclubs am 2. September 2001 in Bergün: Im ge-
schmückten Bahnhof gibt es eine Fahrzeugparade und andere Attraktionen.
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Was für Bäume und Häuser
gilt, trifft auch auf die Oberlei-
tung zu: Auswahl und Qualität
der meisten Großserienpro-
dukte reichten dem talentier-
ten Schweizer nicht und so be-
gann er vor ein paar Jahren,
auch vorbildgetreue Oberlei-
tungsmasten und Schaltposten
zu bauen. Diese Masten und
Posten bietet er neben anderen
Produkten inzwischen auch
zum Kauf an. Ein großes Ge-
schäft, von dem man leben
könnte, sei es bisher jedoch
nicht, denn die von ihm in rei-
ner Handarbeit akribisch nach-
gebildeten Teile haben ihren
Preis: „Ich mache keine Fahrlei-
tungsmasten für große Anla-
gen, sondern für Modellbahner,
die sich vielleicht ein schönes
Diorama bauen wollen und das
nicht selbst herstellen können.“

Im Lauf der Bauzeit hat sich
manch älteres Modul auch ei-
ner Auffrischung unterziehen
müssen, weil Tscharners Tech-
niken sich verbesserten, neue
naturgetreuere Materialien er-
hältlich waren und der Quali-
tätsanspruch wuchs. „Das ist ja
das Schöne an einer Modulan-
lage. Ein Modul kann man so-
gar, wenn es wirklich nicht
mehr passt, aussortieren, ohne
die ganze Anlage aufgeben zu
müssen“, argumentiert Tschar-
ner für seine Vorgehensweise.

Seit vielen Jahren, fast von
Anfang an, fahren seine Fahr-
zeuge digital mit Selectrix-De-
codern. Eigentlich ist Tschar-

ners Albulabahn für ihn allein
konzipiert, aber manchmal
kommt es zu kleinen Sessions
mit mehreren Mitspielern.

90 Prozent der Fahrzeuge
stammen von Bemo, dem
Marktführer für Fahrzeuge der
RhB in Spurweie H0m. Der Rest
sind Kleinserienpräziosen von
Lemaco, PR-Modellbau, Bay-
ard, Mirawo, D+R und Wabu.
Tscharner ist auch stolzer Besit-
zer eines Edelweiß-Bernina-
Krokodils. Das rollende Materi-
al ist zugerüstet und nur mit ge-
ringen Betriebsspuren ver-
schmutzt: „Die Fahrzeuge der
RhB sind im Original sehr sau-
ber und ich habe Mühe mit
denjenigen, die mit Dunkelrost-
braun über den ganzen Zug
spritzen und das als Alterung
bezeichnen“, bezieht der Bünd-
ner Stellung. Gekuppelt sind
die meisten Fahrzeuge mittels
Kadee-N-Kupplungen mit
Adaptern von Mirawo. Tschar-
ner hat auch mit Fleischmann-
N-Profi-Kupplungen experi-
mentiert. Das Gleismaterial ist
Bemo-Code-70-Gleis, bei den
Streckenteilen mit Holzschwel-
len, und HRF-Gleis bei Stahl-
schwellen. Die älteren Wei-
chen sind von Bemo, auf neue-
ren Modulen verbaute Tschar-
ner amerikanische H0n30-
Weichen. Auch bei den Wei-
chenantrieben war er experi-
mentierfreudig: „Querbeet –
ich habe Bemo-, Lemaco- und
Fulgurexantriebe und seit eini-
ger Zeit verwende ich amerika-

Szene

Alp Grüm im Rohbau: Bisher hat Tscharner etwa 35 Stück 
verkauft, unter anderem nach Kalifornien und Argentinien! 

Im Exsikkator entsteht unter Vakuum eine Silikonform 
für den Resinguss der Station Alp Grüm.

Die Ge6/6 II 705 „Pontresi-
na“ zieht ihren Mohren-
kopf-Zementzug entlang
der Cruschetta-Galerie zwi-
schen Filisur und Stugl. Sol-
che Galerien dienen dem
Schutz vor Steinschlag.
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nische Tortoise-Antriebe.“ Die
Signale stammen von Micro-
Scale und Schneider oder aus
der eigenen Werkstatt.

Auf eine Epoche hat sich
Tscharner nicht festgelegt. „Da
bin ich frei“, bekennt er und
passt seine Module jeweils nur
so weit den Epochen der ein-

gesetzten Züge an, wie es ohne
große Umbauten geht, zum
Beispiel, indem er die richtigen
Autos auf den Straßen platziert.

Highlight seiner Eigenent-
wicklungen und seines Sorti-
ments ist der maßstäbliche
Bausatz Alp Grüm, der aus etwa
60 Resin- und 100 Ätzteilen be-

steht. „Als feststand, dass ich Alp
Grüm bauen wollte, musste ich
feststellen, dass ich es nicht
bauen konnte, ohne eine Form
zu haben“, erzählt Tscharner. So
eignete er sich die Technik des
Resingießens an und konstru-
ierte einen Bausatz, den auch
andere nachbauen können.

„Aber er ist nicht an einem Wo-
chenende zu schaffen“, betont
der freundliche Bündner. Das
war aber auch nicht anders zu
erwarten. Stefan Alkofer

Ueli Tscharner an seinem 
neuen Modul Alp Grüm.

Bei der Ausstellung in Bergün
freute sich die begeisterte ältere
Dame, die in diesem Haus wohn-
te über Ueli Tscharners Modell.
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Modellbahn Aktuell
Szene

Für den vierachsigen TT-Güterwagen Eas von Tillig fertigt IMModell einen
Umbausatz. Mit diesem entsteht ein für den Holztransport umgerüsteter
Ealos-t. Der aus Messing gefertigte Umbausatz umfasst eine Bohrschablo-
ne, Bohrer, Draht und dünne Messingstreifen, die die Spanngurte darstel-
len. Für Ganzzugfahrer sind Beschriftungssätze mit mehreren Wagennum-
mern erhältlich. Info: IMModell, Gaußstraße 33, 09117 Chemnitz, Tel.
(0371)8200031, Fax (0371)8200034, Internet: www.immodell.de.

IMMODELL TT-Umbausatz für Eas zum Holztransporter Ealos-t

Fast amerikanische Dimensionen hat der Scania-Hauber-Sattelzug
(Bild) mit vierachsigem Pritsche-Planen-Auflieger. Der Autokran
Liebherr LTM 1045/1 erscheint in einer Ausführung der Bergheimer
Schwerlast-Spedition Breuer & Wasel. N-Bahner können den Mer-
cedes-Actros-Sattelzug der Spedition Schumacher auf der Anlage
platzieren. 

HERPA
Riwatrans-Scania in H0 und Actros in N

Das Vorbild des H0-Schürzeneilzugwagens
dritter Klasse (Bild) war bei den Bundesbahnen
Österreichs (BBÖ) in der frühen Epoche III im
Einsatz. Ab den 60er-Jahren liefen bei der
Deutschen Reichsbahn die so genannten
Mod-Wagen im Fernverkehr, Abteilwagen, de-
ren Versionen erster Klasse A4ge und
erster/zweiter Klasse AB4ge die Sonneberger
jetzt in 1:87 ausliefern. In zwei Ausführungen
rollt der Rungenwagen der Bauart Ulm an: Als Rmm der DR und als Kbms der ÖBB. Das Hobbyprogramm erweitern die Bundesbahn-218
in Ozeanblau-Beige, das Intercity-Bordbistro ARkimbz 266.7 und der IC-Großraumwagen zweiter Klasse Bpmz 291.2.

PIKO BBÖ-Schürzeneilzugwagen in H0

In emaillierter, wetterfester Aus-
führung sind jetzt das Regel-
schlussignal Zg3 und das verein-
fachte Zugschlusssignal Zg4 im
Maßstab 1:22,5 lieferbar. In der-
selben Nenngröße stehen das
Schweizer Andreaskreuz und die
Haltscheibe zur Verfügung. „Heiz-
haus“, „Güterabfertigung“ und
„Nicht qualmen“ ergänzen das
Emaille-Beschriftungsschildersor-
timent. Auch Einzelanfertigungen

von Stationsschildern (Bild) nach Wunsch übernimmt Jörg
Nietschmann. Infos: Eisenbahn-Emaille-Schwerin, Jörg
Nietschmann, Brüsewitzer Str. 61, 19057 Schwerin, Tel.
(0385)48839792, Fax (0385)48839793, Internet: www.ei-
senbahn-emaille.de, E-Mail: info@eisenbahn-emaille.de.

NIETSCHMANN
Stationsschilder und Signal Zg3 in II

Die DRG-E-Lok EP2 20006 (re.)
trägt noch den Lack und die An-
schriften der bayerischen Grup-
penverwaltung. Als Epoche-IIIa-
Lok rollt das Schweizer Krokodil
(li.) mit grauem Fahrwerk und sil-
bern bedruckten Radreifen an.
Ohne Tender und mit geänderter
Farbgebung erscheint die H0e-
Heeresfeldbahnlok in einer Pri-
vatbahnausführung.

ROCO EP2 der DRG und Epoche-III-Krokodil
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Der 14-Section-Heavyweight wird auch in Ausführungen anderer Roads angeboten.

��������� ���������US-Corner

Das dreiachsige Feuerwehreinsatz-
fahrzeug vom Typ DLK 30 PLC auf
Mercedes-Benz-Econic-Fahrgestell
erhält als aktuelle H0-Neuentwick-
lung die Metz-Drehleiter mit Ret-
tungskorb (Bild). Der John Deere
6920 S steht Miniatur-Landwirten ab
sofort mit Frontgabel (H0) oder Front-
laderschaufel (N) zur Verfügung. Im
Rahmen der Modellpflege rollen
Farbvarianten des Golf V (Bild) und
des Touran auf moderne H0-Straßen
der späten Epoche V. In Signalgelb
tritt der Mercedes-Sprinter als H0-
Rettungswagen auf.

WIKING H0-Metz-Drehleiter mit Rettungskorb

Als aufwendig bemalte Einzelfiguren in Kunst-
stoffboxen bieten die Rothenburger Klein-
kunst-Werkstätten Männer und Frauen in Ur-
ner Tracht (Bild) des Schweizer Kantons Uri, in
Gutachtaler und Uracher Tracht (Bild) an. Eben-
falls in der H0-Serie der Einzelminiaturen sind
der eilige Reisende, die Mutter mit Kind, der
Fotograf (Bild), die Passantin und der ein Taxi ru-
fende Mann erschienen.

PREISER Trachtenpaare in H0

Norddeutsche Kleinstadthäuser und Schuppenfassaden sind die Themen zweier Halbrelief-
Hintergrundkulissen, die in den Maßstäben 1:100 (für H0 und TT) und 1:200 (für N und Z) zu ha-
ben sind. Das Kleinstadthäuser-Set besteht aus acht, das Schuppen-Set aus sechs Gebäuden mit
Fassaden, Dachansätzen und kurzen Seitenwänden. Wie die Firmeninhaber Andreas Stirl und Rai-
ner Ippen mitteilen, haben sie die Weiterproduktion der bekannten Endell-Hintergründe über-
nommen. Norbert Endell hatte sich aus Altersgründen aus dem Geschäft zurückgezogen. Infos:
Stipp-Bastelbogen GbR, Stirl & Ippen, Postfach 350351, 10212 Berlin, Internet:
http//www.stipp.de, E-Mail: kupo04@stipp.de.

STIPP Halbrelief-Hintergründe in 1:100 und 1:200

Die Covered Hoppers genannten
Vierachser haben dasselbe Ein-
satzfeld wie die deutschen Td-Bau-
arten: Transport nässeempfind-
licher Schüttgüter. Der vorgestellte
Trinity 100 Ton Covered Hopper
der Burlington Northern (BN) wur-
de aber speziell für den Zement-
Transport beschafft. Das H0-Mo-
dell von Walthers ist ansprechend
detailliert und rollt auf Metall-Rad-
sätzen. Von hoher Qualität ist die
Bedruckung. Der Heavyweight-
Personenzug wird immer länger.
Dafür sorgt Walthers mit dem 14-
Section-Sitzwagen von Pullman.
Der Sechsachser ist fein detailliert

Covered Hoppers sind gedeckte
Schwerkraft-Selbstentlader.

und trägt eine mehrfarbig abge-
setzte Inneneinrichtung. Beiden
Modellen liegen Griffstangen zur
Selbstmontage bei. Info:
www.walthers.com. Die Lieferung
erfolgt über den spezialisierten
Fachhandel.

In Ozeanblau-Beige tritt die Minitrix-111 als
Epoche-IV-Modell an. FS-Schiebewandwagen
und SBB-Druckgaskesselwagen bereichern
den internationalen N-Schienengüterverkehr.

TRIX DB-111 in N

Neben gealterten H0-Andreas-
kreuzen (Bild) und -Pfeiftafeln
bietet die Nürnberger Firma
auch Kfz-Kennzeichen ver-
schiedener DDR-Bezirke als
Nassschiebebilder an. Info: A.
Mähler, Giesbertsstr. 52, 90473
Nürnberg, Tel. (0911)9839942,
Fax (0911) 9880106, E-Mail: in-
fo@maehlerwerbemittel.de.

MÄHLER
Andreaskreuze in H0
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DB-Cargo-Beschriftung trägt die in Dresden beheimatete 204274. Güterwagen-Fans, die für die Epo-
che IV schwärmen, erhalten einen gedeckten zweiachsigen Güterwagen Gbs mit OPW-Anschriften.

TILLIG Cargo-204 und Gbs in TT

Vorwiegend in Ganzzügen findet man den schweren Selbstentla-
dewagen Fals183. Der fein detaillierte N-Vierachser ist nun in DB-
Epoche-IV-Beschriftung erhältlich. 

FLEISCHMANN Fals183 in N

Mit der Wieder-
belebung der
Monogram-Mar-
ke rücken auch 
historische Rennwa-
gen des Maßstabs
1:32 ins Revell-Sorti-
ment. Der motorisierte
Porsche 550 Spyder (Bild)
nach Vorbild des 1955 auf der
Avus siegreichen Sportwagens macht nicht nur als Slotracing-Car auf Modellrenn-
bahnen der Epoche III eine gute Figur. Das gilt auch für den auf Ford-Mustang-Ba-
sis entwickelten Shelby GT-350R (Bild), mit dem Claude Dubois 1967 beim 24-
Stunden-Rennen von Le Mans startete.

BUDDE Kleine Kiefern

Bis zum 30. Juni 2005 kann man noch die BR 44/043
in verschiedenen Ausführungen bestellen. Ein Vorserienmo-
dell bringt der Hersteller mit nach Sinsheim zum Spur-I-Tref-
fen (25. und 26. Juni 2005). Die Auslieferung der Serienaus-
führungen (DRG, DB-Epoche III und IV) ist für Dezember
2005 geplant. Auch die BR 290 ist bis zum genannten Ter-
min vorzubestellen. Das Metall-Modell wird von einem
Faulhabermotor angetrieben, trägt einen ESU-Sounddeco-
der und weist diverse Extras wie Rauchgenerator, Rangier-
beleuchtung und beleuchtete Armaturen im Führerhaus auf.
Info: KM1-Modellbau, Ludwigstr. 10 1/2, 89415 Lauingen,
Tel. (09072)9220302, Fax: (09072)9220303. Internet:
www.km-1.de.

KM1 MODELLBAU BR 44 für Spur I

Die filigranen Kiefern haben Höhen von 13
bis zu 15 Zentimetern. Da die Bäume alle-
samt in Handarbeit entstehen, unterschei-
den sie sich in ihrer Form. Die Bäume sind
über Langmesser Modellwelt zu beziehen.
Info: Langmesser Modellwelt, Am Schron-
hof 11, 47877 Willich, Tel. (02156)109389,
Internet: www.langmesser-modellwelt.de.

REVELL Porsche 550 und Shelby GT in I

Die Zugschlussbeleuchtung für H0-Waggons besteht aus zwei Schlusslaternen-
LED und zwei Vorschaltplatinen mit Lötpads zum Anschluss der LED-Drähte. Die
Schlussbeleuchtung kann an Gleichspannung sowie an einen Lok- oder Funk-
tionsdecoder angeschlossen werden. Die Laternen leuchten nur bei Vorwärtsfahrt.
Info: Tams Elektronik GmbH, Rupsteinstr. 10, 30625 Hannover, Tel. (0511) 556060,
Fax (0511)556161, E-Mail: modellbahn@tams-online.de.

TAMS Zugschlussbeleuchtung für H0



Der Ford FK
3500 gehörte zu
den selteneren
Erscheinungen
auf Deutschlands
Straßen in den
50er-Jahren. Die
Fahreigenschaf-
ten beeindruck-
ten damals weit

weniger als das amerikanisch geprägte Äußere. Der 3,6 Liter
große V8-Vergaser-Motor mit 90, später 100 PS war als exzes-
siver Säufer berüchtigt, trieb den Lkw dafür bei Bedarf auf 90
km/h. Ein Dieselmotor war aber auch erhältlich. Diverse Fahr-
zeuge haben beispielsweise als Feuerwehr-Wagen bis heute
überlebt.

BREKINA Ford FK 3500 in H0

Klein Modellbahn aus Wien bietet einen neuen bei der DB einge-
stellten Einheitsleichtkesselwagen in Epoche III an. Das Modell kann
direkt bei Klein Modellbahn Ges. m.b.H., Gatterederstr. 6, A-1233
Wien, Tel.: ++43 (1) 88826880 oder im Internet unter
www.kleinmb.at bestellt werden.

KLEIN MODELLBAHN Shell-Kesselwagen

Die für die spanischen Breitspurbahnen gebaute E-Lok 269.294 bietet Electro-
tren über den Importeur Lemke als H0-Modell an. Das Modell wird für Gleich-
und Wechselstrom und in verschiedenen Epoche-IV- und -V-Versionen geliefert.
Die abgebildete Lok gibt eine Epoche-V-Ausführung wieder. 

ELECTROTREN Spanische E-Lok 269 in H0

Für die Miniclub-Fans rollen der Kühlwagen
mit „Fürstenberg-Bräu“-Beschriftung, der Flach-
wagen Res 687 und der Huckepackwagen mit
zwei 20-Fuß-Containern auf die Z-Gleise. Außer-
dem gibt´s zur Ausstattung der Straßen ein Auto-
Set mit zwei VW-Pritschen, sieben Pkw und ei-
nem Wohnwagen-Ei. Das H0-Schienenfahrzeug-
Sortiment erweitern der Schwerlast-Flachwagen
Ssym, der Erdinger-Bierwagen, die E-Lok der Bau-
reihe 101 und die „Walhalla“-Zugpackung mit
Glaskasten PtL 2/2, zwei bayerischen Personen-
wagen, einem Post-/Gepäckwagen und Kessel-
wagen mit Bremserhaus. Auf die Königsspur rollt
der Gaswagen mit Bremserbühne.

MÄRKLIN
Flachwagen Res 687 in Z
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Im Rückspiegel entdeckt

Modellbahn Aktuell
Szene

● Der Modellbahnclub „mc -
dohmen“ in Österreichs Haupt-
stadt Wien griff für seine sechste
Clubanlage gern auf die Bausätze
von Mamos und VERO aus der
DDR zurück. Der Bahnhof Krems
entstand aus mehreren „Rade-
burg“-Sets, und die Lokbehand-
lungsanlagen des Endbahnhofes
Stein stammten ebenfalls aus
dem Erzgebirge. Ingenieur Peter
Bahnmüller – nomen est omen –
schrieb: „Da uns die absolute Maß-
stäblichkeit bei den Gebäuden Sorgen
bereitete (fast alle Bausätze verschie-
dener Hersteller sind verniedlicht) und
wir nicht alles selbst anfertigen woll-
ten (die Anlage soll ja auch in einer ab-
sehbaren Zeit fertig werden), halfen
uns verschiedene Modelleisenbahn-
kollegen in der DDR. ... Die Vorbild-

treue dieser Modelle sei ganz be-
sonders erwähnt!“ Doch für einen
Wunsch mussten sich die Wiener
noch ein reichliches Jahrzehnt gedul-
den: „Der Bahnhof Klingenberg-Colm-
nitz wäre unverändert in H0 ein echter
Österreich-Hit!“, schrieben sie in MEB
7/1980. Den gab es nämlich nur in TT.
Erst 1992 legte Auhagen das stattliche
Gebäude auch in H0 auf.

VOR 25 JAHREN: Lob aus Wien für Mamos und VERO

.SPIELWARENMESSE NÜRNBERG.

● Nachdem sich bereits auf der Spielwarenmesse 2005 viele Her-
steller gegen die eigenständige Publikumsveranstaltung „Modell Ak-
tuell Nürnberg“ im Anschluss an die nur für Hersteller, Händler und
die Fachpresse geöffnete Messe ausgesprochen hatten, folgte im
Mai der offizielle Rückzug seitens der Messeleitung. Diese hatte ge-
plant, dass sich am Wochenende nach der wie bisher durchgeführ-
ten Spielwarenmesse in der Modellbahnhalle 7A und in der be-
nachbarten großen Eingangshalle Hersteller mit ihren Neuheiten
und nur für diesen Termin eingeladene Modellbahnclubs mit ihren
Anlagen präsentieren. Die mit denAusstellern nicht abgestimmte
Verlängerungsidee hatte für teils heftigen Unmut gesorgt. In einer
Pressemeldung bedauert Ernst Kick, Vorstandsvorsitzender der
Spielwarenmesse eG: „Wir müssen die Modell Aktuell Nürnberg für
den geplanten Termin vom 10. bis 12. Februar 2006 absagen. Als
Messe- und Marketingdienstleister der Spielwarenindustrie können
und wollen wir neue Veranstaltungen nur mit breiter Unterstützung
der Industrie durchführen. Diese sehen wir zum momentanen Zeit-

punkt leider noch nicht ausreichend gegeben.“ Beide Seiten, die
Spielwarenmesse eG und die Hersteller, sehen einen nochmaligen
Erörterungsbedarf, wie und wann eine eigenständige Publikums-
messe entwickelt werden kann. 

2006: Keine Publikumstage

Es bleibt vorerst dabei: Die Spielwarenmesse Nürnberg wird auch 2006
nur für das Fachpublikum geöffnet. Die Messeleitung überlegt neu.
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.HEICO-MODELLE.

● Der in Nürnberg als Handmuster vor-
gestellte VT 627 (siehe MEB 4/2005)
soll nicht, wie zunächst angekündigt, als
Resin-Messing-Bausatz, sondern als Fer-
tigmodell in Kunststoff-Ausführung und
Großserienqualität in H0 auf den Markt
kommen. Das war imApril von Heico zu
erfahren. Der in der „Collection Modell-
fahrzeuge“ angebotene Triebwagen soll
Ende Oktober ausgeliefert werden.
Auch die Mercedes-Pullmann-Feuer-
wehrautos werden als Kunststoffmo-
delle produziert. 

627 wird
Fertigmodell

.MODELLBAU-SEMINAR.

● Vom 1. bis zum 3. Oktober findet das
erste MRG-Modellbau-Seminar in Bad
Mergentheim statt. Modellbauer Mi-
chael Robert Gauß, der auch für den
MODELLEISENBAHNER Dioramen er-
stellt, möchte sein Können an kreative
Hobbyfreunde weitergeben. Im dreitä-
gigen Kurs wird ein Felsdiorama ge-
schaffen und es werden alle dazu not-
wendigen Techniken erlernt. Die An-
meldung erfolgt bis zum 31. Juli bei der
Volkshochschule Bad Mergentheim,
Tel. (07931) 57138. Die Seminargebühr
beträgt 120 Euro normal und 110 Euro
für MEB-Abonnenten. Nähere Informa-
tionen siehe MEB 6/2005.

Tipps vom Meister
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.TAG DER OFFENEN TÜR.

● Am 20. und 21. August lädt der Zubehörherstel-
ler Auhagen aus Marienberg im Erzgebirge zum
dritten „Tag der offenen Tür“ ein. „Wir wollen zeigen,
was sich in den fünf Jahren seit dem letzen Mal ge-
ändert hat“, meinte Geschäftsführerin Ute Klinner
zum MEB-Redakteur, der die Firma Ende April be-
sucht hatte und einen Einblick in die Herstellung
von Auhagen-Bausätzen bekam. „Das wird es auch
zum Tag der offenen Tür geben, außerdem kann die
Ausstellung zur Firmengeschichte betrachtet wer-
den, und es gibt verschiedene Sonderangebote wie
Jubiläumsbausätze, Souvenirs und Sondermodelle
sowie eine Präsentation der sächsischen Modell-
bahnproduzenten.“ Weiteres Highlight: Eisenbahn-

Romantik-Moderator Hagen von Ortloff erzählt
über seine Arbeit und stellt Eisenbahnfilme vor.
Trotz schwierigen wirtschaftlichen Umfeldes – Klin-
ner: „Fachgeschäfte ordern immer kleinere Lieferun-
gen und tun sich manchmal schwer mit Vorauszah-
lungen“ – blieb das Auhagen-Personal mit 29 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern stabil, auch konnten
drei Auszubildende übernommen werden. „Bisher
liegen wir auch mit der Auslieferung der Neuheiten
im Plan“, sagt die Firmenchefin. Besuchern wird
empfohlen, im Stadtgebiet einen Parkplatz zu su-
chen und sich mit einem historischen H6-Zubrin-
gerbus vom Marienberger Marktplatz in den Hüt-
tengrund fahren zu lassen. Ab Chemnitz fährt die

Buslinie 207 mit Halt direkt im Ortsteil Hütten-
grund (aktueller Fahrplan unter www.vms.de).
Die Parkmöglichkeiten am Firmengelände sind
beschränkt. Leider konnte bis zum Redaktions-
schluss dieser Ausgabe nicht in Erfahrung ge-
bracht werden, ob die DB-Strecke von Pockau-
Lengefeld nach Marienberg bis zum 20. August
wieder in Betrieb geht. Nähere Informationen
zum Tag der offenen Tür gibt es unter www.au-
hagen.de oder Tel. (03735) 668466. 

Auhagen wird 120

.SOUFFEL MODELISME 2005.

● Von Z bis LGB: Auf der alle zwei Jah-
re stattfindenden Modellbahnaus-
stellung im elsässischen Souffelwey-
ersheim waren zahlreiche Aussteller
aus Frankreich und Deutschland zu
Gast. Vom 22. bis zum 24. April konn-
ten zum Beispiel die Anlage der
„Deutsch-französischen Gemein-
schaft Lipsheim“, die u-förmige Anla-
ge der Modellbahnfreunde Lichtenau
und die N-Anlage des „Mini Rail Nord
Alsace“ inAugenschein genommen
werden. Auch große Handarbeitsmo-
delle wie eine 150X (ex DR 44) oder
eine im Bau befindliche 01 imMaß-
stab 1:10 fanden ihre Bewunderer. Freunde aus dem Alsace (Elsass) und dem benachbarten Südbaden soll-
ten sich den April 2007 vormerken: Dann gibt es die nächste Ausstellung, die Souffel Modelisme 2007. ph

Modellbahn im Elsass
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Die „Deutsch-französische Gemeinschaft Lipsheim“ zeigt hier einen H0-
Ausschnitt nach SNCF-Vorbild. Deutsche Signale gibt es im Elsass durchaus.
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messe-kalender
28. SEPTEMBER – 2. OKTOBER 2005: Swiss Toy, CH-Bern.

30. SEPTEMBER – 3. OKTOBER 2005: Modell-Hobby-Spiel, Leipzig, Neue Messe.

14. – 16. OKTOBER 2005: Modellbauwelt Hamburg, Messe.

21. – 23. OKTOBER 2005: Eurospoor 2005, NL-Utrecht, Jaarbeurs.

22. – 26. OKTOBER 2005: Modellbau International, A-Wien.

ll

Gut gerüstet für
die laufende Pro-
duktion und den
dritten Tag der of-
fenen Tür zeigen
sich Auhagen-Ge-
schäftsführerin Ute
Klinner und zwei
ihrer Mitarbeiter.
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Außerdem

Die Redaktion behält sich Änderungen

aus aktuellem Anlass vor.

Warte-Schlange
Unter dem Markennamen
Kemo rollt Gecons KEG-Lok 

nun endlich über die H0-Gleise. 

Brücken-Bauer
Georg Kerber setzt Auhagens

neue Kastenbrücke gekonnt und
vorbildgerecht in Szene.

Schau-Läufer
Neueste Entwicklungen zeigt die
Bahnindustrie auf der Münchner
Messe für Transport und Logistik.

Das August-Heft 

erscheint am

13. Juli
bei Ihrem 

Zeitschriften-Händler – 

immer an einem 

Mittwoch

Befreundet mit Carl Bellingrodt, begeistert
für alles, was sich auf Schienen bewegt:
Der Elektroingenieur Heinz Johann fährt

täglich Straßenbahn – im eigenen Garten!

GROSSSPUR-GARTENBAHNER

Vorschau

Den Aufbau West und die Zeit des
Wirtschaftswunders macht Günter
Sulimma Schritt für Schritt lebendig.

IM H0-AUFBAUSTUDIUM

Aubachtaler, Rothenthaler und
Schlossbergtunnel: Mit jeder
Greizer Bahnanbindung musste
ein Berg durchstochen werden.

TUNNELBLICKE
AUS DEM ELSTERTAL

Anders als in der DDR spielte bei der Bundesbahn
der Von-Haus-zu-Haus-Verkehr eine bedeutende Rolle.

FLEXIBEL BIS VOR DIE HAUSTÜR

Trotz feiner Steuerung ein Bausatz auch für
weniger Geübte: Rainer Albrecht hilft tatkräftig. 

BEMOS VIERE K AUF H0e-GLEISEN
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